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1 EINFUHRUNG

1.1 AUFGABENSTELLUNG UND ZIELSETZUNG

Die Stadt Neuss erteilte der E-S-T Gesellschaft flr Energiesystemtechnik mbH, Essen mit
Schreiben vom 15. April 2011 den Auftrag Uber die Erstellung eines Integrierten Klima-
schutzkonzeptes (IKK) fur die Stadt Neuss. Bei dem IKK fir die Stadt Neuss handelt es sich
um ein Rahmenkonzept auf der Grundlage von Bilanzierungen des Endenergieeinsatzes und
der CO,-Emissionen mit der Festlegung von Zielsetzungen und MafRnahmen in den Energie-
verbrauchssektoren:

* Private Haushalte

» Stadtische Verbraucher

* Industrie und Gewerbe

* Versorgungsgesellschaften und

* Verkehrssektor inklusive Hafenbetriebe.

Auf der Grundlage sektorspezifischer Potenzialanalysen gilt es mittel- bis langfristige
Einsparziele zu formulieren und in einen entsprechenden Mal3nahmenkatalog zu tberftihren.

Die rationelle und nachhaltige Energienutzung und damit auch die Schonung der Ressour-
cen gewinnen vor dem Hintergrund der steigenden Belastung der lokalen und globalen
Umwelt - insbesondere CO,-Emissionen und den damit verbundenen Klimabelastungen -
zunehmend an Bedeutung. Dies kommt auch durch das Energiekonzept fiir eine umwelt-
schonende, zuverlassige und bezahlbare Energieversorgung der Bundesregierung vom
28. September 2010 zum Ausdruck. Dementsprechend soll die Stromversorgung bis zum
Jahr 2050 zu 80 Prozent aus erneuerbaren Quellen stammen und der gesamte Endenergie-
verbrauch bis 2050 zu 60 Prozent.

Dies soll insbesondere dazu beitragen, den Anstieg der Erderwarmung im Durchschnitt auf
maximal zwei Grad Celsius zu begrenzen. Hierzu ist nach Meinung der Umweltabteilung der
UN eine weltweite Reduzierung der CO,-Emissionen um 2,5 bis 3 Prozent pro Jahr erforder-
lich.

Zur Erreichung dieser Ziele ist die Umsetzung der Energiewende mit dem genannten
Einsparziel auf kommunaler Ebene von entscheidender Bedeutung. Die mit der Energie-
nutzung einhergehenden und in den vergangenen Jahren stark gestiegenen Energiekosten
sind dabei nicht nur fir den Haushalt der Stadt Neuss auch ein gro3er Kostenfaktor bei der
Bewirtschaftung der eigenen Liegenschaften, sondern auch fiir die Privaten Haushalte sowie
fur die Sektoren Industrie und Gewerbe. Die Senkung des lokalen Energieverbrauchs tragt
somit neben der Umweltentlastung (CO,-Emissionen) auch zur Entlastung des kommunalen
Haushalts sowie der Privaten Haushalte und der Wirtschaft bei.

Hierbei kdnnen durch investive Mal3nahmen (z. B. Sanierung der Heizungsanlagen, Wéarme-

dammung, Einsatz erneuerbarer Energien) - entweder durch Eigenfinanzierung oder in Form
von Contracting - mittel- bis langfristig deutliche Einsparungen erzielt werden.
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Um die insgesamt vorhandenen technisch-wirtschaftlichen Potenziale aber ausschopfen zu
kénnen, sind alle Verbrauchssektoren mit ihren jeweiligen Einsparpotenzialen einzubezie-
hen. Dabei haben insbesondere die Stadte und Gemeinden eine Vorbildfunktion in Bezug
auf ihren Umgang mit der Ressource Energie gegentiber Unternehmen und Birgern.

Aus der Erkenntnis heraus, dass die politisch und die selber gesteckten Ziele wesentlich
durch lokales Handeln zu erreichen sind, hat die Stadt Neuss bereits in der Vergangenheit
mit der Konzeptionierung von KlimaschutzmalRnahmen begonnen. Im Jahre 2009 wurde sie
dafiir mit dem European Energy Award® (EEA) ausgezeichnet.

Vor dem Hintergrund der Notwendigkeit einer fundierten Planung, um die gesetzten Klima-
schutzziele auch zu erreichen, sind die bestehenden Energie- und Umweltdaten fur die Stadt
Neuss als Grundlage fur die MalRnahmenempfehlungen zu aktualisieren, die Energieeinsatze
und CO,-Emissionen zu bilanzieren und unter Einbeziehung der Bausteine regenerative
Energien, Verkehrssektor und Hafenbetriebe die Entwicklungsmoglichkeiten darzustellen.

Zielsetzung des Integrierten Klimaschutzkonzeptes und seiner Umsetzung ist es, auf Basis
einer zu erstellenden aussageféhigen Energiebilanz MaRnahmen zur Energie- und CO,-
Minderung in Neuss unter Berlicksichtigung von bereits umgesetzten Emissionsminderungen
abzuleiten und auszuarbeiten. Hierbei sind die Sicherheit und die Wirtschaftlichkeit der
Energieversorgung fir Private Haushalte, Unternehmen und 6ffentliche Einrichtungen zu
gewahrleisten.

Das vorliegende Klimaschutzteilkonzept wurde durch das Bundesministerium fur Umwelt,
Naturschutz und Reaktorsicherheit (BMU) gefordert (Forderkennzeichen 03KS1226,
Zuwendungsbescheid vom 26. November 2010, Anderungsbescheid vom 27. Januar 2011).

Die Erarbeitung erfolgte mit Unterstiitzung der Stadt Neuss sowie des eea-Teams der Stadt
Neuss, dem an dieser Stelle noch einmal fiir die konstruktive Zusammenarbeit gedankt sei.

Die Arbeitsergebnisse des Integrierten Klimaschutzkonzeptes fiir die Stadt Neuss wurden
am 14. Juni 2012 im Hauptausschuss sowie am 19. Marz 2013 im Ausschuss fur Umwelt
und Griunflachen (siehe Anhang | ) vorgestellt und diskutiert.

Ferner fand am 14. November 2011 eine Prasentation von Zwischen- und Vorergebnissen
im Rahmen des Arbeitskreises ,Unternehmer-Gesprach* der IHK Neuss statt.
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1.2 VORGEHENSWEISE

Auf der Grundlage der Aktualisierung des Datenbestandes erfolgt die Darstellung der Hand-
lungsmaglichkeiten unter Berticksichtigung der vorhandenen Strukturen und Randbedingun-
gen (u. a. Gebaudetypologie, Beheizungsarten, Energietrager) sowie der tatsachlichen und
der prognostizierten Bevolkerungsentwicklung.

Das Arbeitsprogramm stellt sich entsprechend wie folgt dar:

» Erfassung und Darstellung der Rahmendaten fir die Stadt Neuss
e Bilanzierung des Energieeinsatzes in den Sektoren

e Bilanzierung der CO,-Emissionen in den Sektoren

e Darstellung der Energieversorgungsstruktur in der Stadt Neuss

e Erfassung, Beschreibung und Bilanzierung von Malinahmen zur Endenergie- und CO,-
Emissionsminderung.

Die erforderlichen Datengrundlagen fir die Projektbearbeitung, die Plausibilisierung der
Daten, die Vorstellung von Zwischenergebnissen, die Auswahl der Malinahmen sowie die
Ergebnisse wurden in der Projekt begleitenden Arbeitsgruppe am 31. Marz 2011, am
11. Mai 2011, am 13. Juli 2011, am 14. November 2011 sowie am 17. Oktober 2012 in
Neuss sowie in mehreren Telefongesprachen diskutiert und Randbedingungen, Auffallig-
keiten sowie durchgefuihrte und geplante Mal3hahmen abgestimmt.

In Abhangigkeit der verfigbaren Datengrundlagen und Abstimmungen mit allen Beteiligten
wird das Bilanzjahr 2010 fur die Stadt Neuss zu Grunde gelegt (im Einzelfall liegen Daten
nicht fur das Jahr 2010 vor; es wird das entsprechende Jahr angegeben). Ferner werden die
Daten aus dem Energiekonzept fur die Stadt Neuss mit den Bilanzjahren 1990 / 1991 fur das
Integrierte Klimaschutzkonzept, soweit dies moglich ist, verwendet.

In einem ersten Schritt werden in Kapitel 2 die Rahmendaten der Stadt Neuss, welche die
Grundlage fur das Integrierte Klimaschutzkonzept bilden, dargestellt. Diese beinhalten neben
Informationen Uber die statistischen Bezirke und deren Wohn- und Geb&udestrukturen die
Einwohner- und Beschaftigungsentwicklung. Ferner wird auf die Entwicklung der Erwerbsta-
tigkeit in verschiedenen Wirtschaftsbereichen eingegangen, um unterschiedliche Entwicklun-
gen, abhangig von Branchen aufzuzeigen. Diese Rahmendaten unterstiitzen die Nachvoll-
Ziehbarkeit fur die bisherige Entwicklung der Energieeinsatze und der damit verbundenen
CO,-Emissionen und tragen zur Erkennung von deren Trendentwicklungen bei.

Das Kapitel 3 beinhaltet die Darstellung und Beschreibung des Energiebedarfs und der CO,-
Emissionen in der Stadt Neuss bezogen auf das Basisjahr 2010. Nach Aufzeigen der ge-
samtstadtischen Brennstoff-, Energieabsatz- und CO,-Emissionsmengen folgt die Beschrei-
bung der Zusammensetzung dieser Mengen, welche sich in leitungsgebundene und nicht-
leitungsgebundene Energietrager auf der Ebene der Endkunden aufteilen.

Der Verkehrssektor, getrennt nach motorisiertem Individualverkehr und 6ffentlichem
Personennahverkehr ist Gegenstand von Kapitel 4. Dargestellt werden hier statistische
Auswertungen der Ist-Situation im Verkehrssektor in Neuss sowie die Entwicklung der
Verkehrssituation.
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Eine zusammenfassende Darstellung der gesamtstadtischen CO,-Emissionen der Stadt
Neuss erfolgt in Kapitel 5 .

Im nachfolgenden Kapitel 6 wird die Energieversorgungsstruktur der Stadt Neuss beschrie-
ben. Im Vordergrund stehen dabei die vorhandenen Kraft-Warme-Kopplungsanlagen (KWK-
Anlagen) und Anlagen mit erneuerbaren Energien. Darlber hinaus wird die Entwicklung der
Strom- und Warmebereitstellung aus erneuerbaren Energien in Neuss aufgezeigt.

Die mit der Stadt Neuss und der Stadtwerke Neuss GmbH (SWN) abgestimmten MalRnah-
men (geprufte, bereits umgesetzte und laufende MaRnahmen) sind in Kapitel 7 dargestellt.
Diese MaRnahmen werden einzeln beschrieben und bewertet. Ziel ist es, eine aktuelle Uber-
sicht Uber die bisherigen MalRnahmen unter Berlicksichtigung von Endenergieminderungs-
potenzial, CO,-Minderungspotenzial, Prioritat der MalRnahmen und Umsetzungszeitraum zu
erhalten. Dariber hinaus werden in Kapitel 7 das Energieeinsparpotenzial sowie das CO,-
Minderungspotenzial von neu zu initiierenden MaflRhahmen sowie von MalRhahmen fir die
Sektoren Industrie und Gewerbe, Stadtische Verbraucher, Private Haushalte und Versor-
gungsgesellschaften (weiterfihrende Malnahmen) dargestellt. Dabei wird aufgezeigt,
welchen Einfluss die Energieeinsparpotenziale und CO,-Minderungspotenziale mittel- und
langfristig auf den zukinftigen Energieeinsatz und auf die CO,-Emissionen haben.

Eine Malinahmen-Wirkungs-Matrix bewertet zusammenfassend in Kapitel 8 die laufenden,
neu zu initierenden und weiterfihrenden MaRhahmen anhand ausgewéhlter Beurteilungs-
kriterien.

Die Evaluierung, Controlling und Fortschreibung im Rahmen des Integrierten Klimaschutz-
konzeptes sind in Kapitel 9 beschrieben.

Den Abschluss des Integrierten Klimaschutzkonzeptes bildet Kapitel 10 mit einer Empfeh-

lung zur Offentlichkeitsarbeit zur Vermarktung der Ergebnisse und zur Motivation der
Entscheider in einzelnen Sektoren.
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2 RAHMENDATEN STADTGEBIET NEUSS

Die Entwicklungen der Energiebedarfsarten und -mengen und damit auch die Entwicklung
der CO,-Emissionen im Stadtgebiet von Neuss werden neben den Klimaschutzaktivitéaten
auch von der allgemeinen Entwicklung der Nachfrage nach Energielieferung und Energie-
dienstleistungen beeinflusst. Beispielsweise resultiert aus einem Zubau von Wohnraum ein
Energiemehrbedarf im Raumwarmebereich. Die konjunkturelle Lage wirkt sich unmittelbar
auf den Energiebedarf im Sektor Industrie und Gewerbe und gleichzeitig auf die Anzahl an
gewerblich Beschaftigten aus.

Die Gebaudestruktur, das Gebaudealter, die Anzahl der Erwerbstétigen und die Branchen-
verteilung sind wichtige Eingangsdaten fur die Berechnung des Energieeinsatzes und der
CO,-Emissionen in der Stadt Neuss. Ferner sind diese Daten bei der Konzipierung von CO,-
Minderungsprogrammen zu bertcksichtigen.

Um die Entwicklung der Energiebedarfsmengen sowie der CO,-Emissionen besser interpre-
tieren zu konnen, sind in diesem Kapitel die folgenden Rahmenparameter dargestellt und
erlautert:

statistische Bezirke
¢ Gebaudestruktur

e Einwohner- und Beschéftigungsentwicklung

Entwicklung der Erwerbstétigkeit in verschiedenen Wirtschaftszweigen der Stadt Neuss.
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2.1 STATISTISCHE BEZIRKE UND GEBAUDESTRUKTUR

Auf einer Flache von insgesamt 99,53 km? ist die Stadt Neuss in 28 statistische Bezirke ein-
geteilt (Bild 2.1).

NI
'—"l'Ef]@f/ 01 INNENSTADT
i m@% 02 DREIKONIGENVIERTEL
p ij[— 03 HAFENGEBIET
T S 04 HAMMFELD
ou ,-,-5,;~D=GE1F.-———“4 05 AUGUSTINUSVIERTEL
R / 06 GNADENTAL
Y 07 GRIMLINGHAUSEN
1 08 UEDESHEIM
) 09 WECKHOVEN
10 ERFTTAL
11 SELIKUM
12 REUSCHENBERG
13 POMONA
14 STADIONVIERTEL
15 WESTFELD
16 MORGENSTERNSHEIDE
17 FURTH-SUD
18 FURTH-MITTE
19 FURTH-NORD
20 WEISSENBERG
21 VOGELSANG
22 BARBARAVIERTEL

- - al. W STATISTISCHE BEZIRKE

i

& 23 HOLZHEIM
= 24 GREFRATH
/\ \ 25 HOISTEN
N 26 SPECK/WEHL/HELPENSTEIN
(GREVENBROICH 5 NORE

If 28 ROSELLEN

Bild 2.1: Einteilung des Stadtgebietes Neuss in die statistischen Bezirke /1/
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Die Flachennutzung des Stadtgebietes (Stand 31. Dezember 2010) sowie das Grundgerist
der Siedlungsstruktur sind in den nachfolgenden Bildern 2.2 und 2.3 dargestellt.

1.300
13,1%

d

697 148
7,0% 15%

Flachennutzung Stadtgebiet Neuss 31.12.2010
ingesamt 9.953 ha (99,53

km2)

B Gebaudeflache und untergeordnete Freiflache
O Betriebsflache (unbebaut)

O Erholungsflache (unbebaut)

O Verkehrsflache

@ Landwirtschaftsflache

O Waldflache

B Wasserflache

O Flachen anderer Nutzung

Bild 2.2:

Flachennutzung Stadtgebiet Neuss /2/

m——  Stadtgrenze

= Kemgebiet mit hohem Geschéftsbesatz

=t = industriell / gewerblich gepragtes Gebiet
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landlich gepragtes Gebiet (geringe Wohndichte)

- zusammenhangende Grinflache / YWald / Park /
Sut*s Naturschutzgehbiet

Fraizonen / landwirtschaftliche Nutzung

Bild 2.3:
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Insgesamt existieren 73.979 Wohnungen unterschiedlicher Gré3e im gesamten Stadtgebiet
von Neuss (Stand 31. Dezember 2009). Darin erfasst sind Wohnungen im Wohn- und Nicht-
wohnungsbau. Die Anzahl der Wohnungen im Wohnungsbau betragt 73.052. Der Nicht-
wohnungsbau beinhaltet Gebaude, deren Uberwiegende Nutzung eine andere als Wohnen
ist. Dennoch konnen in Nichtwohngeb&duden auch Wohnungen enthalten sein (z. B. Haus-
meisterwohnungen in Schulen).

Die nachfolgenden Abbildungen zeigen die Wohngebaude- und Wohnflachenstrukturen hin-
sichtlich der Entwicklung von Wohnungen und Wohnflachen zwischen den Jahren 1990 und
2009 (Bild 2.4) sowie deren Verteilung innerhalb der 28 statistischen Bezirke im Stadtgebiet
Neuss im Jahr 2010 (Bild 2.5) und ermdéglichen Rickschlisse auf die Wohnungsdichte.

Verteilung Wohnungen / -flachen im Wohn- und Nichtw ~ ohnbau in Neuss
[Stck] 1990 bis 2010 [tm?]
100.000 T 10.000
| A H - 1 2
90.000 1 : m Wohnflache im Wohn- und Nichtwohnbau [tm?] | 9.000
I B Wohnungen im Wohn- und Nichtwohnbau [Stck.]
80.000 — - 8.000
| | | | | | | | | | |
| | | | | | | | | | |
70.000 1 v Y rLrrLrrnLi 7000
| | | | | | | | | | |
60.000 - S eSS CEURUEOEOR R L - 6.000
| | | | | | | | | | |
50000 - TUHEEEEEEL LR LR soee
| | | | | | | | | | |
40.000 | IRRREREaRERERHRRARANE - 4.000
| | | | | | | | | | |
30.000 1 IRHRARR AR RaRHRE - 3.000
| | | | | | | | | | |
| | | | | | | | | | |
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| | | | | | | | | | |
10.000 - IR RN RN EREREH N - 1.000
IR aR R
0 A ‘ i . o)
o - N ™ < [Te) (o] N~ [ee] (o] o - N [92] < [Te] (o] N~ o0} (o] o
(2] (2] (2] (o] [2] (2] (o] [2] (o] (o] o o o o o o o o o o -
(o] (o] (o] [o)] (o] (o] [o)] (o] [o)] [o)] o o o o o o o o o o o
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Bild 2.4: Entwicklung von Wohnungen und Wohnflachen in Neuss 1990 bis 2010

IKK Neuss_Mai 2013.doc Seite 8 Mai 2013



Auftraggeber Stadt Neuss /.
Projekt Integriertes Klimaschutzkonzept fur die Stadt Neuss EOSQFQ
Projekt-Nr. 100111 EnergieSystemTechnikv

Verteilung Wohnungen / -gebdude im Wohn-  und Nichtwohnbau nach
[Stck.] statistischen Bezirken in Neuss 2010
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[statistischer Bezirk]

1.000 | ‘
0

Bild 2.5: Verteilung von Wohnungen und Wohngebaude in Neuss nach statistischen
Bezirken 2010 gemalf Bild 2.1

Die Entwicklung zeigt einen stetigen Zuwachs an Wohnungen und Wohnflachen von 1990
bis 2010. In diesem Zeitraum ist die Anzahl der Wohnungen von 62.151 (1990) auf 74.262
(2010) angestiegen. Davon belauft sich der Anteil an Wohnungen im Nichtwohnungsbau auf
etwa 1,3 Prozent. Die Daten hierzu stammen vom Landesbetrieb Information und Technik
Nordrhein-Westfalen (IT.NRW) /4/ und liegen bis 2010 vor.

Von den gesamten Wohnungen im Jahr 2010 (insgesamt 73.802 laut Fortschreibung durch
das Amt fur Wirtschaftsforderung, Stadt Neuss) entfallen die meisten auf die statistischen
Bezirke Innenstadt (6.615), Rosellen (5.234) und Stadionviertel (4.909). Die geringste Anzahl
der Wohnungen sind den statistischen Bezirken Morgensternsheide (212), Hafengebiet (95)
und Westfeld (82) zuzurechnen. Die geringe Wohnungsdichte im Hafengebiet beruht auf der
Uberwiegend industriellen Nutzung (Binnenhafen). Die statistischen Bezirke Morgensterns-
heide und Westfeld werden vorwiegend landwirtschaftlich genutzt und sind daher dinn
besiedelt.

Die Verteilung der Wohnungen (Wohnungsdichte) innerhalb der Stadt Neuss ist fur das Jahr
2010 in Bild 2.6 kartografisch dargestellt.

Der Grof3teil der Wohnungen befindet sich im Stadtkern und in den am Stadtkern angren-
zenden statistischen Bezirken. Wird die Wohnungsdichte in Bild 2.5 mit der aus dem Jahr
1987 verglichen, weisen die statistischen Bezirke Holzheim (23), Furth-Nord (19),
Grimlinghausen (7) und Rosellen (28) nennenswerte Veréanderungen in der Verteilung der
Gesamtwohnungen auf, welche Uberwiegend durch die ErschlieBung von Neubauflachen
und durch ausgedehnte Neubaugebiete (Stadtteil Allerheiligen) resultieren (vergleiche Vertei-
lung der Gesamtwohnungen im Wohnungsmarktbericht Neuss 1987, Amt fiur Wirtschafts-
férderung /5/, Anhang Il1).
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Verteilung der Gesamtwohnungen (Wohn- und Nichtwohngebaude) 2010

Die Baufertigstellungen fur Wohngebaude und Nichtwohngeb&aude belaufen sich von 1985
bis 2010 auf 7.077, wovon rund 13 Prozent Nichtwohngebéude darstellen (Bild 2.7). Den
hdchsten Anteil haben hierbei die Wohngebaude in Form von Einfamilienhdusern (5.131).
Die Daten resultieren aus der Statistikstelle des Amtes fur Wirtschaftsférderung auf Basis der
Gebé&ude und Wohnungszéahlung von 1987 /6/.
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Die deutsche Gebaudetypologie des Instituts Wohnen und Umwelt (IWU 2003) /7/ teilt den
deutschen Wohngeb&audebestand - je nach Baualter und Gebaudetyp - in 44 Klassen ein
(Bild 2.8). Jede Klasse wird durch ein reprasentatives Gebaude beschrieben, welches ins-
besondere typische Werte fur die den Warmeschutz betreffenden KenngréRen (Flachen,
U-Werte) liefert. Dabei wird von einem auch nachtraglich noch nicht warmegedammten
Gebaude ausgegangen. Diese Datenbasis dient dem Zweck, eine begriindete Abschéatzung
fur die Gewichtung der einzelnen Gebaudetypen zu liefern, die im Rahmen einer Hochrech-
nung energierelevanter Gré3en verwendet werden kann.

Die Geb&udetypologie dient somit bei Fragestellungen, die den Heizwarme- und Energie-
bedarf sowie die zukinftige Reduzierung von CO,-Emissionen im Sektor Private Haushalte
in der Stadt Neuss (z. B. durch warmedammende MalRnahmen) betreffen, als praktische
Arbeitsgrundlage fur Hochrechnungen auf den gesamten Gebaudebestand.

Deutsche Gebadudetypologie — Héaufigkeit von Gebdudetypen unterschiedlichen Baualters
Baualtersklassen
vor vor 1919 1949 1958 1969 1979 1984 1995 2002 Summe Anteil
1918 1918 = 1948 = 1957 = 1968 = 1978 = 1983 = 1994 = 2001 = 2006
A
(‘ - Eﬂ [=) w L\_I —
EFH el b ‘ jé‘né@ém ' ﬁm i’EE m,j
i --5"
Wohnflache in Tsd. m? 81.503 148 776 168.937 174251 235.409 223.135 112.631 236.441 255.280 103.208|1.739.571 52%
Anz. Wohneinh. in Tsd. 916 1.707 2.010 1.915 2.274 ik 867 936 2.055 1.994 671 16.345 2%
‘ S wE = '—\
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*) EFH = Einfamilienhaus, RH = Reihenhaus, MFH = Mehrfamilienhaus, GMH = groBes Mehrfamilienhaus, HH = Hochhaus, NBL = neue Bundeslander
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Die Einteilung der insgesamt 29.175 Wohngeb&ude in der Stadt Neuss hinsichtlich der
Wohnungsanzahl innerhalb der Gebaude (Stand 2010) ist in Bild 2.9 dargestellt.

Rund 61 Prozent der Wohngebdude in Neuss sind Einfamilienhduser, etwa 16 Prozent
Reihenhauser und rund 23 Prozent (groRe) Mehrfamilien- oder Hochhauser (Bild 2.9). Im
Vergleich mit der deutschen Gebaudetypologie ist diese Gewichtung als plausibel anzuneh-
men. In diesem Zusammenhang ist zu beachten, dass ein geringer Anteil von Wohngebau-
den in Form von groRen Mehrfamilienhdausern und Hochhéausern in einer Stadt den héchsten

Anteil der Burgerinnen und Burger beherbergen kann.

4.811
16%

6.808
23%

17.556
61%

Gebaudetypologie im Wohnungsbau mit 1 bis 3 und meh r Wohnungen pro
Wohngebaude (29.175 Wohngebaude)

O Gebaude im Wohnungsbau mit
1 Wohnung

OGebaude im Wohnungsbau mit
2 Wohnungen

O Gebaude im Wohnungsbau mit
3 und mehr Wohnungen

Bild 2.9: Gebaudetypologie nach Gebaudetypen Stadt Neuss 2010 /4/
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Uber die Altersstruktur der Wohngebaude in Neuss liegen Daten durch das Amt fir Wirt-
schaftsforderung vor. Diese Ausgangsdaten werden um die Baufertigstellungen sowie die
Abbriiche seit 1987 auf Ebene der statistischen Bezirke erweitert. Die absolute sowie die re-
lative Verteilung der Baualtersklassen in der Stadt Neuss bis zum Jahr 2010 sind in Bild 2.10
It. Als Anhang lll ist diese Verteilung auch nach statistischen Bezirken aufge-
schlusselt dargestellt.

dargestel

Baualtersklassen Wohngebaude Stadt Neuss (29.175 Wo
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2.2 EINWOHNER- UND BESCHAFTIGTENENTWICKLUNG

Die Entwicklung der Einwohnerzahlen in den Jahren 1990 bis 2010 sowie die Entwicklung
der Beschéftigten am Arbeitsort in der Stadt Neuss von 1995 bis 2010 ist in Bild 2.11 darge-
stellt. Ferner ist eine Prognose zur Entwicklung der Einwohnerzahl durch das Amt flr Wirt-
schaftsférderung dargestellt (realistische Variante) /8/. Die Daten decken sich mit den Aus-
gangs- und Rahmenbedingungen zur demografischen Entwicklung im Raumlichen Struktur-
konzept Neuss 2025+, herausgegeben durch die Stadt Neuss im Jahr 2011 /9/.

Die Informationen zu den Einwohnerzahlen liegen in einem Zeitraum von 1990 bis 2010 vor
und werden vom Amt fur Wirtschaftsforderung der Stadt Neuss gefihrt /8/. Die Zahlen der
Erwerbstéatigen (Beschéaftigte am Arbeitsort) liegen fur die Jahre 1995 bis 2010 vor und
stammen vom Landesbetrieb Information und Technik Nordrhein-Westfalen (IT.NRW) /4/.

Es ist zu erkennen, dass die Einwohnerzahl in Neuss im Jahr 2004 ihren H6hepunkt erreicht
hatte (154.560). Zwischen den Jahren 1990 bis 2010 ist eine Zunahme von 2,5 Prozent zu
verzeichnen. Die statistischen Bezirke Rosellen (+ 4.332), Grimlinghausen (+ 3.531) und
Furth-Sid (+ 1.256) weisen die hochsten Einwohnerzuwachszahlen zwischen 1990 und
2010 auf, wahrend Erfttal (- 1.423), Weckhoven (- 1.363) und Gnadental (- 782) die hdochsten
Einwohnerabgange zu verzeichnen haben.

Ab dem Jahr 2010 bis 2030 ist laut Prognose mit einem Rickgang der Einwohner um rund
0,9 Prozent zu rechnen. Insgesamt haben die Einwohnerzahlen zwischen 1990 bis 2030 um
rund 1,6 Prozent zugenommen.

Im Jahr 2002 erreichte die Entwicklung der Erwerbstétigen den hdchsten Stand (63.743). Im
Zeitraum von 1995 bis 2010 hat sich ist die Anzahl der Beschéftigten am Arbeitsort Neuss
um rund 4,7 Prozent vermindert.

Einwohner- | Beschiftigtenentwicklung Stadt Neuss 1990 bis 2030

160.000 + - 65.000

159.000 + | -4,7 % von 1995-2010 | =+=Einwohner
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| === FEjnwohner (Prognose)
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157.000
156.000 -
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Bild 2.11: Einwohner- und Beschéftigtenentwicklung Stadt Neuss 1990 bis 2030 /8/
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ENTWICKLUNG DER ERWERBSTATIGKEIT NACH
WIRTSCHAFTSBEREICHEN

2.3

Die Entwicklung der Erwerbstatigenzahlen gemalR Kapitel 2.2 wird im Folgenden detailliert
beschrieben und die Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt in den unterschiedlichen Wirtschafts-
bereichen von 1990 bis 2010 in Bild 2.12 wiedergegeben.

Die versicherungspflichtig Beschaftigten teilen sich in die folgende Wirtschaftsbereiche ein:

Land-, Forstwirtschaft, Fischerei

Produzierendes Gewerbe

Handel, Gastgewerbe und Verkehr

sonstige Dienstleistungen

ohne Angabe.

Die Daten fur die Erwerbstatigenzahlen nach Wirtschaftsbereichen stammen vom IT.NRW -
Geschaftsbereich Statistik.

Erwerbstatigkeit nach Wirtschaftsbereichen Stadt Ne uss 1990-2010

Erwerbstatige

—e— Produzierendes Gewerbe
—e— Dienstleistungen

—=— Land-, Forstwirtschaft, Fischerei
—— Handel, Gastgewerbe und Verkehr
Ohne Angabe

Bild 2.12:
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Die Vergleichbarkeit der Erwerbstétigkeit in den unterschiedlichen Wirtschaftsbereichen ist
grundsatzlich eingeschrankt, da es in den Jahren 1998 und 2008 zu erheblichen Verande-
rungen der Bilanzierungssystematiken durch das Statistische Bundesamt und damit inner-
halb der einzelnen Wirtschaftbereiche gekommen ist (Wirtschaftszweigsystematik WZ /10/).
Ziel dabei ist, durch Anpassungen der Systematik der Wirtschaftszweige aktuelle Entwick-
lungen der Wirtschaftsstruktur genauer abbilden zu kénnen. Diese Veranderungen ergeben
sich durch:

* Verschiebung von Wirtschaftsklassen oder -unterklassen zu einer anderen tbergeordne-
ten Einheit (Beispiel: Garten- und Landschaftsbau von Landwirtschaft zu Dienstleistung
bei der WZ 2008)

e Zuordnung eines Unternehmens zu einer anderen Wirtschaftsklasse auf Grund von
Befragungsergebnissen.

Als Orientierung dient dabei ein so genannter Umsteigerschlissel zur Systematik der Wirt-
schaftszweige, um auch eine langerfristige Vergleichbarkeit zu gewahrleisten /11/.

Auf Grund dieser genannten Veranderungen ist keine detaillierte Darstellung der Entwicklung
der Erwerbstétigkeit innerhalb der hauptséchlichen Wirtschaftbereiche fir den Zeitraum 1990
bis 2010 in Neuss mdglich.

Bild 2.12 lasst deutlich erkennen, dass der Dienstleistungssektor seit 1990 kontinuierlich an
Bedeutung zugenommen hat. Gleichzeitig zeigt die Entwicklung im Produzierenden Gewerbe
einen stetigen Rickgang. So konnte der Wirtschaftsbereich Dienstleistungen einen Anstieg
von Erwerbstétigen um 68,1 Prozent von 1990 bis 2010 verzeichnen.

Der Bereich des Produzierenden Gewerbes hingegen weist seit dem Jahr 1990 einen konti-
nuierlichen Riickgang der Beschéftigtenzahlen (minus 37,3 Prozent) auf. In diesem Zusam-
menhang ist darauf hinzuweisen, dass die Entwicklung der Beschaftigung im Bereich des
Produzierenden Gewerbes entscheidend von der Produktionsauslastung der Unternehmen
abhangig ist.

Insgesamt stieg die Anzahl der Erwerbstétigen in diesem Zeitraum von 59.331 auf 60.246 an
(plus 1,5 Prozent).

Fur das Jahr 2010 (Datenstand Januar) liegt durch die Bundesagentur fur Arbeit die Statistik
Sozialversicherungspflichtig Beschaftigte (SvB) am Arbeitsort (AO) vor. Hieraus ergibt sich
die dargestellte Branchenverteilung innerhalb des Produzierenden Gewerbes fur das Jahr
2010 als Betrachtungsgrundlage (Bild 2.13).

IKK Neuss_Mai 2013.doc Seite 16 Mai 2013



Auftraggeber Stadt Neuss /.
Projekt Integriertes Klimaschutzkonzept fur die Stadt Neuss EOSQFQ
Projekt-Nr. 100111 EnergieSystemTechnikv

Branchenverteilung Produzierendes Gewerbe Stadt Neu  ss Januar 2010
(13.699 sozialversicherungspflichtig Beschatftigte)

1.075

7.8% 426 Hrst. von Nahrungs- und Futtermitteln (0. Getranke/Tabak)

3,1% M Herstellung von Metallerzeugnissen
1882 Maschinenbau
13,7% Metallerzeugung und -bearbeitung
B Hrst. von Bekleidung, Textilien, Lederwaren
Hrst. von Holz-, Korb-, Korkwaren (ohne Mdébel)
780 M Papier, Verlag, Druck
5,7% Pharma, Chemie, Minerald
B Herstellung v. Gummi- u. Kunststoffwaren
MW Hrst.v.Glas,Keramik,Verarb.Steine+Erden
Automobil-Industrie, Fahrzeugbau
15,1% Herstellung von Mdébeln
B Medizin-, Mess-, Steuer-, Regelungstechnik/Optik

3.148 H Herstellung von sonstigen Waren
23,0%

Bild 2.13: Branchenverteilung Produzierendes Gewerbe Stadt Neuss 2010 /12/
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3 ENERGIEBEDARF UND CO,-EMISSIONEN IN DER STADT
NEUSS 2010

Im Folgenden werden der gesamtstadtische Energieabsatz sowie die eingesetzten Brenn-
stoffmengen mit den daraus verursachten CO,-Emissionen fur die leitungsgebundenen
Energietrager Strom, Erdgas und Fernwarme und fur die nicht-leitungsgebundenen Energie-
trager Heizdl (HEL) und Holz im Jahr 2010 dargestellt. Eine Ausnahme stellt der Energie-
trager Strom dar, dessen Absatzmengen uberwiegend auf Auswertungen und Messungen
von Konzessionsabgaben basieren und aktuell nur fir das Jahr 2007 vorliegen. Vereinzelt
existieren Strommengen aus dem Jahr 2010, welche mit Hinweis verwendet werden.

Daruber hinaus wird beschrieben, wie sich die Brennstoffeinsatz-, Energieabsatz- und CO,-
Emissionsmengen in den Sektoren:

¢ Industrie und Gewerbe

e Private Haushalte (inklusive Kleinverbraucher)

o Stadtische Verbraucher (Gebaude des Gebaudemanagement Neuss, StralRenbeleuch-
tung, Lichtzeichen)

e Versorgungsgesellschaften (Bader, Eissporthalle, Stadtentwasserung, Energie- / Wasser-
versorgung, Verkehrsbetriebe)

unter Berticksichtigung von Netzverlusten (NV) zusammensetzen.

Unter Kleinverbraucher, die im Sektor Private Haushalte enthalten sind, sind in diesem
Zusammenhang Brennstoff- und Energiemengen in der Landwirtschaft sowie im Klein-
gewerbe zu verstehen.

Die Zusammensetzung und Herkunft der Daten und Mengen fur die Sektoren sowie entspre-
chende Berechnungsgrundlagen und -methodiken werden in den Kapiteln 3.2 Leitungs-
gebundener Energieabsatz und 3.3 Nicht-Leitungsgebundener Energieabsatz naher erlau-
tert. Zu nennen sind hier beispielsweise Angaben, Erhebungen, Bilanzen von:

» Software ECORegion - Energie- und Treibhausgasbilanzierung fur Stadte und Gemeinden
113/

e Bundesministerium fir Wirtschaft und Technologie (BMWI) /14/

* Landesamt fur Natur, Umwelt und Verbraucherschutz Nordrhein-Westfalen (LANUV) /15/

* Bundesverband des Schornsteinfegerhandwerks - Zentralinnungsverband (ZIV) /16/

e Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e. V.: FNR /17/.

Dabei gilt es, diese Angaben, Erhebungen und Bilanzen moéglichst genau auf das Stadt-
gebiet Neuss mit Hilfe der Rahmendaten zu Ubertragen, um fur die darauf aufbauende
Malnahmenbetrachtung eine fundierte Ausgangsbasis zu erhalten.

Des Weiteren wird in Kapitel 3.4 Entwicklung des Energieeinsatzes Stadtische Verbraucher
die Entwicklung der Brennstoff- und Energiemengen des Gebaudebestandes vom Gebaude-
management Neuss (GMN), welcher einen Teil des Sektors Stadtische Verbraucher bildet,
aufgezeigt.
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Fur den Sektor Stadtische Verbraucher ist zusatzlich der Endenergieverbrauch bilanziert, da
der Stadt Neuss einerseits eine Vorbildfunktion beim Klimaschutz gegeniiber Birgern und
Unternehmen zukommt, andererseits die Stadt aber bereits eine Vorreiterrolle mit den schon
durchgefuhrten sowie den geplanten Maflinahmen einnimmt.

Zur Plausibilitatsprifung fur die ermittelten CO,-Emissionen werden die Daten vom Landes-
amt fur Natur, Umwelt und Verbraucherschutz Nordrhein-Westfalen (LANUV) herangezogen.
Diese Daten liegen nach Sektoren fir unterschiedliche Jahre vor und dienen insbesondere
zum mengenmaligen Abgleich mit den errechneten gesamtstadtischen CO,-Emissions-
mengen.
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3.1 GESAMTSTADTISCHE BRENNSTOFF-, ENERGIEABSATZ-
UND CO,-MENGEN

Ausgangspunkt aller Uberlegungen sind die tatsachlichen, nicht witterungsbereinigten
Brennstoff- und Energieeinsatzmengen von leitungs- und nicht-leitungsgebundenen Energie-
trdgern fur die Stadt Neuss in einzelnen Sektoren inklusive Netzverluste im Jahr 2010
(Tabelle 3.1) mit Ausnahme fir Strom (testierte Stromabsatzmengen der RWE Rhein-Ruhr
sind aktuell nur fir das Jahr 2007 vorhanden).

Die Struktur der Sektoren ist dabei unter Berticksichtigung der Datengrundlage an die Eintei-
lung der Verbrauchsektoren, wie sie in eea®-Berichten der Stadt Neuss gefiuhrt wird, ange-
lehnt. Ferner finden sich diese Sektoren weitestgehend im Energiekonzept fur die Stadt
Neuss - Endbericht - aus dem Jahr 1993 wieder. Auf diese Weise ist die Vergleichbarkeit von
Daten mdglich und die damit verbundenen Entwicklungen in den einzelnen Sektoren nach-
vollziehbar.

In Tabelle 3.1 und Bild 3.1 sind die nicht witterungsbereinigten (bezogen auf den Brennwert
Ho) Brennstoff- und Energieeinsatzmengen dargestellt.

Stadt Neuss 2010 [MWh Strom - -

o (MWh ol 5 Brenn Fem Erdgas  HEL Holz Summe
(nicht witterungsbereinigt) (2007) stoff warme
Industrie und Gewerbe” 971.395 |1.302.569| 6.605  959.702 336.262 0 2.273.964

Private Haushalte (inkl.

. 282.435 |1.213.495| 8.526 1.065.000 77.200 62.769 | 1.495.930
Kleinverbr.)

v s 2)
Stadtische Verbraucher™ (inkI. 8953 | 44188 | 9.809 31795 984 1.600 | 53141

SB/LZ)

VersorgungsgeselIschaftenB) 28.252 8.480 0 8.480 0 0 36.732
Netzverlust / rechn. Differenz 20.657 23.144 2.494 20.650 0 0 43.800
Summe 1.311.692 |2.591.875| 27.434 2.085.627 414.446 64.369 | 3.903.567

D Datengrundlage fur Strom, Erdgas, Heizdl (HEL) ist ~ EcoRegion in 2010
2 Beinhaltet Gebaude des GMN inkl. SB (StraRenbeleuc  htung), LZ (Lichtzeichen)

% Beinhaltet Bader ink. Eissporthalle, Stadtentwéss  erung, Energie-/ Wasserversorgung, Verkehrsbetriebe
“ Inklusive Warmestrom in den Sektoren Private Haush  alte und Stadtische Verbraucher

Tabelle 3.1:  Energie- und Brennstoffmengen Stadt Neuss 2010 (nicht witterungsbereinigt)

Die Brennstoff- und Energiemengen werden bezogen auf den Heizwert Hu angegeben, weil
diese Einsatzmengen tatséchlich in Nutzenergie umgewandelt werden. Gleiches gilt fur die
CO,-Emissionen.

Die Brennstoffmenge setzt sich je Sektor aus der Summe von Fernwarme, Erdgas, Heizol
(HEL) und Holz zusammen. Die Gesamtsummen der Sektoren (rechte Spalte) errechnen
sich durch Addition der jeweiligen Brennstoff- und Strommengen und sind als Endenergie-
mengen zu verstehen.
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Brennstoffeinsatz Stadt Neuss 2010 (2.591.875 MWh ;)
(nicht witterungsbereinigt)
8.480
44,188 0,3%
1,7% \ 23.144
0.9% 1.302.569
50,3%
1.213.495
46,8%
Industrie und Gewerbe
W Private Haushalte (inkl. Kleinverbr.)
Stadtische Verbraucher (inkl. SB/L2Z)
Versorgungsgesellschaften
M Netzverlust/rechn. Differenz
Bild 3.1: Energie- und Brennstoffmengen Stadt Neuss (nicht witterungsbereinigt)

Um die dargestellten Brennstoffmengen richtig interpretieren zu kénnen, ist eine entspre-
chende Witterungsbereinigung erforderlich. Die Witterungsbereinigung erlaubt die Vergleich-
barkeit der Verbrauchsentwicklung, da der Einfluss extremer Witterung (kalte Winter / milde
Winter) herausgerechnet wird. Hierzu werden die Gradtagszahlen herangezogen und mit
dem langjahrigen Mittel fir den jeweiligen Standort verglichen. In Bild 3.2 sind die Gradtags-
zahlen fur die Jahre 2000 bis 2010 der Stadt Neuss und das langjahrige Mittel
angegeben.

Gradtagszahlen Stadt Neuss 2000 bis 2010
4.000
3.800 | —e— Gradtagszahlen
—=— langjahriges Mittel »
3.600 |
=
S 3.400
(2]
g ’ ’
g 3.200 |
(0]
3.000 -
<
2.800 |
2600 T T T T T T T T T
2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010
Bild 3.2: Gradtagszahlen und langjahriges Mittel Stadt Neuss 2000 bis 2010 /18/
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Die in diesem Bericht eingesetzte Methodik zur Witterungsbereinigung ist in Anhang IV
erlautert. Im Folgenden handelt es sich, wenn nicht ausdriicklich erwahnt, um witterungs-
bereinigte Brennstoff- und Energiemengen. Die CO,-Emissionsmengen beziehen sich eben-
falls auf die witterungsbereinigten Brennstoff- und Energiemengen, wenn es nicht explizit

beschrieben ist.

Die entsprechend witterungsbereinigten Endenergie- und Brennstoffeinsatzmengen (bezo-
gen auf den Heizwert Hu) sind in Tabelle 3.2 und Bild 3.3 angegeben:

Stadt N 2010 [MWh - -

act euss 2857 [ ol Strom ¥ Brenn Fern Erdgas HEL Holz Sl
(witterungsbereinigt) stoff warme Endenergie
Industrie und Gewerbe® 971.395 1.155.864 5.894 841.412 308.558 0 2.127.259
Private Haushalte (inkl. 286.750 | 1.004.150 | 7.608 876.898 66.528 53.116 | 1.290.900
Kleinverbr.)

e 2) .
Stadtische Verbraucher™ (inkl. | g 934 36800 | 8753 25871 838  1.338 45.730
SB/L2)
Versorgungsgesellschaftens) 28.252 7.640 0 7.640 0 0 35.893
Netzverlust / rechn. Differenz 20.657 19.744 2.225 17.518 0 0 40.400
Summe Endenergie 1.315.984 2.224.198 24.480 1.769.340 37 5.924 54.454 3.540.182

H Datengrundlage fur Strom, Erdgas, Heizél (HEL) ist

2 Beinhaltet Gebaude des GMN inkl. SB (StraRenbeleuc

% Beinhaltet Bader ink. Eissporthalle, Stadtentwéss

“ Inklusive Warmestrom in den Sektoren Private Haush

Tabelle 3.2:  Energie- und Brennstoffmengen Stadt Neuss (witterungsbereinigt)

EcoRegion in 2010

htung), LZ (Lichtzeichen)

erung, Energie-/ Wasserversorgung, Verkehrsbetriebe

alte und Stadtische Verbraucher

Endenergieeinsatz Sektoren Stadt Neuss 2010 (3.540. 182 MWhy,)
(witterungsbereinigt)
45.730 35.;33
13% / 0% 40.400
1,1%
1.290.900 2.127.259
36,5% 60,1%
Industrie und Gewerbe
m Private Haushalte (inkl. Kleinverbr.)
Stadtische Verbraucher (inkl. SB / L2)
Versorgungsgesellschaften
m Netzwerlust / rechn. Differenz
Bild 3.3: Energie- und Brennstoffmengen Stadt Neuss (witterungsbereinigt)
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Mit der Methodik zur Witterungsbereinigung wird deutlich, dass das Jahr 2010 im Vergleich
zu den Vorjahren Uberdurchschnittlich kalt war, so dass der Energieeinsatz und auch
die CO,-Emissionen in Neuss im Jahr 2010 hoher als in den Vorjahren ausgefallen sind
(vergleiche Tabellen 3.1 und 3.2). Wird dieser Energiebedarf entsprechend witterungs-
bereinigt (betrifft i. d. R. Raumwarme), so gleicht sich der Energieeinsatz in diesem Jahr den
vorangegangenen Jahren an. Hierdurch erklart sich, dass die Brennstoff- und Energie-
einsatzmengen im Jahr 2010 in Tabelle 3.2 im Vergleich zu Tabelle 3.1 geringer ausfallen.
Die Differenz zwischen den Gradtagszahlen fur die Jahre 2007 und 2010 stellt gleichzeitig
die Bandbreite der moglichen Schwankungen dar, mit denen zukinftig zu rechnen ist und die
entsprechende Auswirkungen auf die tatsdchlichen CO,-Emissionen in der Stadt Neuss hat.

Fur die Nachvollziehbarkeit der Methodik zur Witterungsbereinigung und vor dem Hinter-
grund eines vergleichbaren Monitorings (ECORegion) liegen die Energie- und CO,-
Emissionsmengen sowohl nicht witterungsbereinigt  als auch witterungsbereinigt  vor.

Die witterungsbereinigten Energie- und Brennstoffeinsatzmengen betragen im Jahr 2010
3.540.182 MWh (Tabelle 3.2). Der grof3te Anteil ist dem Sektor Industrie und Gewerbe zuzu-
rechnen (ca. 60,1 Prozent), wobei sich hier entsprechende Schwankungsbreiten auf Grund
unterschiedlicher Produktionsauslastungen ergeben kdénnen. Der zweithdchste Anteil entfallt
auf Private Haushalte (ca. 36,5 Prozent).

Die Sektoren Stadtische Verbraucher (ca. 1,3 Prozent) und Versorgungsgesellschaften (ca.
1,0 Prozent) wirken sich vergleichsweise niedrig auf die gesamtstadtischen Energie- und
Brennstoffeinsatzmengen aus. Gleiches gilt fir die Netzverluste der leitungsgebundenen
Energietrager. Auch wenn dieser Anteil gesamt gesehen gering ausfallt, hat er doch eine
grolRe Bedeutung, da er in die Entscheidungshoheit des Konzerns Stadt Neuss fallt und
somit - auch als Vorbildfunktion - entsprechend optimiert werden kann.

Fur den Sektor Industrie und Gewerbe lassen sich die Mengen zu Strom- und Erdgaseinsatz
nur naherungsweise bestimmen. Hierfir berechnet das Softwaretool ECORegion auf Grund-
lage von bundesdurchschnittlichen Angaben die fur die Stadt Neuss entsprechenden Daten
im Sektor Industrie und Gewerbe. Hierzu dienen die fur Neuss spezifischen Basisdaten
(Einwohner- und Beschéftigtenzahlen), welche fir das Integrierte Klimaschutzkonzept
verwendet werden.
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In Bild 3.4 sind die witterungsbereinigten Energiemengen nach Energietrager dargestellt. Der
witterungsbereinigte fossile Brennstoffeinsatz umfasst die Mengen an Erdgas und Heizol

(HEL) und ist fUr die Stadt Neuss in Bild 3.5 mit den Daten aus Tabelle 3.2 dargestellt.

Endenergieeinsatz nach Energietragern Stadt Neuss2 010
(3.540.182 MWhy,, witterungsbereinigt)
54.454
375.924 1,5%
10,6% T 1.315.984
37,2%
1.769.340
P
20,0% 24.480
0,7%
Strom mFern Erdgas HEL m Holz
warme
Bild 3.4: Endenergieeinsatz nach Energietragern Stadt Neuss 2010
Fossiler Brennstoffeinsatz Stadt Neuss 2010
(2.145.264 MWhy,)
375.924
17,5%
1.769.340
82,5%
Erdgas m HEL

Bild 3.5: Einsatz fossiler Brennstoffe Stadt Neuss 2010
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Der Einsatz von fossilen Energietragern wird deutlich von Erdgas bestimmt.
Rund 82,5 Prozent des fossilen Brennstoffeinsatzes ist Erdgas. Die Sektoren Industrie und
Gewerbe und Private Haushalte setzen hiervon den grofdten Anteil ein (vergleiche
Tabellen 3.1 und 3.2).

Etwa 17,5 Prozent der fossilen Energietrager ist dem Brennstoff Heiz6l (HEL) zuzurechnen,
der insbesondere noch im Sektor Industrie und Gewerbe eingesetzt wird.

Zur Ermittlung des Endenergieeinsatzes fir die Stadt Neuss im Jahr 2010 (Tabelle 3.3)
werden die Energiemengen Strom (2007), Erdgas, HEL und Holz aus der Tabelle 3.2 heran-
gezogen.

Die Fernwarmemengen werden separat betrachtet, weil sich diese aus Warme durch Kraft-
Warme-Kopplung (KWK) zur gleichzeitigen Strom- und Warmeerzeugung sowie Warme
durch Abwarmenutzung in der Industrie zusammensetzen. Mit dieser getrennten Bilanzie-
rung wird verhindert, dass Brennstoffmengen fir die Fernwarmeversorgung (insbesondere
Erdgas) doppelt bilanziert werden. Die Zuordnung der gesamten Erdgasabsatzmengen zu
Endenergieverbrauch und Kraft-Warme-Kopplung wird in Kapitel 3.2.2 Erdgas behandelt.

Die Stromabsatzmengen werden gesondert dargestellt, um die CO,-Faktoren (Stadtwerke
Neuss, andere Lieferanten im RWE-Netz der Stadt Neuss) zu den jeweiligen Stromabsatz-
mengen zuzuordnen.

Es wird angenommen, dass die testierten Stromabsatzmengen fur den Sektor Private Haus-
halte inklusive Kleinverbraucher im Jahr 2010 gleich hoch ausfallen wie die im Jahr 2007.
Die CO,-Emissionsfaktoren stammen jeweils aus dem Jahr 2010 (Anhang V). Zu beachten
ist, dass die SWN seit dem Januar 2010 ausschlie3lich CO,-neutral erzeugten Strom liefert
(CO,-Faktor ist 0 g/kWh).

Berechnet werden die CO,-Emissionen, indem die jeweiligen witterungsbereinigten Energie-
einsatzmengen mit entsprechenden CO,-Faktoren multipliziert werden. Die CO,-Faktoren
stammen Uberwiegend aus der Emissions-Bilanzierungssoftware ECORegion und sind
vorgegeben. Die in diesem Bericht verwendeten CO,-Emissionsfaktoren sind mit Quellen-
angaben in Anhang V aufgelistet.

Die CO,-Emissionsmengen bezogen auf die Endenergiemengen Endverbraucher
(Tabelle 3.3) ergeben sich aus den Brennstoffmengen in den Sektoren ohne Fernwarme-
und Stromeinsatz , da beiden jeweils ein CO,-Faktor von 0 kgco. / KWh zugerechnet wird.

Die Daten, die mit ECORegion fir die Stadt Neuss berechnet sind, beinhalten auch die
Energiemengen, die im Sektor Industrie und Gewerbe dem Emissionshandel zuzurechnen
sind. In Tabelle 3.3 werden diese CO,-Emissionen daher gesondert ausgewiesen. Die CO,-
Emissionsmengen, die den am Emissionshandel teilnehmenden Unternehmen zugeordnet
werden konnen (Deutsche Emissionshandelsstelle, DEHSt), betragen in Tabelle 3.3 und
Bild 3.6 rund 258.973 Tonnen im Jahr 2010 (keine Trennung nach Energietragern maoglich).
Diese sind zur Vermeidung von Doppelbilanzierungen von den urspriinglichen CO,-
Emissionsmengen (970.793 Tonnen) abzuziehen, da sie bereits im CO,-Handel bericksich-
tigt sind.

IKK Neuss_Mai 2013.doc Seite 25 Mai 2013



Auftraggeber Stadt Neuss /N
Projekt Integriertes Klimaschutzkonzept fur die Stadt Neuss EOSQFQ
Projekt-Nr. 100111 EnergieSystemTechnikv

Die Erdgasmengen zur Erzeugung von Warme aus Kraft-Warme-Kopplung sind in
den Tabellen 3.1 und 3.2 im Sektor Industrie und Gewerbe enthalten. Zur Ermittlung der
CO,-Emissionsmengen durch Kraft-Warme-Kopplung werden diese Erdgasmengen aus dem
Sektor Industrie und Gewerbe herausgerechnet und separat bilanziert. Hintergrund ist, dass
sich bei der Energieumwandlung durch Kraft-Warme-Kopplung unterschiedliche CO,-
Faktoren fir die gemeinsame Erzeugung von Strom und Warme ergeben. Fir die Aufteilung
der Emissionsmengen auf die Koppelprodukte Strom und Warme gibt es unterschiedliche
Berechnungsmethoden.

In der hier vorliegenden Bilanzierung werden die Emissionen entsprechend des Exergie-
Gehaltes der Koppelprodukte Strom und Warme aufgeteilt. Der Exergie-Gehalt ist derjenige
Anteil der Gesamtenergie in einem System, der Arbeit verrichten kann. Erzeugt ein erdgas-
betriebenes KWK-Modul beispielsweise 30 Prozent Strom und 60 Prozent Warme, so
werden dem Strom verhaltnismafiig mehr Emissionen zugeteilt als der Warme, da der Strom
aus exergetischer Betrachtungsweise hochwertiger ist. Insbesondere vor dem Hintergrund
eines zukinftig moglichen Ausbaus der Kraft-Warme-Kopplung und den damit verbundenen
theoretischen und praktischen Endenergieeinspar- und CO,-Minderungspotenzialen ist diese
Betrachtungsweise von Bedeutung.

Die Berechnungsmethode zur Bestimmung der CO,-Faktoren fir Strom und Warme aus
Kraft-Warme-Kopplung ist als Anhang VI wiedergegeben. Die angegebenen Wirkungsgrade
sind unter Berucksichtigung der Baujahre und Leistungen der KWK-Module in Neuss ange-
geben.

Die Summe der gesamten CO,-Emissionsmengen in Neuss ergeben sich aus (Tabelle 3.3):

e den Brennstoffeinsatzmengen ohne Fernwéarme flr die Endenergie

< ohne Netzverluste (NV) von leitungsgebundenen Energietragern

» dem Brennstoffeinsatz fir die Warme- und Stromproduktion durch Kraft-Warme-Kopplung
» dem Stromabsatz (SWN, andere Lieferanten im RWE-Netz Stadt Neuss).

Die Anteile der Brennstoffeinsatzmengen, die der Fernwédrme und der Warme aus Kraft-

Warme-Kopplung zuzurechnen sind, werden als witterungsbereinigt angegeben
(100 Prozent Raumwéarme angenommen).

Die Netzverluste sind bis auf die Stromnetzverluste  fir den Endenergieeinsatz in
Tabelle 3.3 nicht berticksichtigt. Die Strommengen flr Endenergie Endverbraucher beinhal-
ten die Netzverluste fUr den Strom bilanziell (vergleiche Tabelle 3.2), werden jedoch bezogen
auf den tatsachlichen Stromabsatz und den damit verbundenen CO,-Emissionen nicht
bertcksichtigt.
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Brennstoff-, Energieeinsatz, (i:]ilnlszgf:] Strom ” CO, aus CO, aus
CO,-Emissionen warme) Brennstoff / Strom
Stadt Neuss 2010 [MWh] [MWh] Warme [t] [t]
Industrie und Gewerbe” 819.323 971.395 262.110 -
El”e‘;g\t/eer';?‘;sr‘a'te (inkl. 996.542 | 286.750 205.386 :
v ga: 2) 1
2?7152‘:7;\//\/‘?2?&““” (inkl. 28.047 8.930 5.761 -
Versorgungsgesellschaften 7.640 28.252 1.636 -
Endenergie Endverbraucher 1.851.553 1.295.327 474.892 -
Kraft-Warme-Kopplung (KWK)? 330.647 - 14 57
Stromabsatz Netz Stadt Neuss 1.315.984
Davon SWN® - 431.000 - 0
Davon Sonstige Lieferanten - 884.984 - 498.246
Summe inkl. 973.209
CO,-Emissionshandel © '
CO,-Emissionshandel -258.973
Summe ohne
CO,-Emissionshandel : : [y

Y Beinhaltet Stadtische Verbraucher ohne Gebaude des

GMN exkl. SB,LZ,EW

2 Beinhaltet Gebaude des GMN inkl. SB,LZ,EW

% sB: StraBenbeleuchtung, LZ: Lichtzeichen, EW: Entw  asserung

4 Resultieren aus Erdgasmegen, die vom Sektor Indust  rie und Gewerbe abgezogen sind
,-Faktor 0 g/kWh

,-Handel teilnehmen (DEHSt)
alte und Stadtische Verbraucher

9 Strommenge im Jahr 2010, ausgewiesener CO
% Beinhaltet CO ,-Emissionen durch Unternehmen, die am CO
" Inklusive Warmestrom in den Sektoren Private Haush

Tabelle 3.3: Brennstoff-, Strom- und CO,-Mengen Stadt Neuss 2010

Die CO,-Emissionen der Stadt Neuss fiur das Jahr 2010 in Tabelle 3.3 sind grafisch in
Bild 3.6 dargestellt. Unter dem Begriff Kleinverbraucher sind die Landwirtschaft sowie das
Kleingewerbe zusammengefasst.

Die CO,-Emissionen,
Endverbraucher
714.236 Tonnen.

die sich auf Grundlage der witterungsbereinigten Endenergie
(Brennstoff, Warme) beziehen, ergeben sich witterungsbereinigt zu

Nicht enthalten sind in der Tabelle die CO,-Emissionsmengen, die durch den Sektor Verkehr
in der Stadt Neuss hervorgerufen werden. Nahere Ausflhrungen hierzu sind in Kapitel 4
Verkehrssektor dargestellt.
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CO,-Emissionen Stadt Neuss inkl. Emissionshandel ohne
Verkehrssektor 2010 (973.209 t)

262-1081 205.386
26,9% 21 1%

\

7.396

/| 0,8%

498.246
51,2%

Industrie und Gewerbe inkl. CO2-Emissionshandel und KWK
B Private Haushalte (inkl. Kleinverbr.)
W Stadtische Verbraucher und Versorgungsgesellschaften

Sonstige Stromlieferanten

Bild 3.6:

CO,-Emissionen ohne Verkehrssektor Stadt Neuss 2010

Es ist zu erkennen, dass entsprechend der Verteilung der Brennstoffmengen die meisten
CO,-Emissionen im Sektor Industrie und Gewerbe (26,9 Prozent) entstehen, gefolgt vom
Sektor Private Haushalte (21,1 Prozent). Die gesamtstadtischen Strommengen haben einen

Anteil von 51,

2 Prozent an den gesamten CO,-Emissionen in Neuss, welche grof3tenteils

dem in Neuss sehr stromintensiven Sektor Industrie und Gewerbe zuzurechnen sind. Vor
diesem Hintergrund ist zu erwdhnen, dass der CO,-Faktor fir den Strom, _pler durch die
Stadtwerke Neuss bereitgestellt wird, mit Null ausgewiesen wird (100 Prozent Okostrom).
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Die Anteile der CO,-Emissionsmengen, die den am Emissionshandel teilnehmenden Unter-
nehmen in der Stadt Neuss fur das Jahr 2010 zugeordnet werden, sind in Bild 3.7 gesondert

dargestellt.
Anteil CO ,-Emissionshandel Stadt Neuss 2010 [t]
714.236 258.973
73,4% 26,6%
CO2-Emissionen ohne Emissionshandel
m CO2-Emissionshandel
Bild 3.7: Anteil CO,-Emissionshandel Stadt Neuss 2010

Insgesamt ergeben sich fur das Jahr 2010 CO,-Emissionsmengen in der Stadt Neuss von

714.236 Tonnen (witterungsbereinigt).

Zur Plausibilitatsprifung der vorgenannten CO,-Emissionsmengen werden an dieser
Stelle die vom Landesamt fur Natur, Umwelt und Verbraucherschutz Nordrhein-Westfalen
(LANUV) /15/ veroffentlichen CO,-Emissionsmengen herangezogen, welche in Tabelle 3.4
fur die Stadt Neuss angegeben sind. Die Grundlage dieser Datenerhebung, die Beschrei-
bung der Sektoren sowie die Bilanzierungsmethodik vom LANUV ist in Anhang VIl angege-
ben. Die in Tabelle 3.4 dargestellten CO,-Emissionen beziehen sich auf die tatsachlich ein-
gesetzten Energiemengen (nicht witterungsbereinigt).

CO,-Emissionen Industrie Kleinfeuerungs- Verkehr
Stadt Neuss (LANUV) [t] anlagen [t] [t]
Bilanzjahr
2000 / 2007 - - 383.108
2006 - 373.244 -
2008 535.817 -
Summe ohne Sektor Verkehr 909.061
Summe mit Sektor Verkehr 1.292.168

Tabelle 3.4: CO,-Emissionen des LANUV Stadt Neuss 2010 (Quelle: LANUV)
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Mit den CO,-Emissionsmengen in Tabelle 3.4 ohne Verkehrssektor (909.061 Tonnen) und
den ermittelten CO,-Emissionsmengen basierend auf den Brennstoff- und Warmemengen
der Endverbraucher (973.209 Tonnen) kann festgestellt werden, dass diese ahnlich hoch
ausfallen. Die CO,-Emissionen des LANUV basieren auf den tatsachlichen Verbrauchs-
mengen und werden daher mit den hier ermittelten nicht witterungsbereinigten Daten abge-
glichen. Abweichungen koénnen beispielsweise entstehen durch unterschiedliche
Berechnungsmethodiken, Datenquellen, Abgrenzung von Sektoren oder Bilanzjahren inner-
halb einzelner Sektoren oder Bereiche in den Sektoren.

Weiterhin kdnnen vereinzelt Kohlefeuerungsanlagen in den durch das LANUV ermittelten
CO,-Emissionsmengen enthalten sein, welche fir das Basisjahr 2010 im vorliegenden
Bericht nicht bilanziert sind (vergleiche kohletypische Schadstoffmengen in den Emissions-
daten vom LANUV). Grund hierfur ist, dass zu Kohlefeuerungsanlagen in der Stadt Neuss
keine Daten vorliegen. Hieraus konnten geringfligige Fehlerquellen bezogen auf den Einsatz
von Kohle und damit auf die Ermittlung der gesamtstadtischen CO,-Emissionsmengen
hervorgerufen werden.
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3.2 LEITUNGSGEBUNDENER ENERGIEABSATZ

In Bild 3.8 ist der Absatz von leitungsgebundenen Energiemengen (nutzbare Abgabe) der
Stadt Neuss in 2010 dargestellt. Die Datenherkunft, -zusammensetzung und -aufbereitung
der Absatzmengen (Strom-, Erdgas- und Fernwarmemengen) sind in den Kapiteln 3.2.1
Strom bis 3.2.3 Fernwarme naher erlautert. Hierbei ist zu berticksichtigen, dass der Fahr-
strom (Rheinbahn) nicht in den Stromabsatzmengen enthalten ist, da die Daten hierzu nicht
vorliegen.

Die Angaben fur Erdgas beziehen sich auf den unteren Heizwert (Hu). Die Fernwarme-
absatzmengen werden als vollstindig witterungsabhangig angenommen (ausschlie3lich
Raumwarme) und deshalb witterungsbereinigt angegeben. Die Strommengen zum Einsatz
fur Heizenergie (Warmespeicher) sind ebenfalls witterungsbereinigt und dem Sektor Private
Haushalte sowie zum Teil dem Sektor Stadtische Gebaude in entsprechenden Mengen
zugeordnet. Die leitungsgebundenen Erdgasabsatzmengen in Bild 3.8 beinhalten auch die
(witterungsbereinigten) Netzverluste. Deutlich wird, dass sich der Absatz von leitungsgebun-
denen Energiemengen Uberwiegend aus den Erdgas- und Stromabsatzmengen zusammen-
setzt. Die Erdgasmengen fir Kraft-Warme-Kopplung sind darin enthalten (vergleiche
Tabellen 3.1 und 3.2).

Leitungsgebundener Energieabsatz Stadt Neuss 2010
(3.109.804 MWhy,)

24.480
0,8%

1.315.984 1.769.340
42,3% 56,9%

Strom (2007) m Fernwarme Erdgas

Bild 3.8: Leitungsgebundener Energieabsatz Stadt Neuss 2010
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3.2.1 STROM

Der Stromabsatz in der Stadt Neuss basiert auf den Strommengen im Stromnetz der RWE
Rhein-Ruhr Verteilnetz GmbH (Betreiber des Stromnetzes in der Stadt Neuss).

Fur das Jahr 2010 liegen derzeit keine Angaben Uber die Hohe der Stromabsatzmengen vor.
Deshalb werden fur das Jahr 2010 die Stromabsatzmengen nach Ricksprache mit den
Stadtwerken Neuss anhand von testierten Konzessionsabgaben aus dem Jahr 2007 Uber-
nommen.

Hierzu liegen Daten zu folgenden Verbrauchergruppen vor:

e Private Haushalte inklusive Kleinverbraucher (Kleingewerbe, Landwirtschaft)
*  Warmestrom
o Warmespeicher
o Warmepumpe.
Die Stromabsatzmengen fur die Sektoren Stadtische Verbraucher und Versorgungsgesell-

schaften liegen durch Angaben der Stadtwerke Neuss GmbH und des Gebdudemanagement
der Stadt Neuss vor.

Fur den Sektor Industrie und Gewerbe berechnet das Softwaretool ECORegion auf Grund-
lage von bundesdurchschnittlichen Angaben fir die Stadt Neuss die Stromeinsatzmengen.
Hierzu dienen die fir Neuss spezifischen Basisdaten (Einwohner- und Beschéaftigtenzahlen),
welche fir das Integrierte Klimaschutzkonzept verwendet werden.

Die Netzverluste fur Strom werden mit 1,6 Prozent angenommen. Der Fahrstrom (Schienen-
verkehr) fur die Stadt Neuss liegt in diesem Zeitraum nicht vor.

In den Tabellen 3.1 und 3.2 sind die Stromeinsatzmengen fir die Sektoren angegeben.
Hinsichtlich der CO,-Emissionen ist anzumerken, dass fir die Stromabsatzmengen in der
Stadt Neuss unterschiedliche CO,-Faktoren anzusetzen sind (Anhang V).

3.2.2 ERDGAS

Die Erdgasversorgung im gesamten Stadtgebiet Neuss erfolgt durch die Stadtwerke Neuss
Energie und Wasser GmbH (EuW). Darlber hinaus werden GroRRkunden im Sektor Industrie
und Gewerbe durch vorgelagerte Netzbetreiber mit Erdgas versorgt.

Fur das Jahr 2010 stehen die Erdgasabsatzmengen fiir die folgenden Sektoren zur Verfi-
gung:

* Private Haushalte (SWN)
o Stadtische Verbraucher (GMN)
* Versorgungsgesellschaften (SWN).
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Far den Sektor Industrie und Gewerbe berechnet das Softwaretool ECORegion auf Grund-
lage von bundesdurchschnittlichen Angaben fir die Stadt Neuss die Erdgaseinsatzmengen.
Hierzu dienen die fir Neuss spezifischen Basisdaten (Einwohner- und Beschaftigtenzahlen),
welche fir das Integrierte Klimaschutzkonzept verwendet werden.

Die Netzverluste liegen nicht separat vor und werden mit 1 Prozent der Gesamterdgas-
absatzmengen angesetzt.

Der Absatz von Erdgas zur Fernwarmeversorgung und Abwéarmenutzung ist in der angege-
benen Gesamterdgasmenge enthalten.

In Bild 3.9 ist ein typischer Erdgaslastgang in der GroRindustrie von Neuss im Bereich
Metallerzeugung und -bearbeitung angegeben.

Erdgaseinsatz GroRindustrie nach Raum-und Prozesswa  rme, Metallherstellung und
-verarbeitung StadtNeuss 2009/2010

MW

700

600 H

500 1

400 A

300 1

200 H

100 H

O Lastprofil Erdgaseinsatz

® 2 9 9 ® ®» ®» O O © O © © O O 9 © 9 9 © © © © © o 9o O

AV~ A A S S S s SRS S SRS S S S SR SN S SR SRS S B
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Bild 3.9: Erdgaslastgang Metallerzeugung und -bearbeitung Neuss 2009 / 2010

Zu erkennen ist in Bild 3.9, dass im Industriebereich Metallerzeugung und -bearbeitung ein
relativ hoher Anteil an Prozesswarme ganzjahrig vorliegt, da der Erdgaseinsatz auch in den
Sommermonaten kaum von der Witterung abhéngt (hohe und konstante jahrliche Grundlast).

Fur den Anteil des Erdgases, welcher fir Raumwarme eingesetzt wird, ist die Witterungs-
bereinigung zu bericksichtigen (vergleiche hierzu Tabelle 3.2). Die Prozesswarme bildet
einen Ubers Jahr gleich bleibenden Warmebedarf, wahrend die Raumwarme von den Witte-
rungseinfliissen abhéngig ist. Zur Nachvollziehbarkeit und vor dem Hintergrund einer zukinf-
tigen Fortschreibung ist diese Vorgehensweise besonders wichtig.

Die Aufteilung der Nutzwarme in Raum- und Prozesswarmemengen sind fir die einzelnen
Sektoren in Tabelle 3.5 angegeben.
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Fir den Sektor Industrie und Gewerbe resultieren die Raum- und Prozesswarmemengen aus
den Erdgaseinsatzen in Neuss anhand der Branchenverteilung (Bild 2.13).

Fur die Sektoren Stadtische Verbraucher, Private Haushalte inklusive Kleinverbraucher und
Versorgungsgesellschaften sind die Anteile flr Prozess- und Raumwarme anhand vergleich-
barer Bilanzierungen abgeschétzt (Tabelle 3.5).

Aufteilung Nutzwarme Prozesswarme Raumwéarme Gesamt
Stadt Neuss 2010
Industrie und Gewerbe 75% 25% 100%
Prlyate Haushalte (inkl. 20% 80% 100%
Kleinverbraucher)
v et 2)
g:;,a(/ﬂtszc?eE \\//Ve)-rbraucher (inkl. 10% 90% 100%
Versorgungsgesellschaften® 100% 0% 100%

2 Beinhaltet Gebaude des GMN inkl. SB (StraRenbeleuchtu  ng), LZ (Lichtzeichen) und EW (Entwasserung)
9 Beinhaltet Bader inkl. Eissporthalle, Stadtentwasserung , Energie-/ Wasserversorgung, Verkehrsbetriebe

Tabelle 3.5: Aufteilung der Erdgasmengen fir Nutzwarme nach Sektoren in Neuss

Die in Tabelle 3.5 angegebene Aufteilung der Nutzwarme in den Sektoren ist die Grundlage
daftr, welcher Anteil von Energie- und Brennstoffmengen im entsprechenden Sektor witte-
rungsbereinigt wird (Anteil Raumwarme).

Die Aufteilung des Erdgasabsatzes nach Endenergie und Einsatz in Kraft-Warme-Kopplung
ist in Bild 3.10 dargestellt. Es ist zu erkennen, dass rund 15,7 Prozent des gesamten
Erdgasabsatzes als Brennstoff fir Kraft-Warme-Kopplung eingesetzt wird.

Erdgasabsatz nach Endenergie und Kraft-Warme-
Kopplung Stadt Neuss 2010 [MWh ]

1.769.340
84,3%

.__-—/

330.647
15,7%

Kraft-Warme-Kopplung m Endenergie

Bild 3.10: Erdgasabsatz nach Endenergie und Kraft-Warme-Kopplung
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3.2.3 FERNWARME

In diesem Kapitel werden unter dem Begriff Fernwarme diejenigen Warmemengen verstan-
den, die durch Nutzung von Abwérme aus der Industrie im Fernwdrmenetz Allerheiligen in
der Stadt Neuss verbraucht werden (KWK-Warme wird separat in Kapitel 6.1 angegeben).
Die Abwarme entsteht in einem Aluminiumschmelzwerk, von dem aus nicht bendétigte
Abwarmemengen der Schmelzéfen in das vorhandene Fernwarmenetz eingespeist werden.
Zusétzlich unterstitzt ein erdgasbetriebenes Heizwerk zu rund 10 Prozent die Fernwarme-
einspeisung.

Die Fernwéarmeversorgung in der Stadt Neuss erfolgt durch die Stadtwerke Neuss GmbH.
Zur Bilanzierung der Fernwdrmemengen stehen folgende Daten zur Verfliigung:

¢ Netzeinspeisung Fernwarme

e Fernwarmeabsatz 2000 bis 2010 getrennt nach Gewerbe- und Privatkunden

e Anzahl der installierten Haustibergabestationen.

Alle weiteren Anlagen zur Warmeerzeugung sind Bestandteil der Kapitel 6.1 (KWK-Anlagen)
und 6.2 (EEG-Anlagen).

In Tabelle 3.6 ist die Zusammensetzung der Fernwdrmemengen fir die Sektoren Industrie
und Gewerbe und Private Haushalte inklusive Netzverluste aufgezeigt (vergleiche Tabel-
len 3.1 und 3.2). Die witterungsbereinigte Gesamtabsatzmenge ergibt sich im Jahr 2010 zu
13.502 MWh (Anteil Raumwarme von 100 Prozent angesetzt).

Fernwadrmemengen Stadt Neuss 2010 [MWh ]
Absatzmengen Einspeisung Fernwarme Verluste
Absatz davon da.lvon Einspeisung davon AbV\./.arme davon Warme Netzverluste
Gesamt Gewerbe Private Gesamt Schmelzofen aus Heizwerk (ca. 34 Prozent)
Haushalte (ca. 90 Prozent)  (ca. 10 Prozent) )
13.502 5.894 7.608 23.033 20.730 2.303 9.531

Tabelle 3.6: Fernwarmemengen Stadt Neuss 2010
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Die Fernwarmeabsatzmengen in den Jahren 2000 bis 2010 sind in Bild 3.11 dargestellt
(SWN).

Fernwarmeabsatzmengen (FW-Netz) Stadt Neuss 2000 bi s 2010

[MVVh Hu]

20.000

B Industrie und Gewerbe Private Haushalte ‘

18.000 -

16.000 -

14.000 -

7.608
12.000 - 7.988 7166

7.218 7.205

10.000 - Bk

7.384
6.590

8.000 6.838

6.000 - Sy

4.000 -

2.741
2.000 ~
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Bild 3.11: Entwicklung und Verteilung Fernwarmeabsatz 2000 bis 2010

In Bild 3.11 ist zu erkennen, dass die witterungsbereinigten Fernwarmeabsatzmengen im
angegebenen Zeitraum zugenommen haben. Dabei wird deutlich, dass sich die Verteilung
der Fernwarmeabnahmemengen geéndert hat. Im Jahr 2000 hatte der Sektor Industrie und
Gewerbe einen Anteil von rund 20 Prozent, welcher bis zum Jahr 2010 auf rund 44 Prozent
angestiegen ist. Zum einen ist dies durch die i.d. R. hohere Anschlussleistung und
Verbrauchsmenge eines Unternehmens im Vergleich zu Privaten Haushalten zu erklaren.
Daruiber hinaus spielt im Sektor Industrie und Gewerbe die Produktionsauslastung eine
grol3e Rolle insbesondere fur den Anfall von Abwarme.

Das Fernwarmenetz der Stadtwerke Neuss GmbH im Siden von Neuss ist derzeit mit einer
Lange von rund 14 Kilometern angegeben. Mit einem zukUnftigen Ausbau der Fernwérme-
versorgung ist zu rechnen, weil das mit Fernwarme versorgte Neubaugebiet Allerheiligen B
seit dem Jahr 2007 weiter erschlossen wird. Die derzeit installierte Fernwarmeleistung
betragt ca. 17 MW. Die Kapazitdt im Endausbau wird gemall Angabe der SWN mit
ca. 23 MW angegeben.
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3.3 NICHT-LEITUNGSGEBUNDENE ENERGIETRAGER

Fur die Erfassung und Ermittlung der nicht-leitungsgebundenen Energietrdger Heizol (HEL),
Holz und Kohle werden folgende Daten / Unterlagen herangezogen:

¢ CO,-Emissionen durch das Landesamt fir Natur, Umwelt und Verbraucherschutz
Nordrhein-Westfalen (LANUV) /15/
e Energiebericht Stadt Neuss fur die Jahre 2002 bis 2010

* Erhebung des Schornsteinfegerhandwerks fur 2010 des Bundesverbandes des
Schornsteinfegerhandwerks - Zentralinnungsverband (ZIV) /16/

e Energetisches Gebaudekataster der Neusser Bauverein AG

* Angabe Dieselverbrauchsmengen durch die Hafenbetriebe in Neuss
e Fernwarmenetzplan

e Erdgasnetzplan

e Universelle Energiekennzahlen fur Deutschland - Teil 2: Verbrauchskennzahlenentwick-
lung nach Baualtersklassen. Bauphysik 32. 2010, Heft 1 /19/.

Die Beschaffung von Daten zur Bestimmung der nicht-leitungsgebundenen Energietrager
gestaltet sich sehr schwierig. Die Griinde hierfir liegen im Wesentlichen darin, dass keine
oder nur wenige Basisdaten in den meisten Sektoren vorhanden sind. Weiterhin verhindert
die Anonymisierung von Daten eine grof3e Transparenz.

Anhand dieser grundlegenden Daten errechnen sich die Mengen der nicht-leitungs-
gebundenen Energietrager fur die Stadt Neuss (vergleiche Kapitel 3.1).

3.3.1 HEIZOL (HEL)

Die Heiz6lmengen (HEL) werden in den Sektoren Industrie und Gewerbe, Stadtische
Verbraucher und Private Haushalte bilanziert (Tabellen 3.1 und 3.2).

Private Haushalte

Fur die Privaten Haushalte existieren keine Daten zu verbrauchten Heizélmengen. Um flr
die Privaten Haushalte die Einsatzmengen von Heiz6l abschatzen zu kdnnen, werden
zunachst die erdgas-, warmestrom- und fernwdrmeversorgten Wohngebaude von der
Gesamtanzahl der Wohngebaude in Neuss abgezogen.

Die gelieferten Warmestrommengen und Fernwarmemengen (Tabelle 3.6) fir Private
Haushalte sind gegeben und entsprechen jeweils einer Wohngebaudeanzahl.
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Die Anzahl der erdgasversorgten Privaten Haushalte wird ermittelt, indem die im Jahr 2010
installierten Tarifzahler fur Erdgas mengenmafiig auf die Wohngebaude unter Berlicksichti-
gung der Gebaudestruktur in Neuss verteilt werden. Unterstiitzend hierzu dienen in Bild 3.12
das Erdgasnetz (rot gekennzeichnet) und die Fernwérmeversorgung durch die SWN (gelb
gekennzeichnet). In den Bereichen, in denen eine Energieversorgung im Sektor Private
Haushalte zu erwarten ist, welche nicht erdgas- oder fernwarmeversorgt sind, lasst auf den
Einsatz von Heiz6l schlieRen (vergleiche hierzu Bild 2.3). Diese heizdlversorgten Gebiete
verteilen sich tendenziell in den randstadtischen Bezirken von Neuss, eine konkrete Zuord-
nung auf statistische Bezirke ist nicht moglich.

ﬂq&‘\éwﬁﬂe_ﬁﬁ?ﬂ’f-_w_“d.' — Erdgasnetz
L : 0 Fermwarmevearsorgte
Gebiete

DUSSELDORF

\

GREVENBROICH DORMAGE§.‘
\

Bild 3.12: Erdgas- und Fernwarmeversorgungsgebiete Stadtgebiet Neuss 2010

Mit den zur Verfligung gestellten Daten der Neusser Gebaudestruktur ist eine Verteilung der
Heizungsart mit Erdgas (Etagen- oder Zentralheizung) moglich. Diese Verteilung wird unter
Bertcksichtigung der Geb&udestruktur in der Stadt Neuss (Kapitel 2.1) hochgerechnet.
Auf diese Weise kdnnen die Erdgas-Tarifzéhler den Wohngebauden zugeordnet werden
(in groReren Mehrfamilienh&usern mit Etagenheizung befinden sich i. d. R. mehrere Erdgas-
z&hler).
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Die ermittelte Anzahl der heiz6lversorgten Wohngeb&aude lasst auf die Anzahl der Heizol-
kessel schlieBen (ein Heizolkessel versorgt i. d. R. ein Wohngeb&ude). Zur Bestimmung der
tatsachlich eingesetzten Heizélmengen in den Privaten Haushalten werden die Heizolkessel
in Baujahre und damit verbunden Wirkungsgradklassen eingeteilt. Hierzu dient die Erhebung
des Schornsteinfegerhandwerks fur 2010 des Bundesverbandes des Schornsteinfeger-
handwerks - Zentralinnungsverband (ZIV) in Anhang VIl . Darin ist die Altersstruktur der
Olfeuerungsanlagen in Deutschland wiedergegeben, welche fur die Stadt Neuss zu Grunde
gelegt wird (Bild 3.13).

Olfeuerungsanlagen Wohngebaude Stadt Neuss nach Bau  jahr

8,2%
5,8%
A 7% WO - 5 Jahre
O>5- 10 Jahre
/ 0> 10 - 15 Jahre
< 11.7% O> 15 - 20 Jahre
B> 20 - 25 Jahre
0> 25 Jahre
B Ohne Angabe
29,2% 15,8%

Bild 3.13: Baujahre Olfeuerungsanlagen Wohngebaude Neuss 2010

24,6%

Gleichzeitig ist mit der Altersstruktur der Olfeuerungsanlagen die Verteilung der Wirkungs-
grade dieser Anlagen abschatzbar, so dass die Heizdlmengen unter Berlcksichtigung der
Leistungen anhand der Wohngebaude- und -flachenstruktur sowie Vollbenutzungsstunden
hochgerechnet werden kdnnen. Die Hochrechnung der Heiz6lmengen fir den Sektor Private
Haushalte im Jahr 2010 ist in Tabelle 3.7 dargestellt.
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Baujahr Mittelwert” Wohngebaude| Wohngebaude Anteil an ges. Warme pro Jahr Heizdleinsatz Heiz6leinsatz
Gebaude  kWh/(mZa) || Stadt Neuss olbeheizt 6lbeh. Geb. mit Heizol (HEL) Eta® pro Jahr® pro Jahr
Jahr Anzahl Anzahl Prozent kWh/a kWhye/a kWh . /a
1900-1964 162 11.317 723 38,8% 25.036 0,82 33.585 30.531
1965-1976 151 9.039 472 25,3% 15.219 0,83 20.170 18.336
1977-1990 141 3.597 377 20,2% 11.369 0,85 14.713 13.375
1991 137 334 63 3,4% 1.841 0,86 2.355 2.141
1992 135 191 31 1,7% 907 0,88 1.134 1.031
1993 134 329 19 1,0% 540 0,88 675 614
1994 131 208 13 0,7% 352 0,88 440 400
1995 120 254 6 0,3% 161 0,88 202 183
1996 116 216 6 0,3% 156 0,90 191 173
1997 109 250 6 0,3% 146 0,90 179 163
1998 109 358 6 0,3% 146 0,90 179 163
1999 107 418 6 0,3% 144 0,90 176 160
2000 101 566 9 0,5% 204 0,91 246 224
2001 100 325 9 0,5% 202 0,91 244 222
2002 98 269 9 0,5% 198 0,91 239 217
2003 94 228 13 0,7% 253 0,91 305 278
2004-2010 90 1.267 94 5,1% 1.814 0,92 2.169 1.972
Summe - 29.166 1.865 100% 58687,6 - 77.200 70.182

Y Quelle: Universelle Energiekennzahlen fiir Deutschla
9 wirkungsgrad Heizungsanlage unter Beriicksichtigung

3 Faktor Ho/Hu = 1,1

Tabelle 3.7:

Industrie und Gewerbe

nd — Teil 2: Verbrauchskennzahlentwicklung nach Bau
der Altersstruktur von bundesdurchschnittiichen OIf

altersklassen
euerungsanlagen (Bild 3.10)

Hochrechnung Heiz6lmengen Private Haushalte Stadt Neuss 2010

Fir den Sektor Industrie und Gewerbe liegen keine Daten zu Heizbleinsatzmengen vor.
An dieser Stelle werden die Heizélmengen aus dem Softwaretool ECORegion im Jahr 2010
zu Grunde gelegt (308.558 kWh Hu, witterungsbereinigt).

Stadtische Verbraucher

Die Heizélmengen fir den Sektor Stadtische Verbraucher (GMN) werden aus dem Daten-
bestand des Energieberichtes der Stadt Neuss fur die Jahre 2002 bis 2010 enthommen.
Die dort aufgefuihrten Heiz6lmengen sind bereits nach gleicher Methodik wie in Anhang IV
witterungsbereinigt und beziehen sich auf die Gebaude des GMN.

Versorgungsgesellschaften

Fur den Sektor Versorgungsgesellschaften sind keine Heizoleinsatzmengen bekannt und

werden daher nicht bilanziert.
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Projekt-

3.3.2

HOLZ

Der Brennstoff Holz ist in Kapitel 3.1 fur die Sektoren Private Haushalte und Stadtische
Verbraucher angegeben. Fur die tbrigen Sektoren liegen keine Informationen zu Holzfeue-
rungsanlagen oder Holzeinsatzmengen vor.

Im Energiebericht Stadt Neuss fir die Jahre 2002 bis 2010 sind die Einsatzmengen von
Holzpellets fiir die Gebaude des GMN ersichtlich und werden verwendet.

Die Holzeinsatzmengen im Sektor Private Haushalte werden anhand folgender Parameter
und Daten ermittelt:

* Holzeinsatzmengen Private Haushalte in Deutschland 2008 (25,2 Mio. Festmeter)

e Anzahl der Privaten Haushalte in Deutschland (ca. 40 Mio.)
e Anzahl der Geb&ude im Wohnungsbau (29.071 Gebaude)
e durchschnittlicher Heizwert von Laubholz (2.700 kWh/Festmeter).

In Bild 3.14 sind die gesamten Holzeinsatzmengen in Deutschland in der Einheit Festmeter
(Fm) dargestellt. Unter Festmeter ist die Mal3einheit fir 1 m3 feste Holzmasse zu verstehen.
Die dargestellten Holzmengen umfassen neben typischen Holzpelletsheizungen auch die
Feuerstatten in Form von Kaminen und Ofen.

Sonstiges 4,7 Mio. Fm oo o ]9,8 Mio. Fm BHKW/BHW
: > 1MW
gesamt
54,7 Mio.
Festmeter
inprivaten 25,2 Mio. Fm ... QU 5,0 Mio. Fm BHKW/BHW
Haushalten < 1MW

BHKW: Biomasseheizkraftwerk; BHW: Biomasseheizwerk
Quelle: Mantau/Waldstrategie 2020 © FNR 2011

Bild 3.14: Holzeinsatzmengen Deutschland 2008 in Mio. Festmeter /20/

IKK Neuss_Mai 2013.doc Seite 41

Mai 2013



Auftraggeber Stadt Neuss /N
Projekt Integriertes Klimaschutzkonzept fur die Stadt Neuss EOSQFQ
Projekt-Nr. 100111 EnergieSystemTechnikv

Mit den Holzeinsatzmengen in Privaten Haushalten in Deutschland (25,2 Mio. Fm) und
einem Heizwert von 2.700 kWh pro Festmeter errechnen sich fur Deutschland (40 Mio.
Haushalte) durchschnittliche Energiemengen aus Holz von rund 1.700 kWh pro Haushalt.

Werden diese Daten auf die Stadt Neuss Ubertragen, dann lasst sich ein Energieeinsatz aus
Holz von rund 62.769 MWh pro Jahr ermitteln (Tabelle 3.1).

Wird angenommen, dass Holzpelletsheizungen und Ofen vornehmlich in Gebauden mit 1 bis
2 Wohnungen eingesetzt werden, jedoch gleichzeitig berticksichtigt, dass die Stadt Neuss im
Vergleich zum Bundesdurchschnitt eine hohe Dichte der Erdgasversorgung hat, dann ist der
Holzeinsatz von 62.769 MWh pro Jahr als zu hoch zu bewerten.

Da keine fur Neuss stadtspezifische Holzeinsatzmengen vorliegen, wird dieser bundes-
durchschnittliche Holzeinsatz trotzdem zu Grunde gelegt.

3.3.3 KOHLE

Die Brennstoffmengen Kohle sind in den letzten Jahren drastisch zuriickgegangen. Insbe-
sondere durch die Sanierung zahlreicher alter Wohnungssiedlungen ist die Nachfrage an
Kohle stark gesunken.

Aussagekréaftige Daten zu Einsatzmengen liegen fir den Brennstoff Kohle nicht vor.
Es existieren sehr vereinzelt Angaben Uber Einsatzmengen in Privaten Haushalten durch die
Neusser Bauverein AG. In den Ubrigen Sektoren sind keine Einsatzmengen bekannt.

Auf Grund der sehr schlechten Datengrundlage von Kohlefeuerungsanlagen und der

Tatsache, dass keine relevanten Einsatzmengen von Kohle bekannt sind, wird auf die Bilan-
Zierung von Kohle in allen Sektoren verzichtet.
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3.4 ENTWICKLUNG DES ENERGIEEINSATZES STADTISCHE
VERBRAUCHER - GMN

Zur Darstellung der Entwicklung der Energieeinsatzmengen fir die Gebaude des Gebaude-
management Neuss werden die Energiedaten aus dem Energiebericht Stadt Neuss fur die
Jahre 2002 bis 2010 verwendet. Zu erwahnen ist, dass in dieser Bilanzierung keine Strom-
mengen fir die StralRenbeleuchtung und die Lichtsignalanlagen bertcksichtigt sind.

Die Entwicklung der witterungsbereinigten Energieeinsatzmengen ist in Bild 3.15 ange-
geben.
Energieeinsatz Stadtische Verbraucher 2002 bis 2010
(Gebaude des GMN)
[MWh Hu]
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Bild 3.15: Energieeinsatz Geb&aude des GMN 2002 bis 2010

Fir den Sektor Stadtische Verpraucher macht Bild 3.15 deutlich, dass die Energieeinsatz-
mengen von Strom (inklusive Okostrom) im Zeitraum von 2002 bis 2010 leicht gestiegen
sind. Im Gegensatz dazu ist der Anteil des Warmestroms drastisch zurtickgegangen.

Grunde fir gestiegene Strombezugsmengen sind beispielsweise hinzugekommene Nutz-
flachen durch Anbauten (rund 6.500 m2 seit 2002) und Umstrukturierungen der Schulen zum
Offenen Ganztagsbetrieb (OGS). Der Rickgang des Warmestroms kann darauf zurtick-
gefuhrt werden, dass mit den Anforderungen der Energieeinsparverordnung 2009 (EnEV)
Fristen zur schrittweisen Aul3erbetriebnahme von elektrischen Nachtspeicherheizungen
(Speicher-Heizungssysteme) gestellt werden.
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Der Einsatz von Heizdl ist auf verhaltnismafiig niedrigem Niveau in den Jahren 2002 bis
2010 fast identisch, es sind lediglich Schwankungen in diesem Zeitraum zu erkennen.

Die Fernwarmemengen weisen im Jahr 2010 im Vergleich zum Jahr 2002 mehr als eine
Verdopplung auf.

Die Erdgaseinsatzmengen sind in diesem Zeitraum um rund 27 Prozent gesunken. Der
Einsatz von Holzpellets liegt seit dem Jahr 2009 vor und resultiert aus der Inbetriebnahme
einer Holzpelletskesselanlage im Schulzentrum Siidstadt.

Insgesamt verringerte sich der witterungsbereinigte Energieeinsatz im Sektor Stadtische
Verbraucher von 48.159 MWhy, auf 46.652 MWhy,. Dies entspricht einer prozentualen
Verringerung von rund 3,1 Prozent.

Gleichzeitig erhoht sich der Anteil an regenerativen Energietragern (Fernwarme, Pellets) um
ca. 8,4 Prozent bezogen auf die gesamte Energiemenge einschlie3lich Strom. Dagegen ist
der Anteil des Einsatzes fossiler Energietrager um ca. 22,9 Prozent gesunken.

Das Bild 3.16 zeigt die Entwicklung der CO,-Emissionen der Gebaude des Gebaudemana-
gement Neuss.

Deutlich zu erkennen ist, dass durch den Einsatz von zertifiziertem Okostrom (Rathaus) ab
2007 die CO,-Emissionen aus Strom um ca. 14 Prozent gesenkt wurden. Auch im Bereich
Warme ist ein deutlicher Riickgang im Zeitraum 2002 bis 2010 zu erkennen, welcher neben
dem Rickgang von Erdgasmengen durch den Einsatz von Holzpellets zu erklaren ist.

Die gesamten CO,-Emissionen sind trotz Erweiterung von Nutzflachen und Erhéhung der

Betriebsstunden (Umstellung von Schulen auf OGS-Betrieb) im Zeitraum von 2002 bis 2010
um rund 25,0 Prozent gesunken.
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CO.-Emissionen Stadtische Verbraucher 2002 bis 2010
(Gebaude des GMN)
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15.000
14.000 ~
13.000 ~
12.000 +
11.000 ~
4392
10.000 - BT 4408 45 as3e
9.000 -
8.000 - 3.373
7.000 ~
6.000 -
5.000 -
4.000 - 8342 8193 Ly 7.352 7.376
3.000 - 6.252
2.000 -~
1.000 -
0
2002 2003 2004 2005 2006 2007
CO2-Emissionen aus Strom ab 2010 mit RECS-Zertifikate (hier Beriicksichtigung des
bundesdurchschnittlichen Strom-Mix mit 541 g/lkwh), ab 2007 zertifizierter Okostrom fiir das
Rathaus mit 0 g/kwWh CO2
CO2-Emissionen aus Warme (inkl. Warmestrom)
Bild 3.16: CO,-Emissionen Stadtische Verbraucher (GMN) 2002 bis 2010
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4 VERKEHRSSEKTOR

Im Folgenden werden die Energie- und CO,-Entwicklungen im Verkehrssektor der Stadt
Neuss untersucht, getrennt nach

e motorisiertem Individualverkehr (Kapitel 4.1)
« Offentlichem Personennahverkehr (Kapitel 4.2)
* Rheinhafen Neuss (Giterverkehr) (Kapitel 4.3)
e Flugverkehr (Kapitel 4.3).
Der Flugverkehr ist in Kapitel 4.4 beschrieben, wird jedoch auf Grund von hoher Komplexitat
der Ermittlung und Zuordnung der Emissionen zum Stadtgebiet Neuss sowie mangelnder
Datengrundlagen nicht in die Bilanzierung einbezogen. Der Vollstandigkeit halber sei an

dieser Stelle erwahnt, dass ECORegion diese CO,-Emissionen auf der Grundlage von
Durchschnittswerten mit ausweist.

Neben der Entwicklung des Fahrzeugbestandes werden in Kapitel 4.5 Energieeinsatz die
Energieeinsatze fir den motorisierten Individual- und offentlichen Personennahverkehr in
den Jahren 1995, 2000 und 2008 dargestellt. Darauf aufbauend werden die CO,-Emissions-
mengen ermittelt.
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4.1 MOTORISIERTER INDIVIDUALVERKEHR

Die Entwicklung des Fahrzeugbestandes fur Personenkraftwagen (PKW) in der Stadt Neuss
fur den Zeitraum 1990 bis 2010 unter Beriicksichtigung der Fahrzeugzulassungsverordnung
2008 (Neuregelung fur AuRerbetriebsetzungen im Fahrzeugbestand) ist in Bild 4.1 darge-
stellt.

Die Daten in den Bildern 4.1 bis 4.3 stammen vom Kraftfahrt-Bundesamt, Flensburg /21/ und
beziehen sich auf das Stadtgebiet von Neuss.

Entwicklung Bestand PKW Stadtgebiet Neuss 1990-2010
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Bild 4.1: Entwicklung des PKW-Bestandes Stadtgebiet Neuss 1990 bis 2010 /21/

Seit dem Jahr 1990 ist die Anzahl der PKW bis zum Jahr 2002 stetig angestiegen, von ins-
gesamt 63.840 PKW im Jahr 1990 bis zum Jahr 2002 mit 79.721 PKW. In diesem Zeitraum
hat sich der Bestand um 13.985 PKW erhoht. Im Jahr 2003 ist der Bestand erstmalig deutlich
gesunken, und zwar um 1.896 auf den Bestand 77.825 PKW (Daten bereits gemall Neu-
regelung fir Aul3erbetriebsetzungen im Fahrzeugbestand bereinigt).

Zu erwahnen ist, dass das Kraftfahrt-Bundesamt ab 1. Marz 2007 samtliche Arten von Kraft-
fahrzeugabmeldungen, auch die so genannten voribergehenden Stilllegungen (etwa
12 Prozent) als ,Aul3erbetriebsetzungen” einstuft. Damit der Kraftfahrzeugbestand ab dem
Jahr 2008 mit den Vorjahren vergleichbar ist, werden samtliche Kraftfahrzeugdaten vor 2008
um minus 12 Prozent bereinigt dargestellt.

Ferner ist anzumerken, dass der Fahrzeugart PKW neben Kombikraftwagen auch Wohn-

mobile und Krankenkraftwagen ab dem Jahr 2005 zugeordnet sind, welche zuvor unter der
Fahrzeugart Sonstige bilanziert sind.
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Neben dem PKW-Bestand setzt sich der motorisierte Individualverkehr zusammen aus den
Kraftfahrzeugarten:

* Kraftrader

e Lastkraftwagen (LKW)
e Zugmaschinen

« Ubrige Kfz.

Mit der Kraftfahrzeugart Zugmaschinen werden bis einschlie3lich 2004 neben gewo6hnlichen
Zugmaschinen auch Ackerschlepper, Gerétetrager und Sattelzugmaschinen bilanziert.
Ab dem Jahr 2005 zahlen land- und forstwirtschaftliche Zugmaschinen dazu.

Die Fahrzeugart Ubrige Kfz umfasst eigenstandig fahrende Arbeitsmaschinen und Feuer-
wehrfahrzeuge ohne Kraftomnibusse. Bis einschlief3lich 2005 sind auch Krankenkraftwagen,
Feuerwehrfahrzeuge und Wohnmobile in der Fahrzeugart Ubrige Kfz enthalten.

Im folgenden Bild 4.2 ist die Entwicklung dieser Kraftfahrzeugarten, bereinigt um den prozen-
tualen Anteil der Aul3erbetriebsetzungen vor 2008, dargestellt.

Entwicklung Individualverkehr ohne PKW Stadt Neuss 1990-2010
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Bild 4.2: Entwicklung Individualverkehr ohne PKW Stadt Neuss 1990 bis 2010 /21/

Auffallig ist, dass die Fahrzeugbestande Kraftrader (seit 1995) und LKW (seit 1993) stark
zugenommen haben.

Ein Grund fir den Anstieg bei den LKW konnte die dynamische Entwicklung des
Wirtschaftsstandortes der Stadt Neuss sein. Insbesondere im Dienstleistungssektor kénnte
sich der Anstieg der LKW beispielsweise durch einen Zuwachs in der Logistikbranche mit
Speditionsunternehmen erklaren.
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4.2 OFFENTLICHER PERSONENNAHVERKEHR

Die Entwicklung des offentlichen Personennahverkehrs zeigt Bild 4.3 in Form der Bestands-
entwicklung von Kraftomnibussen. Die Daten hierzu liegen durch das Kraftfahrt-Bundesamt,
Flensburg im Zeitraum 1990 bis 2005 vor /21/. Ab dem Jahr 2006 sind die Kraftomnibusse
nur noch fir die kreisfreien Stadte und Kreise separat ausgewiesen, Daten hierzu liegen
nicht vor. Fir alle Regionaleinheiten gilt, dass in der Gruppe Ubrige Kfz die Kraftomnibusse
enthalten sind.

Fur den Schienenverkehr liegen keine Angaben Uber eingesetzte Strommengen (Fahrstrom)
vor und bleiben unbericksichtigt.

Der Bestand im Jahr 1990 (115) weicht nur unwesentlich von dem im Jahr 2005 (110) ab.
Anderungen von Takt-, Fahr- und Betriebszeiten der Kraftomnibusse nehmen Einfluss auf
die Entwicklung des o6ffentlichen Personennahverkehrs.

Entwicklung Kraftomnibusse Stadt Neuss 1990-2005
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Bild 4.3: Entwicklung Kraftomnibusse Stadt Neuss 1990 bis 2005
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4.3 RHEINHAFEN NEUSS (GUTERVERKEHR)

Auf Grund der Sonderstellung des Hafens als Wirtschaftsfaktor sowie aus Grinden der
Vergleichbarkeit der Ergebnisse mit Kommunen, die keinen Hafen besitzen, erfolgt die
getrennte Bilanzierung des Rheinhafens Neuss. Die Bilanzierung gliedert sich in die beiden
Teile

» Eisenbahnverkehr (Kapitel 4.3.1)

e Hafenbetrieb (Kapitel 4.3.2).

4.3.1 EISENBAHNVERKEHR

Die Bemessungsgrundlage zur Ermittlung der CO,-Emissionsmengen im Jahr 2010, hervor-
gerufen durch den Eisenbahnverkehr im Neusser Hafengebiet, sind die Dieselfraktionen.
Folgende Annahmen liegen durch die Neusser Hafenbetriebe zu Grunde:

e Einsatz Dieselkraftstoff im Jahr 2010 betragt 355.296 Liter

e Einsatz mittlerer Zuglangen (ca. 1.000 Tonnen, 500 Meter Lange)

e Umrechnungsfaktor fiir CO, bericksichtigt keine Kraftstoffvorproduktion

» Dichte des Dieselkraftstoffes betragt 0,832 kg pro Liter

* CO,-Faktor betragt 3,160 g (CO,) pro g (Kraftstoff).

Der Dieselkraftstoffverbrauch fur die Neusser Eisenbahn im Hafen betragt fir das Jahr 2010

355.296 Liter. Mit den vorgenannten Daten errechnen sich die CO,-Emissionsmengen fir die
Eisenbahn von rund 934 Tonnen (Tabelle 4.1).

Jahr 2010 Dieselkraftstoff Kraftstoffdichte CODzi-gsa(;tor CO,-Emissionen
Liter kg/Liter a/g t
Eisenbahn 355.296 0,832 3,16 934

Tabelle 4.1: Ermittlung CO,-Emissionen Eisenbahn im Hafengebiet Neuss 2010
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4.3.2 HAFENBETRIEB

Die Bemessungsgrundlage zur Ermittlung der CO,-Emissionsmengen im Jahr 2010, hervor-
gerufen durch den Hafenbetrieb in Neuss, sind die Schiffsbewegungen. Folgende Annahmen
liegen durch die Neusser Hafenbetriebe zu Grunde:

kundenbezogene Schiffe mit Ladungsmengen in einzelnen Hafenbecken
Bertcksichtigung der tonnenkilometrischen Leistung

Anzahl der Schiffsbewegungen (Einfahrt, Ausfahrt, Positionswechsel): 8.411 im Jahr
2010

Transportleistung auf dem Wasser ab Stadtgrenze im Erftkanal betragt 16.979.161 tkm
zu Grunde gelegte Lange fur Groldmotorschiffe: 110 Meter
der CO,-Faktor betragt 3,772 g (CO,) pro g (Kraftstoff)

spezifischer Energieeinsatz: 4,6 g / tkm.

Die Einheit Tonnenkilometer (tkm) ist ein Maf3 fir die Transportleistung von Gutern
(Verkehrsleistung) und wird bestimmt durch die transportierte Masse in Tonnen (t) und der
dabei zuriickgelegten Wegstrecke in Kilometern (km). Im Gegensatz dazu wird im Personen-
transport die Verkehrsleistung in Personenkilometer angegeben.

Mit den zu Grunde gelegten Daten errechnen sich die CO,-Emissionsmengen fir den
Hafenbetrieb in Neuss zu rund 295 Tonnen (Tabelle 4.2).

Jahr 2010 Transportleistung

spezifischer

Energieverbrauch CO,-Faktor CO ,-Emissionen

tkm g/tkm Oco2/0 t

Hafenbetrieb 16.979.161 4,60 3,772 295

Tabelle 4.2:  Ermittlung CO,-Emissionen Hafenbetrieb Neuss 2010
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4.4 FLUGVERKEHR

Der Flugverkehr Gber dem Stadtgebiet Neuss ist nicht Bestandteil des vorliegenden Integrier-
ten Klimaschutzkonzeptes. An dieser Stelle wird auf Messungen (Luftqualititsmessungen
ausgehend vom Flughafen Dusseldorf im Jahr 2010 / 2011 sowie auf die Luftreinhalteplane
der Stadt Neuss verwiesen.
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4.5 ENERGIEEINSATZ

Zur Ermittlung des Energieeinsatzes und darauf aufbauend der CO,-Emissionsmengen fir
den Sektor Verkehr (motorisierter Individualverkehr und o6ffentlicher Personennahverkehr)
sind in Tabelle 4.3 zunachst die spezifischen Verbrauchsdaten pro Kraftfahrzeugart angege-
ben. Hierfir werden jeweils die Bundesdurchschnittswerte vom Statistischen Bundesamt zu
Grunde gelegt (Weiterentwicklung der Berechnungen zum Energieverbrauch und zu den
CO,-Emissionen des StralRenverkehrs im Rahmen des NAMEA-Rechenansatzes - Metho-
denbericht, 2011). Diese Daten liegen fir die Jahre 1995, 2000 und 2008 vor.

Spezifische Durchschnittsverbrauch /  -fahrleistung (auRer Biodiesel)
Verbrauchsdaten
und Fahrzeugkilometer 1995 2000 2008"
je Fahrzeugart Liter/100km km/a Liter/100km km/a Liter/100km km/a
Individualverkehr
PKW
Otto-PKW 9,1 12.500 8,6 12.000 8,1 11.700
Diesel-PKW 7,5 18.000 7,1 19.600 6,8 21.100
Kraftrader 3,0 2.300 2,8 2.208 2,7 2.153
LKW 25,0 22.900 23,7 22.900 22,7 22.900
Zugmaschinen 30,0 34.000 28,4 34.000 27,2 34.000
Ubrige Kfz 15,0 8.000 14,2 8.000 13,4 8.000
Offentl. Personennahverkehr
Kraftomnibusse 20,0 49.400 18,9 49.400 18,1 49.400

Y ohne stillgelegte Kraftfahrzeuge

Tabelle 4.3:  Spezifische durchschnittliche Verbrauchsdaten und Fahrzeugkilometer

In einem weiteren Schritt sind die spezifischen Energiedichten (Tabelle 4.4) und die Vertei-
lung fur die Motorenarten Otto und Diesel (Tabelle 4.5) angegeben. Es liegen keine Informa-
tionen zur Verteilung der Motorenarten in Neuss fir die Jahre 1995, 2000 und 2008 vor, so
dass fir die Berechnungen in Tabelle 4.6 die Verteilung der PKW nach Otto- und Diesel-
Motoren anhand der Bundesdurchschnitte fur die Jahre 1995, 2000 und 2008 angesetzt
werden. Die flissiggasbetriebenen Kraftfahrzeuge werden nicht beriicksichtigt, da hierzu
keine ausreichenden Informationen zur Verteilung dieses Kraftstoffes auf die Kraftfahrzeug-
arten vorliegen. Fir das Jahr 2010 liegt die Verteilung der PKW nach Otto- und Diesel-
Motoren fur Neuss vor (70 Prozent Otto- und 30 Prozent Diesel-Motoren). Diese Verteilung
der PKW entspricht in etwa der Verteilung anhand des Bundesdurchschnitts im Jahr 2008.

Spezifische Energiedichte

Otto -Motor Diesel -Motor
kWh/Liter kWhLiter
8,7 9,8

Tabelle 4.4:  Spezifische Energiedichten nach Motorenart
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Verteilung 1995 2000 2008"
Motorenarten Anteil Anteil Anteil
Otto-PKW 0,81 0,79 0,62
Diesel-PKW 0,19 0,21 0,38
Summe 1,0 1,0 1,0
Y Ohne stillgelegte Fahrzeuge
Tabelle 4.5: Verteilung der Motorenarten in den Jahren 1995, 2000, 2008

Die Energieeinsatzmengen in Tabelle 4.6 errechnen sich fur die Kraftfahrzeugarten aus dem
jeweiligen angegebenen durchschnittlichen Verbrauch und der Fahrzeugkilometer sowie der
spezifischen Energiedichte unter Berlcksichtigung der Verteilung der Motorenarten. Zu
Grunde gelegt werden die um die Stilllegungen bereinigten Kraftfahrzeugbestédnde in den

Jahren 1995, 2000 und 2008 in der Stadt Neuss.

Energieeinsatzmengen nach Kraftfahrzeugart

1995 2000 2008
Liter/a Liter/a Liter/a
(in tausend) MWwh/a (in tausend) MWwh/a (in tausend) Mwh/a
Individualverkehr
PKW
Otto-PKW 64.592 561.947 61.070 531.307 46.113 401.181
Diesel-PKW 17.982 176.748 21.890 215.169 42.789 420.592
Kraftrader’ 157 1.367 296 2.577 309 2.753
LKw?Y 19.270 189.416 24.762 243.398 35.919 320.058
Zugmaschineﬁ) 6.184 60.790 5.940 58.383 6.316 56.282
Ubrige KfZ’ 881 7.662 867 7.545 411 3.664
Summe Individualverkehr 109.066 997.929 114.825 1.058.378 131.858 1.204.530
Offentl. Personennahverkehr
Kraftomnibusse 2 939 9.230 872 8.576 kA2 kAY
Gesamt 110.005 1.007.158 115.698 1.066.954 131.858 1.204.530

Y Annahme: Otto-Motor
2 Annahme: Diesel-Motor

3 Fir alle Regionaleinheiten gilt, dass in der Positio

Tabelle 4.6:

n "Ubrige Kfz" die Kraftomnibusse enthalten sind

Energieeinsatz motorisierter Individual- und 6ffentlicher Personennahverkehr

Die Energieeinsatz- sowie die sich daraus ergebenen CO,-Emissionsmengen beziehen sich
auf den Bilanzkreis Stadt Neuss.
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4.6 CO,-EMISSIONSMENGEN

Anhand der angegebenen Fahrzeugkilometer je Kraftfahrzeugart werden mit Hilfe der spezi-
fischen CO,-Emissionensfaktoren (Tabelle 4.7) die CO,-Emissionsmengen fir den motori-
sierten Individualverkehr und 6ffentlichen Personennahverkehr der Stadt Neuss ermittelt. Die
spezifischen CO,-Emissionsfaktoren errechnen sich aus bundesdurchschnittlichen Daten
vom Statistischen Bundesamt (Weiterentwicklung der Berechnungen zum Energieverbrauch
und zu den CO,-Emissionen des StralRenverkehrs im Rahmen des NAMEA-Rechenansatzes
- Methodenbericht, 2011 /23/).

CO,-Emissions- 1995 2000 2008
faktoren je Fahr-
zeugart g/km g/km g/km
PKW
Otto-Pkw 2151 202,5 189,4
Diesel-Pkw 197,9 185,9 178,2
Kraftrader 70,9 66,8 62,4
LKW 659,7 619,8 593,9
Zugmaschinen 791,6 743,8 712,6
Ubrige Kfz 354,5 333,8 312,2
Kraftomnibusse 527,7 495,8 475,1

Tabelle 4.7: CO,-Emissionsfaktoren Verkehrssektor 1995, 2000, 2008

Die absoluten und relativen CO,-Emissionsmengen im Sektor Verkehr in der Stadt Neuss fur
die Jahre 1995, 2000 und 2008 sind in Tabelle 4.8 und Bild 4.4 (ohne Fahrstrom, Rheinhafen
Neuss (Guterverkehr) und Flugverkehr) wiedergegeben.

CO,-Emissionen 1995 2000 2008
Verkehrssektor t/a t/a t/a
Individualverkehr
PKW 200.095 201.123 219.913
Otto-Pkw 152.649 143.794 107.808
Diesel-Pkw 47.447 57.329 112.105
Kraftrader 371 697 722
LKW 50.847 64.850 94.107
Zugmaschinen 16.319 15.555 16.549
Ubrige Kfz 2.081 2.042 961
Offentlicher Personenverkehr
Kraftomnibusse 2.478 2.285 k.A.
Summe ohne 6ff. PV 269.714 284.267 332.253
Gesamt 272.192 286.552 332.253

Tabelle 4.8: CO,-Emissionen Verkehrssektor 1995, 2000, 2008
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Bild 4.4: CO,-Emissionen Verkehrssektor Neuss 1995, 2000, 2008

Fur das Jahr 2008 sind die CO,-Emissionsmengen nach Kraftfahrzeugarten inklusive Hafen-
betriebe dargestellt (Bild 4.5). Deutlich ist zu erkennen, dass die PKW (Otto-PKW und
Diesel-PKW) den gré3ten Anteil an diesen CO,-Emissionsmengen haben (65,9 Prozent). Die
LKW bilden mit rund 28,2 Prozent den zweit hochsten Anteil.

Bild 4.5:

IKK Neuss_Mai 2013.doc

CO,-Mengen im Verkehrssektor Stadt Neuss 2008

112.105

Otto-Pkw

W Diesel-Pkw
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W Hafenbetriebe
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CO,-Emissionsanteile Verkehrssektor Neuss 2008
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Insgesamt errechnen sich fir die Stadt Neuss im Jahr 2008 CO,-Emissionen von rund
333.776 Tonnen (inklusive Hafenbetriebe). Fur das Jahr 2010 werden diese CO,-Mengen
tibernommen.

Die in Bild 4.5 dargestellten CO,-Mengen im Verkehrssektor kénnen geringflgige Unsicher-
heiten dadurch enthalten, dass Fahrzeuge, die zwar in der Stadt Neuss zugelassen, jedoch
bundesweit im Einsatz sind (z. B. Logistik- und Transportunternehmen), vollstandig bilanziert
sind (auch die Fahrtkilometer auRerhalb von Neuss). Dadurch sind die im Verkehrssektor
hervorgerufenen CO,-Emissionen eher geringer einzustufen.

Die in Tabelle 4.8 ermittelten CO,-Emissionsmengen fir das Jahr 2008 (332.253 Tonnen pro
Jahr) sind im Vergleich zu den vom Landesamt fur Natur, Umwelt und Verbraucherschutz
Nordrhein-Westfalen (LANUV) veréffentlichten CO,-Emissionsmengen im StralRenverkehr fir
die Stadt Neuss (330.401 Tonnen pro Jahr, Stand 2007) plausibel. Weiterfihrende Informa-
tionen zu den Bilanzierungsmethoden von Emissionen durch das LANUV kénnen dem
Emissionskataster Luft, Nordrhein-Westfalen 2008 /22/entnommen werden.

Im Zusammenhang mit den CO,-Emissionsmengen (und deren zukinftige Entwicklung) sind
Einflussfaktoren wie beispielsweise der sinkende spezifische Brennstoffverbrauch von Kraft-
fahrzeugen bedingt durch die Hersteller zu beriicksichtigen. Auch wirken sich Anderungen
der Bilanzierungsart von Kraftfahrzeugtypen (Kraftfahrt-Bundesamt) auf die CO,-Emissions-
mengen im motorisierten Stral3enverkehrssektor aus. Diese Einflussfaktoren werden in die-
sem vorliegenden Konzept soweit méglich bertcksichtigt.

Ferner sind Berufseinpendler (Tagespendler) ein Einflusskriterium. In der Stadt Neuss sind
52.472 Tagespendler im Jahr 2006 ermittelt worden (Pendlerrechnung in Nordrhein-
Westfalen, IT.NRW, 2011 /4/).

Die Verteilung des Transportaufkommens auf die verschiedenen Verkehrsmittel in der Stadt
Neuss wird durch den Modal Split ausgedruckt.

Der motorisierte Individualverkehr (MIV) hat in Bezug auf das gesamte Verkehrsaufkommen
in der Stadt Neuss einen Anteil von rund 64 Prozent. Die Ubrigen Verkehrsarten verteilen
sich auf den OPNV-Anteil (rund 14 Prozent) sowie den nicht motorisierten Verkehr (Fahrrad-
verkehr rund 10 Prozent, Fuf3géngerverkehr rund 12 Prozent). Zum Vergleich: Beim
klassischen Modal-Split (OPNV und MIV) nehmen der MIV etwa 80 Prozent und der OPNV
rund 20 Prozent ein.

Modal-Splik Gesamit Modal-Spht Klassisch
FuB GPHY

Rad 12,2% 18,3%

09,6%
OPNV MIV
14, 5% 63,9% MV

$1,7%
Bild 4.6: Modal Split /24/

Alle zukiinftigen MaRnahmen miissen darauf abzielen, einerseits den Anteil von OPNV und
nicht motorisiertem Verkehr zu erh6hen und andererseits die Energieeffizienz des motorisier-
ten Individualverkehrs zu verbessern.
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CO,-EMISSIONEN STADTGEBIET NEUSS GESAMT

Nachfolgend sind die gesamten CO,-Emissionen nach Sektoren dargestellt.

In Bild 5.1 sind die gesamten CO,-Emissionen noch einmal separat einschlie3lich Emis-
sionshandel angegeben.

CO,-Emissionen Gesamt Stadtgebiet Neuss 2010
(1.306.985 1)

205.386 7.396

15,7% 0,6%
262.181

20,1%

\

38,1%

333.776
25,5%

Industrie und Gewerbe inkl. CO2-Emissionshandel und KWK
B Private Haushalte (inkl. Kleinverbr.)
W Stadtische Verbraucher und Versorgungsgesellschaften
Sonstige Stromlieferanten
Verkehr inkl. Hafenbetriebe

498.246

Bild 5.1:

CO,-Emissionen Gesamt Stadtgebiet Neuss 2010

Hierin sind keine CO,-Emissionen durch die Stromlieferung von den Stadtwerken Neuss
(SWN) enthalten, weil diese mit einem CO,-Faktor von 0 g/kWh ausgewiesen sind. Die dem
CO,-Emissionshandel zuzurechnenden Emissionen (258.973 Tonnen im Jahr 2010) sind in
Bild 5.1 enthalten, da keine Zuordnung der Emissionen nach Energietragern maoglich ist
(vergleiche Kapitel 3.1). Sie sind von den gesamten CO,-Emissionen abzuziehen.

Insgesamt ergeben sich CO,-Emissionen fir die Stadt Neuss inklusive dem Verkehrssektor
mit den Hafenbetrieben ohne die Mengen aus dem CO,-Emissionshandel im Sektor
Industrie und Gewerbe von rund 1.048.012 Tonnen im Jahr 2010.
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CO,-Emissionen gesamt Stadt Neuss 2010
(1.306.985 t)
258.973
/
714.236 /
54,6% |
333.776
25,5%
CO2-Emissionen ohne Emissionshandel
m CO2-Emissionshandel
m Verkehr inkl. Hafenbetriebe
Bild 5.2: CO,-Emissionen gesamt Stadt Neuss mit Trennung Emissionshandel

Im Vergleich zur CO,-Bilanz aus dem Energiekonzept 1993 haben die bereits durchgefiihrten
Energieeinsparungs- und EnergieeffizienzmalRnahmen (siehe Kapitel 7.3 Bereits umgesetzte
MalRnahmen und Kapitel 7.4 Laufende Mal3nahmen) zu einer deutlichen Reduzierung der

CO,-Emissionen in der Stadt Neuss geflhrt.

CO,-Emissionen Stadt Neuss
1990 und 20102

CO,-Emissionen t/a

1990 2010
Summe inkl. Strom und Verkehrssektor 1.545.908 1.048.012
CO,-Reduzierung -32 %

D Daten aus Energiekonzept Stadt Neuss 1993
2 ohne Emissionshandel

Tabelle 5.1:
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6 ENERGIEVERSORGUNGSSTRUKTUR

Damit die Struktur der Energiebereitstellung (Strom und Warme) differenziert dargestellt
werden kann, sind in diesem Kapitel die in Neuss betriebenen Kraft-Warme-Kopplungs
(KWK)- und Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG)-Anlagen beschrieben.

Unter den KWK-Anlagen werden folgende Aggregate erfasst:

*  KWK-Module mit fossilen Brennstoffen (Erdgas, Heizol)
* KWK-Module in allen vorhandenen Leistungsklassen

e Gasturbinen mit Kraft-Warme-Kopplung.
Unter den EEG-Anlagen werden folgende Anlagen bilanziert:

* Solarthermieanlagen

* Photovoltaikanlagen

«  KWK-Anlagen mit erneuerbaren Energietragern (Biogas, Klargas, pflanzliche Brennstoffe)
e Anlagen zur Nutzung von Umweltwarme (Geothermie, Warmepumpen)

» Feuerstatten mit nachwachsende Rohstoffen

* Windkraftanlagen (es existiert eine Windkraftanlage im Neusser Stadtgebiet)

* Wasserkraftanlagen.

Die Entwicklung der Energiebereitstellung, insbesondere die der EEG-Anlagen macht deut-
lich, inwieweit Veranderungen zur Nutzung von Erneuerbaren Energien in der Stadt Neuss
eingetreten sind. Gleichzeitig wird die Grundlage zur Lokalisierung zuktinftiger Potenziale zur
Nutzung Erneuerbarer Energien geschaffen.

Dabei ist zu beachten, dass die CO,-Bilanzierung bei KWK-Anlagen abhangig von der
Strom- und Warmeproduktion differenziert betrachtet werden sollte. Eine geeignete Berech-
nungsmethodik ist in diesem Zusammenhang daher insbesondere fur die zukinftige Fort-
schreibung notwendig (Anhang VI).
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6.1 KRAFT-WARME-KOPPLUNG MIT FOSSILEN

BRENNSTOFFEN

Fur die Erfassung der fossil befeuerten Anlagen mit Kraft-Warme-Kopplung stehen die Daten
durch die SWN zur Verfigung. Nachstehend sind in Tabelle 6.1 die in der Stadt Neuss
bekannten Kraft-Warme-Kopplungsanlagen angegeben. Diese umfassen Anlagen, die durch
die SWN und durch Dritte betrieben werden. KWK-Anlagen, die sich derzeit in Planung be-
finden, werden nicht bilanziert. Bekannt sind fur die jeweiligen Anlagen die elektrische Leis-
tung, die Vollbenutzungsstunden pro Jahr und die jahrlich erzeugte Strommenge. Alle Anla-
gen werden warmeorientiert betrieben.

Erdgas betriebene KWK-Anlagen Stadtgebiet Neuss 201 0
Brennstoff- installierte installierte Brennstoff- erzeugte erzeugte
Standort leistung elektrische thermische einsatz Strommenge | Warmemenge
[kWyy] | Leistung [kKW] | Leistung [kWy] [MWhy,] [MWhg] [MWhy]
Betreiber SWN
Rheinisches
Landestheater & 1.263 480 632 8.842 3.360 4.421
Verwaltungsgebaude
Rhein-Kreis Neuss
Lukaskrankenhaus 1.789 680 895 10.737 4.080 5.368
Wohnungsbau, Bauverein 132 50 66 921 350 461
Euskirchener Strasse 47 18 24 332 126 166
10 Mini-BHKW 145 55 72 868 330 434
Romaneum® 132 50 66 789 300 395
Rathaus 184 70 92 1.105 420 553
Betreiber Dritte
Dorinth-Hotel 474 180 237 2.842 1.080 1.421
Swissotel 1.579 600 789 9.474 3.600 4737
Gasturbine FS-Karton 28.947 11.000 14.474 202.632 77.000 101.316
Gasturbine Protein u. Ol 13.158 5.000 6.579 92.105 35.000 70.000
Summe 47.850 18.183 23.925 330.647 125.646 189.271

Yin Betrieb ab 2011

Tabelle 6.1: Erdgasbefeuerte KWK-Anlagen Stadtgebiet Neuss 2010

Zur Bestimmung der thermischen Leistung und der Brennstoffleistung wird angenommen,
dass der durchschnittliche elektrische Wirkungsgrad der KWK-Anlagen bei 38 Prozent und
der thermische Wirkungsgrad bei mindestens 50 Prozent liegt.

Zu den groRten fossilbefeuerten Kraft-Warme-Kopplungsanlagen in Neuss gehéren die
KWK-Anlagen in den Geb&uden:

e Lukaskrankenhaus (680 kW)

e Swissotel (600 kW)

* Rheinisches Landestheater und Verwaltungsgeb&ude Rhein-Kreis Neuss (480 kWy).
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Es befinden sich derzeit drei KWK-Anlagen mit Leistungen von insgesamt 10.200 kW und
13.421 kWy, in Planung, welche zusammen rund 70.000 MWh elektrischen Strom produzie-
ren kénnen.

Fur die Aufteilung der Emissionsmengen auf die Koppelprodukte Strom und Warme gibt es
unterschiedliche Berechnungsmethoden. In der hier vorliegenden Bilanzierung werden die
Emissionen entsprechend des Exergie-Gehaltes der Koppelprodukte aufgeteilt. Der Exergie-
Gehalt ist derjenige Anteil der Gesamtenergie in einem System, der Arbeit verrichten kann.
Die exergetische Bewertung dient der Beriicksichtigung von beteiligten Energiearten bei der
Energieumwandlung und dessen Beurteilung (Anhang VI).
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6.2 ERNEUERBARE ENERGIEN-ANLAGEN

In Tabelle 6.2 sind die Anlagen zur Nutzung von Erneuerbaren Energien in der Stadt Neuss
mit Informationen u. a. zu Energieform, Anlagensystem und elektrischen Leistung angege-
ben.

Anlagen mit Erneuerbaren Energien im Stadtgebiet Ne  uss Stand 2010
installierte installierte erzeugte erzeugte
Energieform Standort/ Anlagen- elektrische thermische elektrische thermische Anzahl
g Beschreibung System Leistung Leistung Arbeit Arbeit Anlagen
gesamt [kWe] | gesamt [kWy,] | gesamt [kWhe] | gesamt [kWhi]
Biomasse Stadtgebiet Neuss KWK 1.619 k. A. 4.088.206 k. A. 4
Stadtgebiet Neuss Holzpellets - 952 - k. A. 2
Hafengebiet Neuss KWK 12.000 k. A. 69.321.755 k. A. 30
Deponiegas | Deponie Neuss KWK 4.428 k. A 618.242 k A 1
p 9 (Grefrath) ’ U ’ U
u Klaranlagen
Klargas Ost und Sud KWK 1.040 k. A. 4.952.252 k. A 4
Solarstrahlung | Stadtgebiet Neuss Photovoltaik® 3.444 - 2.308.417 - 268
Stadtgebiet Neuss Solarthermie® - 813 - 406.700 171
Wasserkraft Erprather Muhle - 35 - 303.873 1
Umweltwarme W'armepumpeA) - 3.786 - 6.814.579 k. A.
Summe - - 22.566 5.551 81.592.745 7.221.279 481

Y AuBerbetriebnahme 31.12.2010

? 800 kWh/m2*a

3 Anlagen im Rahmen des PRENU-Férderprogramms, Annah ~ men: 0,7 kW/m2, 350 kwh/m?*a, 500 VBH
9 pasierend auf den witterungsbereinigten Strommenge n fur Warmepumpe, Annahme: Leistungszahl=4

Tabelle 6.2: Erneuerbare Energien-Anlagen in der Stadt Neuss 2010 /25/

Die in Tabelle 6.2 bilanzierten Anlagen mit Erneuerbaren Energien in der Stadt Neuss haben
in Summe eine elektrisch installierte Leistung von rund 22.570 kW. Zu den thermischen
Leistungen liegen teilweise keine Daten vor (nicht bekannt), sollten aber in Zukunft fur den
Ausbau im Warmemarkt Berlcksichtigung finden.

Die Informationen zu den EEG-Anlagen mit Biomasse (KWK), Deponiegas, Klargas, Solar
und Wasserkraft stammen aus dem EEG-Jahresabschluss 2010 der RWE Rhein-Ruhr /25/.

6.2.1 KRAFT-WARME-KOPPLUNG

Die mit Biomasse betriebenen KWK-Anlagen beinhalten zum gréf3ten Teil die Blockheiz-
kraftwerke im Neusser Hafen. Seit dem Jahr 2007 sind dort 30 KWK-Module mit einer elekt-
rischen Leistung von insgesamt 12.000 kW in Betrieb.

Einige KWK-Anlagen werden mit aufbereitetem Biogas (Biomethan in Erdgasqualitat),
welches in einer Biogasanlage im Stadtteil Hoisten der Stadt Neuss erzeugt und in das Erd-
gasnetz eingespeist wird, betrieben. Hierzu zahlt beispielsweise die KWK-Anlage der
Plange-Muhle mit einer elektrischen Leistung von rund 380 kW und einer thermischen
Leistung von rund 500 kW.
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In den Klaranlagen Ost und Sud wird die Kraft-Warme-Kopplung Klar- / Faulgas zur Erzeu-
gung von Strom und Warme betrieben. Der Strom dient vornehmlich der Eigenstromversor-
gung und die Warme zur Beheizung der Faultirme. Auf diese Weise wird der Bezug von
elektrischer Energie und Erdgas reduziert.

6.2.2 EINSATZ VON HOLZPELLETS

Bekannt sind die Holzpelletsanlagen:

* Nahwarmenetz Schulzentrum Sudstadt (840 kW Pelletskessel)
e AFH Neuss (112 kW Pelletskessel).

Weiterfuhrende Informationen zu den Holzpelletsanlagen kénnen dem Energiebericht Stadt
Neuss 2010, herausgegeben von der Stadt Neuss, entnommen werden.

6.2.3 PHOTOVOLTAIK

Die 268 Photovoltaikanlagen zur Stromproduktion in Neuss weisen im Jahr 2010 eine elek-
trisch installierte Leistung von insgesamt 3.444 kW und eine elektrische Arbeit von
2.308 MWh auf /25/.

Die Entwicklung der installierten Leistung von Photovoltaikanlagen in Neuss ist in Bild 6.1
dargestellt. In dem Zeitraum von 1994 bis 2010 ist die elektrisch installierte Leistung von
Photovoltaikanlagen auf insgesamt 3.444 kW angestiegen. Zu erwahnen ist die Anpassung
der Einspeisevergutung durch Photovoltaikanlagen im Jahr 2010 (minus 16 Prozent fir
Anlagen auf Dachflachen). Auf Grund zukiinftiger Anpassungen (Degressionen der Einspei-
severgutung) ist zukUnftig mit einem geringeren Zuwachs von Photovoltaikanlagen in Neuss
zu rechnen.
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Entwicklung PV-Anlagen Stadt Neuss 1994 bis 2010
[kwp] Anzahl
5.000 300
268
4.500
4.000 - 230
3.500 | 200
3.000
2.500 - - 150
2.000 -
1.500 100
1.000 - 5
500
0 0
o>
9
Kumulierte elektr. Leistung [kWp] —e— Kumulierte Anzahl Anlagen
Bild 6.1: Entwicklung Photovoltaikanlagen Stadt Neuss 1994 bis 2010

6.2.4 SOLARTHERMIE

Fur die im Rahmen des stadtischen PRENU-Forderprogramms erfassten thermischen Solar-
anlagen (Solarthermie) ergibt sich eine thermische Gesamtleistung von rund 813 kW
(Annahmen: 0,7 kW/m?, 350 kWh/(m? x a), 500 Vollbenutzungsstunden). Anlagenzahl und
Anlagenflachen basieren auf Angaben der SWN. In Bild 6.2 ist die Entwicklung der
thermischen Solaranlagen in der Stadt Neuss dargestellt.

IKK Neuss_Mai 2013.doc

Seite 65

Mai 2013



Auftraggeber Stadt Neuss /N
Projekt Integriertes Klimaschutzkonzept fur die Stadt Neuss EOSQFQ
Projekt-Nr. 100111 EnergieSystemTechnikv

Entwicklung Solarthermieanlagen Stadt Neuss 1996 bi s 2010
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Kumulierte Flache [m?] —e— Kumulierte Anzahl Anlagen

Bild 6.2: Entwicklung thermischer Solaranlagen Stadt Neuss 1996 bis 2010

6.2.5 GEOTHERMIE

Die Erdwarme (Geothermie) zur Warmeversorgung von Gebauden kann mittels Erdwarme-
sonden oder Erdwérmekollektoren nutzbar gemacht werden. Auch zur Kiihlung von Geb&u-
den ist sie nutzbar. Warmepumpen werden vorwiegend im Neubaubereich eingesetzt, da im
Vergleich zu Altbauten wesentlich niedrigere Vorlauftemperaturen bendétigt werden.

Erdwarmesonden sind geschlossene Kunststoffrohrsysteme, die Uberwiegend in 40 bis
100 Meter tiefen Bohrlochern installiert werden. In den Kunststoffrohrsystemen zirkuliert ein
Wasser-Sole-Gemisch, das dem umgebenden Erdreich Wéarme entzieht.

Oberflachennahe Erdwarmekollektoren bestehen dagegen aus lang gestreckten oder spiral-
férmigen horizontalen Rohrleitungen und werden unterhalb der Frostgrenze in einer Tiefe
von ca. 1,5 Meter installiert. Die aus dem Erdboden entzogene Energie wird vor allem in den
Sommermonaten durch die Sonneneinstrahlung und ganzjahrig durch die Warme im Nieder-
schlags- und Sickerwasser geliefert.

Mittels Warmepumpe wird die entzogene Erdwarme auf das gewlnschte Heiztemperatur-
niveau angehoben und versorgt das Gebaude mit Warme. Zum Kihlen des Gebaudes wird
das im Erdreich vorliegende niedrige Temperaturniveau genutzt, um die Wéarme aus dem
Gebéaude abzufiihren.
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Fur den Einsatz von Geothermie sollten die Standorteigenschaften so ginstig sein, dass der
Boden ausreichend Energie aufnehmen, speichern und abgeben kann. Der Geologische
Dienst Nordrhein-Westfalen untersucht und bewertet die Geo-Ressourcen in Nordrhein-
Westfalen, stellt Kartenmaterial bereit und unterhalt Archive Uber die geologischen und
bodenkundlichen Daten des Landes (Bild 6.3).

eothermische
Ergiebigkeit [kWh/ma]

fiir Erwarrmesoncen mit einer Linge

won 40 Metern und 2400 Betrisbsstunden

1 »>=150
5‘ 3 140-149
2 130139
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3 1100109
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40 7079
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5 <60

Bild 6.3: Geothermische Ergiebigkeit fir Erdwarmesonden in unterschiedlichen Tiefen
126/

Zwischen 1995 bis 2012 wurden ca. 560 Warmepumpenanlagen mit einer Warmeleistung
von rund 11,2 MW im Stadtgebiet von Neuss in Betrieb genommen. Durch die positive
Standorteignung innerhalb von Nordrhein-Westfalen sowie die Bereitstellung von Okostrom
im Stadtgebiet eignet sich die Stadt Neuss fir den Einsatz von oberflachennaher Geothermie
als eine zukunftig CO,-neutrale Warme- oder Kélteversorgung im Wohnungsbau.

Der Einsatz von oberflachennahen Erdwéarmekollektoren und Warmepumpen sind dabei
ein wichtiger Bestandteil fur das Energiekonzept der Mustersiedlung Neubaugebiet
Blausteinsweg / LévelingerstralRe im Stadtteil Holzheim in Neuss.

Um weiterfihrende Daten fir eine mogliche Realisierung des Einsatzes von Geothermie

insbesondere in Neubaugebieten zu erhalten, ist es hilfreich ein geologisches Standort-
gutachten zu erstellen.
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7 MARNAHMEN

Im Folgenden werden die auf der Grundlage der Energie- und CO,-Mengenbilanzierung
abgeleiteten Malinahmen dargestellt. Leitbild hierbei sollte sein, dass jede nicht bendtigte
und nicht verbrauchte Kilowattstunde Energie die héchste Energieeffizienz aufweist. Somit
missen alle MaBnahmen in erster Linie auf die Energievermeidung abzielen und erst im
zweiten Schritt auf die optimierte Bedarfsdeckung. Fir die Umsetzung der Maflinahmen ist
es dann wesentlich, wer in den einzelnen Sektoren fir die Entscheidung zustandig ist.
Je abhangiger die Entscheider von Rahmenbedingungen und weiteren Dritten sind, desto
schwieriger wird es in der Regel, sinnvolle MalRhahmen umzusetzen.

Aus der in den vorangegangenen Kapiteln dargestellten Ist-Situation der Energieeinsatze
und CO2-Emissionsmengen im Stadtgebiet Neuss werden nachfolgend

e bereits umgesetzte
e laufende

* neu zu initiierende

* weiterfUhrende
Malnahmen beschrieben und bewertet.

Ferner werden die bis heute untersuchten, aber nicht umgesetzten MalRnahmen aufgenom-
men und beschrieben, um zukiinftig gezielt umsetzungsfahige MaRnahmen zur Energie- und
COe2-Einsparung zu lokalisieren.

Im Rahmen der vorliegenden Untersuchung werden Zielsetzungen in verschiedenen
Bereichen dargelegt. Wichtig dabei ist die Darlegung der Klimaschutzziele in den unter-
schiedlichen Sektoren. Diese Zielsetzung muss den Entscheidungstragern nahe gebracht
werden. Dartber hinaus missen die Entscheidungstrager bei der Entscheidungsfindung
unterstitzt werden.

Die Bewertung der neu zu initierenden MalRBnahmen umfasst dabei die Kriterien Wirtschaft-
lichkeit, Endenergie- und CO2-Minderungspotenzial. Die Endenergie- und CO2-Minderungs-
potenziale verstehen sich dabei als theoretische Werte fir einen mittel- und langfristigen
Betrachtungszeitraum.
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7.1 GRUNDLAGENBETRACHTUNG UND ZIELSETZUNG

Die Umsetzung der in den folgenden Kapiteln dargestellten Mal3nahmen zum Klimaschutz in
der Stadt Neuss héangt in entscheidendem Mal3e davon ab, wie es der Stadt Neuss gelingt,
die Energieverbraucher, insbesondere die Entscheider in den unterschiedlichen Sektoren
von der 6konomischen und okologischen Sinnhaftigkeit der aufgezeigten Handlungs-
madglichkeiten zu Uberzeugen.

Diesbeziiglich stellt sich eine grundsatzliche Entscheidungsreihenfolge wie folgt dar:

1 Ermittlung der Einsparpotenziale sowie der Handlungsoptionen zur Erreichung der
Einsparpotenziale.

2 Bewertung der Handlungsoptionen unter technischen, wirtschaftlichen und 6kologischen
Aspekten.

3 Beratung der Entscheider in Bezug auf die Handlungsoptionen und deren Umsetzbarkeit.

4 Realisierung von MafRnahmen mit Hilfe der Stadt / betrieblichen Einrichtungen (ggf. unter
Inanspruchnahme von Fordermitteln und Finanzierungshilfen).

Dabei sollte denjenigen MaRnahmenvorschlagen der Vorzug gegeben werden, die bei
gegebener Wirtschaftlichkeit den grof3ten 6kologischen Nutzen aufweisen, wobei zukinftige
Entwicklungen bei der Bewertung (z. B. Emissionshandel) einbezogen werden sollten.

Unabhéangig von den jeweiligen Entscheidern sind fiir die unterschiedlichen Versorgungs-
aufgaben und Energieversorgungsalternativen im Vorfeld die Optimierungstiberlegungen zu
prifen. Diese sollten fiir den konkreten Einzelfall technische, wirtschaftliche und 6kologische
Bewertungen beinhalten.

Dabei sind fur die in Kapitel 3 genannten Sektoren grundsatzlich die in der folgenden Matrix
dargestellten Kombinationen denkbar (Tabelle 7.1). Die Matrix soll verdeutlichen, dass eine
pauschale MalRhahmenbetrachtung fur einen Energietrager oder eine Technologie nicht auf
alle Sektoren Ubertragen werden kann, sondern im Einzelfall technische und wirtschaftliche
Voraussetzungen, welche je nach Einsatzgebiet variieren kénnen, fir einen dkologisch und
vor allem wirtschaftlichen Anlagenbetrieb erfillt sein missen.

Als Beispiel sei hier die Kraft-Warme-Kopplung genannt. Diese kann je nach Einsatzmoég-
lichkeit unterschiedliche GroRenklassen umfassen, strom- oder warmegefihrt, mit Erdgas,
Biogas oder Flissiggas betrieben werden, je nach Jahreswarmebedarf und Gebaudenut-
zungsart unterschiedliche Vollbenutzungsstunden erreichen, bei Kaltebedarf eine Erhéhung
der Jahresvollbenutzungsstunden erzielen, die erzeugte Strommenge selbst nutzen oder in
das offentliche Netz einspeisen.
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Grundlagenbetrachtung zum Einsatz klimaschonender Energietréger und Energieumwandlungstechnologien

Bauteil Energietrager / Technologie
Bausituation bauliches Objekt Fernwarme / Nahwarme Erdgas Kraft-Warme-Kopplung Okostrom- i
Photovoltaik/ .
hand HET handen AT BHKW Turbinen .bezug/ Solarthermie Geothermie
vornanaen i \orhanden | Yo" vorhanden Biogasbezug
Bestand Einzelobjekte

Umstellung/ |- private Haushalte

Sanierung - offentliche Gebaude — 1

- Industrie / Gewerbe \
Flachenbebauung \

- private Haushalte

- Industrie / Gewerbe
Neubau Einzelobjekte \

- private Haushalte

. ffentliche Gebaude |

- Industrie / Gewerbe \

Flachenbebauung

- private Haushalte

- Industrie / Gewerbe

- Technik / Randbedingungen
- Wirtschaftlichkeit / steuerliche Aspekte
- Okologie / Umweltauswirkungen

Tabelle 7.1:  Matrix Grundlagenbetrachtung /27/
Oberste Zielsetzung muss es dabei sein,

e zunachst einmal den spezifischen Energiebedarf je Objekt ohne KomforteinbuRen der
Nutzer zu senken,

e um dann im nachsten Schritt den optimierten Bedarf mdglichst ressourcen- und klima-
schonend zu decken.

Dartber hinaus sind bei der Betrachtung der in der Matrix dargestellten technischen und
baulichen Kombinationen zur Energieversorgung (Versorgungsfalle) die Bewertungskriterien

allgemeine Rahmenbedingungen (u. a. rechtliche Aspekte, Verfigbarkeiten)
e Technik (u. a. Leistungsklassen, Nutzungsgrade)

« Wirtschaftlichkeit (u. a. Anlagenpreise, Energiekosten)

e Finanzierung / Forderung (u. a. zinsverginstige Darlehen)

» steuerliche Aspekte (u.a. Erstattung der Energiesteuern)

+ Okologie / Umweltauswirkungen (u.a. Verringerung / Vermeidung von CO,-Emissionen)
sowohl objekt- als auch maRnahmenbezogen zu prifen.

Hierbei sind insbesondere auch die allgemeinen Trends zu bertcksichtigen, beispielsweise
die Warmedammung von Geb&uden bei Neubauten vor dem Hintergrund der Energie-
einsparverordnung (EnEV) bis hin zum Plusenergiehaus, der Einsatz energiesparender
Elektrogerate oder die LED-Technik im Bereich der privaten und der 6ffentlichen Beleuch-
tung.
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Die Umsetzung der jeweiligen Mallnahmen muss in der Regel den verantwortlichen
Entscheider innerhalb der einzelnen Sektoren davon uberzeugen, dass sich durch die
MalRnahme ein - insbesondere in Industrie und Gewerbe in der Regel wirtschaftlicher -
Vorteil und damit ein Nutzen fir das Unternehmen / die Organisation ergibt. Diesbezlglich
lassen sich die folgenden Entscheider-Kategorien unterscheiden:

« Freie Entscheidungsmdglichkeit (keine Abhangigkeit von fremden Dritten): Konzern Stadt
Neuss ist Eigentimer von Gebauden, Anlagen und Grundstticken und kann frei Gber die
Umsetzung von EnergieeffizienzmalRnahmen entscheiden.

* Abhéngige Entscheidungsmdglichkeit (bedingte Abh&ngigkeit von eigenen Gremien):
Konzern Stadt Neuss ist - im Rahmen der politischen und verwaltungsinternen Vorgaben -
abhéngig von Politik und Aufsichtsrat bei der Umsetzung von Energieeffizienz-
mafinahmen.

e Dritte Entscheider: Hierfir missen Dienstleistungen und Produkte als Entscheidungs-
hilfen angeboten werden, damit eine Zustimmung fur die MaRnahmenumsetzung durch
die Entscheider im Sinne des Konzerns Stadt gefallt wird.

Im Bereich der eigenen Entscheidungsfreiheit fur die Einleitung und Umsetzung von Klima-
schutzaktivitaten hat der Konzern Stadt Neuss bereits eine Vielzahl von Mal3hahmen gepruft,
eingeleitet und umgesetzt (siehe Kapitel 7.2 bis 7.4) und damit seiner Vorbildfunktion und
Vorreiterrolle entsprochen.

Insbesondere die Zielgruppe der ,Dritten Entscheider” stellt fir die Umsetzung von Klima-
schutzmalRnahmen einen wesentlichen Erfolgsfaktor dar. Diesbeziglich besteht von Seiten
der Stadt / der Versorgungsgesellschaften bereits ein umfangreiches Angebot fur die Ziel-
gruppe der externen Entscheider, welches die ganze Bandbreite von der Information / Bera-
tung bis hin zur Umsetzung / Forderung uber alle Sparten einschlie3lich Mobilitat abdeckt
(Kapitel 7.3 und 7.4).
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7.2 GEPRUFTE POTENZIALE

Nachfolgend werden die im Stadtgebiet Neuss bereits gepriuften Potenziale zur Energie-
effizienz, zum Einsatz von Erneuerbaren Energietragern sowie zur CO,-reduzierten Energie-
bereitstellung erlautert. Die Potenziale sind im Wesentlichen durch die Stadtwerke Neuss
GmbH untersucht, jedoch auf Grund zum Zeitpunkt der Prifung ungiinstiger Rahmenbedin-
gungen zur Umsetzung dieser Potenziale bisher nicht ndher konkretisiert worden. Diese
Potenziale sind bei sich &ndernden Randbedingungen erneut auf ihre Realisierbarkeit hin zu
prufen.

Nachfolgend sind diese Potenziale aufgefiihrt und die Ergebnisse der Untersuchungen zu
diesen Potenzialen kurz erlautert.

Q) Biogasanlage im Hafengebiet von Neuss

Eine Untersuchung fir die Errichtung und den Betrieb einer Biogasanlage im Hafengebiet
von Neuss ergab kein technisch-wirtschaftliches Umsetzungspotenzial und ist daher in der
Vergangenheit nicht nédher betrachtet worden.

2) Tiefengeothermie in der Stadt Neuss

Zur Nutzung und Realisierung von Tiefengeothermie wurden in der Vergangenheit Unter-
suchungen durch die Stadtwerke Neuss durchgefihrt. Auf Grund unglnstiger Rahmen-
bedingungen (Standort, Wirtschaftlichkeit u. a.) wurden bisher keine Aktivitdten in diesem
Bereich unternommen.

3) Energieumwandlung durch Vergarung von Pferdemis  t

Der Einsatz von organischer Biomasse in Form von Pferdemist in einer Biogasanlage zur
energetischen Umwandlung stellt sich als unwirtschaftlich dar und bietet daher derzeit kein
Nutzungspotenzial. Gegebenenfalls kdnnte eine Verbrennung und damit die Nutzung als
Brennstoff eine wirtschaftliche Alternative darstellen.

4) Photovoltaikanlage auf Dachflachen von Industri  ebetrieben

Die Idee, vorhandene grof3e Dachflachen beispielsweise von Industriebetrieben zur Aufstel-
lung und zum Betrieb von Photovoltaikanlagen zu nutzen, stellt eine energetisch-wirtschaft-
liche Variante flr Erneuerbare Energien in Neuss dar. In den Jahren 2010 / 2011 war hier
kein Potenzial umsetzbar. Zukinftig ist dieses Potenzial wiederkehrend zu prifen, wobei
insbesondere die Statik der Dachflachen in die Betrachtung einzubeziehen ist.
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7.3 BEREITS UMGESETZTE MARBRNAHMEN

Im Folgenden werden die in der Stadt Neuss bereits umgesetzten Ma3nahmen zur Energie-
effizienz, zum Einsatz von Erneuerbaren Energietragern sowie zur CO,-reduzierten Energie-
bereitstellung und zur Nutzung von umweltfreundlichen Technologien dargestellt. Die Mal3-
nahmen sind dabei mafRgeblich durch die Akteure des Konzerns Stadt Neuss umgesetzt
worden und umfassen die Bereiche:

* Mobilitat

 Raum-/ Prozesswarme

e Fdrderung / Beratung

¢ Nutzerverhalten

* Einsatz Erneuerbarer Energietrager

e Sonstige MalRBhahmen.

Die wesentlichen Informationen zu den Malinahmen stammen von der Stadt Neuss
(Luftreinhalteplan Neuss in der Fassung vom 30. November 2009, Energie Audit 2010 im
Rahmen des eea-Prozesses) sowie von der Stadtwerke Neuss GmbH (Aktivitdten zur
Erzeugung und Nutzung von regenerativen Energien (GEE-Projekte)).

7.3.1 UMSETZUNG VON MARBNAHMEN IN DER FOLGE DES
ENERGIEKONZEPTES AUS DEM JAHRE 1993

In der Stadt Neuss werden bereits seit vielen Jahren MalRnahmen zur Energie- und CO,-
Einsparung sowie zur Erhéhung der Energieeffizienz umgesetzt. Seit dem Jahr 1993 wurden
durch die Errichtung von Anlagen zur Kraft-Wéarme-Kopplung, durch Modernisierungs- und
Energieeinsparungsmafinahmen im 6ffentlichen Gebaudebestand sowie durch Férderung
von Anlagen zur Nutzung regenerativer Energien insgesamt rund 120.400 Tonnen CO, pro
Jahr eingespart. Gegenuber der Ausgangsbasis des Jahres 1990 ist dies eine Reduzierung
der Emissionen um rund 7,5 Prozent.

(2) Stadtwerke Neuss GmbH

e Anlagen zur Kraft-Wéarme-Kopplung (Blockheizkraftwerke) in mehreren grof3en Industrie-
und Gewerbebetrieben

e Aufbau der Fernwéarmeversorgung in Allerheiligen

e Bau einer Gasentspannungsturbine an der Hammer Briicke

e Substitution von Strom, Kohle und Heizél durch Erdgas

e Umsetzung der Bestimmungen der seit 1995 geltenden Warmeschutzverordnung

e Einsatz und Foérderung von Erdgasfahrzeugen.

Hieraus resultieren CO,-Einsparungen von insgesamt rund 99.300 Tonnen pro Jahr.
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2) Hochbauamt der Stadt Neuss
Investive MalRnahmen

In einem Zeitraum von rund 10 Jahren hat die Stadt Neuss mit Hilfe des RWE-Programms
ProKom insgesamt 151 Sanierungs- und Modernisierungsprojekte zum rationellen Energie-
einsatz in den Liegenschaften der Stadt Neuss umgesetzt.

Anderung des Nutzerverhaltens

e Projekt ,innvoller Umgang mit Energie am Marie Curie-Gymnasium®

+ Energiesparprogramm mit 50 Neusser Schulen durch Anderung des Nutzerverhaltens
(EEC Oko-Schulprogramm)

* Installation von Energiespiegeln an 2 Neusser Schulen.
Sonstige MalRhahmen

e Seit 1995 Einsatz des Energiemanagementsystems Akropolis zum Controlling und zur
Bewirtschaftung der stadtischen Liegenschaften.

Aus den MafRnahmen des Hochbauamtes der Stadt Neuss resultieren insgesamt CO,-
Einsparungen von rund 1.950 Tonnen pro Jahr.

3) Blockheizkraftwerk des Kreises Neuss

Im Jahr 1995 wurde das mit Deponiegas befeuerte Blockheizkraftwerk (6 Gasmotoren mit je
738 kW elektrischer Leistung) des Kreises Neuss auf der Deponie in Léveling zur Strom- und
Warmeversorgung der Betriebsgebaude in Berieb genommen.

Hieraus resultieren CO,-Einsparungen von rund 19.000 Tonnen pro Jahr.
(4) Amt far Umweltschutz der Stadt Neuss

Zu den Aktivitaten des Amtes fur Umweltschutz der Stadt Neuss in Bezug auf das Thema
Klima- und Ressourcenschutz gehéren u. a.:

e Forderung erneuerbarer Energien

« Offentlichkeitsarbeit

e Bericksichtigung des Klimaschutzes in der Bauleitplanung
* Solarthermieanlagen in der Stadt Neuss

Durch die Solarthermieanlagen im Stadtgebiet Neuss werden rund 130 Tonnen CO, pro
Jahr gespart.

(5) RWE
Im Rahmen des Forderprogrammes KesS Solar wurden in den 1990er Jahren Photovoltaik-
anlagen, Warmepumpenanlagen und stromsparende Haushaltsgerate im Stadtgebiet Neuss

gefordert.

Hieraus resultieren CO,-Einsparungen von rund 30 Tonnen pro Jahr.
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7.3.2 MOBILITAT

1

) Optimierung des Radwegenetzes / Bike & Ride

Das vorhandene Radwegenetz wurde in den letzten Jahren optimiert. Dazu gehéren baulich
hergestellte (Bordstein-) Radwege ebenso wie abmarkierte Radfahrstreifen und Schutz-
streifen fur Radfahrer auf der Fahrbahn sowie MalRnhahmen des Radfahrkomforts, wie Bord-
steinabsenkungen und Ausbesserung von schadhaften Radwegbelagen. Hierbei werden
insbesondere Licken im Radwegenetz geschlossen.

Ebenso optimierte die Stadt Neuss die vorhandenen Bike & Ride-Platze und Fahrrad-
Abstellanlagen. Beispielhaft ist die ,Radstation Neuss" am Neusser Hauptbahnhof, die seit
2003 mit Unterstutzung der Stadt Neuss in der Tragerschaft der Caritas Sozialdienste betrie-
ben wird. Sie unterhélt neben bewachten Fahrradparkplatzen auch eine Fahrradwerkstatt
sowie ein Fahrradverleih.

Die nachfolgende Karte gibt einen schematischen Uberblick tiber das Radwegenetz in der
Stadt Neuss einschlie3lich der Anknipfungspunkte in die Nachbarregionen.
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2) Einsatz schadstoffarmer Reinigungs- und Entsorg ungsfahrzeuge / Schulung *

durch die AWL GmbH

Die Abfall- und Wertstofflogistik GmbH Neuss (AWL GmbH) beschafft ihre Fahrzeuge (Mull-
und Sperrmillwagen sowie sonstige Fahrzeuge) stets nach der neuesten verfligbaren
Abgastechnik, soweit dies technisch und wirtschaftlich méglich ist. Durch den regelméfigen
Ersatz von Altfahrzeugen wird kontinuierlich die Emissionstechnik des Fuhrparks auf den
neuesten Stand gebracht.

Dartber hinaus wird im Rahmen der Einweisung und regelmaligen Fortbildung des Fahr-
personals bei der AWL GmbH ein Schwerpunkt auf die wirtschaftliche und somit umwelt-
freundliche Fahrweise der Reinigungs- und Entsorgungsfahrzeuge gelegt. Neben dem be-
triebswirtschaftlichen Nutzen einer verbrauchs- und abnutzungsarmen Fahrweise wird auch
eine Verminderung der CO,-Emissionen erzielt.

3) Verringerter Einsatz von GroRkehrmaschinen *

Der Einsatz von GroRkehrmaschinen fiihrt regelmafig zu Staubildung sowie Stop-and-go-
Verkehr, was zu héheren Emissionen im StralRenverkehr fihrt. Durch eine Anderung der
Stral3enreinigungssatzung der Stadt Neuss wurden ausgewahlte Stral3enziige aus der
offentlichen Reinigung herausgenommen und auf die Anwohner Ubertragen. In diesen Berei-
chen entfallt damit der verkehrsbeeintrachtigende Einsatz der GroRkehrmaschinen.

Die Minderung von Fahrleistungen ist mit einer Minderung von CO,-Emissionen verbunden.
(4) Einsatz schadstoffarmer Busse / Schulung des Pe  rsonals *

Die Stadtwerke Neuss GmbH (SWN) beschaffen Fahrzeuge ihres Bussystems stets nach
der neuesten verfigbaren Abgastechnik, derzeit EEV-Standard (Enhanced Environmentally
Friendly Vehicle ist der gegenwartig anspruchsvollste europédische Abgasstandard fur Busse
und LKW). Durch den regelmaRigen Ersatz von Altfahrzeugen wird kontinuierlich die Emis-
sionstechnik des Fuhrparks auf den neuesten Stand gebracht. Im Rahmen der Einweisung
und regelmé&nRigen Fortbildung des Fahrpersonals wird bei der SWN GmbH ein Schwerpunkt
auf die wirtschaftliche und somit umweltfreundliche Fahrweise der Busse gelegt. Neben dem
betriebswirtschaftlichen Nutzen einer verbrauchs- und abnutzungsarmen Fahrweise wird
auch eine CO,-Minderung erreicht.

Bei der Vergabe von Linien an Busbetreiber fordern die hierflr zusténdigen Stellen einen
Abgasstandard, der mindestens dem der SWN entspricht.

(5) Versorgung des Stadtgebietes durch OPNV !
Das Stadtgebiet von Neuss verfligt bereits seit Jahren tber ein flachendeckendes und quali-
tativ hochwertiges Bussystem. insbesondere die Erreichbarkeit des erweiterten Innenstadt-

gebietes ist durch Bus-Linien in Uberdurchschnittlicher Weise gewéhrleistet.

Die Nutzung des OPNV anstatt des Individualverkehrs fiihrt zur Einsparung von CO,-
Emissionen.
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(6)  Erdgastankstellen 2

Im Jahr 2010 wurden insgesamt zwei Erdgastankstellen in Neuss errichtet. Insgesamt wur-
den hierliber 430.000 kg oder rund 800.000 Liter Autogas im Jahr 2010 ausgegeben. Dabei
entspricht 1 kg Autogas ca. 1,5 Liter Super (E5) - oder ca. 1,3 Liter Dieselkraftstoff. Hier-
durch wurden rund 676 Tonnen an CO, eingespart.

") Elektromobilitat - Fahrzeugbeschaffung und Lade  séulenkonzept ?

Seit Mai 2011 haben die Stadtwerke Neuss ihre ersten beiden Elektro-Ladestationen in
Betrieb genommen. Der Strom, mit denen die Autos geladen werden, stammt bilanziell aus
der SWN-eigenen Photovoltaikanlage auf dem nur wenige Meter entfernten Dach der Bus-
depothalle der Verkehrsbetriebe.

Nach aktuellem Stand werden insgesamt fiinf Ladesdulen und sechs Elektroautos in Neuss
betrieben. Zwei Elektro-Ladesdulen mit insgesamt vier Entnahmestellen wurden an der
Moselstral3e errichtet und sind an das Stromnetz angeschlossen. Neben der Doppel-Lade-
saule im Zufahrtsbereich der Stadtwerke Neuss befindet sich eine weitere ,E-Zapfanlage"
rund 100 Meter weiter in Hohe der Einfahrt zum Bauhof. Hier kénnen fortan alle Elektro-
autos, nicht nur die der Stadtwerke Neuss, geladen werden. Die SWN-Elektroauto-Flotte
besteht derzeit aus drei Fahrzeugen, von denen ein Fahrzeug testweise und kostenlos fir
ein Jahr von mehreren SWN-Stromkunden genutzt wird.

(8) Anschaffung Hybridbus durch Verkehrsbetriebe Ne uss?

Im Jahr 2010 wurde ein Hybridbus angeschafft, im Jahr 2011 sechs weitere. Zusatzliche
Anschaffungen sind kurzfristig nicht geplant. Unter Hybrid werden mehrere in einem Fahr-
zeug zum Einsatz kommende Antriebssysteme verstanden. Ein solches Antriebssystem
besteht beispielsweise aus einem Verbrennungsmotor in Kombination mit einem elektri-
schem Generator zur Stromerzeugung, einem Elektromotor und einem Energiespeicher.

Die Elektromotoren unterstiitzen den Dieselmotor beim Anfahren, wenn die gréf3te Energie
bendtigt wird. Wéahrend des Bremsvorganges wird Energie zurickgegeben, die in einer
Batterie auf dem Busdach gespeichert wird. So kann der CO,-Ausstol3 je nach Starke der
befahrenen Linien um bis zu 25 Prozent verringert werden.

% SWN Bericht - GEE Projekte

% Stadt Neuss Energie Audit 2010
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7.3.3 RAUM- UND PROZESSWARME

) Fernwarmeversorgung im Stadtteil Allerheiligen !

Die Stadtwerke Neuss Energie und Wasser GmbH (EuW) versorgt mit der Abwéarme eines
Aluminium-Walzwerkes ein Neubaugebiet im Stadtteil Neuss-Allerheiligen sowie Industrie-
und Gewerbebetriebe mit Fernwarme. Die Fernwarme dient zur Raumheizung und Warm-
wasserbereitung. Im Jahr 2010 wurden rund 640 Geb&ude mit Fernwérme versorgt.

2) Sanierung von stadtischen Gebauden und Umstellu  ng auf emissionsarme und
energiesparende Heizungstechnik

Seit dem Jahr 2006 werden alle kommunalen Gebdude der Stadt Neuss vom Gebaude-
management Neuss (GMN) betreut. Fur die Jahre 2003 bis 2008, 2009 und 2010 liegen
Energieberichte fir die kommunalen Gebaude vor, welche neben dem energetischen
Zustand der einzelnen Gebaude mit deren Energieeinsatzen auch durchgefiihrte investive
MaflRnahmen und deren Wirkung beinhalten. Die einzelnen MalRhahmen werden an dieser
Stelle nicht aufgefuhrt, sondern auf die entsprechenden Energieberichte verwiesen. Indirekt
ist die Gesamtwirkung der investiven MaRnahmen in den Bildern 3.14 und 3.15 zu erkennen.

3) Kraft-Warme-Kopplung ,Horten Haus* 2

Das damalige Horten-Haus (heute Kino, Rheinisches Landestheater und Kreisverwaltung an
der OberstralRe) wurde bis Mitte 1990 mit Heizdl versorgt. Danach wurde ein Blockheizkraft-
werk mit Erdgas fur die Warme- und Stromversorgung installiert und bis heute betrieben. Mit
dieser MalRnahme wurden die Energieeffizienz durch Kraft-Warme-Kopplung erhéht und
gleichzeitig die CO,-Emissionen gesenkt.

(4)  Aufbau Contracting-Sparte *

Die Stadtwerke Neuss sind auf dem Gebiet des Warmecontractings als Warmelieferant
(Contractor) tatig. Durch die Auslagerung der Investitionen fur die Errichtung oder Moderni-
sierung von Heizzentralen bieten sich wirtschaftlich-6kologische Warmeversorgungs-
varianten an, die oftmals ohne finanzielle Mittel durch den Contractor nicht umgesetzt
werden kénnen. Pro Contractingmal3nahme lassen sich durchschnittlich ca. 10 Prozent
Energieeinsparung erzielen.

7.3.4 FORDERUNG / BERATUNG

Q) Forderprogramme Photovoltaik-Anlagen und Energi eberatung *

Die stadtische Beteiligungsgesellschaft ,Projektgesellschaft fur rationelle Energienutzung in
Neuss GmbH" (PRENU) hat in Norf eine Photovoltaikanlage mit einer elektrischen Leistung
von 30 kW installiert. Sie fordert seit Uber 15 Jahren solartechnische Anlagen flr private
Nutzer. Hierzu wird auch eine objektbezogene Energieberatung durchgefiihrt. Zusatzlich
fordert die PRENU Einzelprojekte auf Antrag.
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2) Férderprogramme Brennwert & Solarthermie  *

Die PRENU fordert seit 2009 den Einbau von Brennwerttechnik in Kombination mit Solar-
thermik flr private Nutzer mit 750 € pro Anlage. Mit jedem Antrag wird eine umfassende
Energieberatung einschliel3lich einer energetischen Beurteilung des Hausobjekts durch-
gefuhrt.

Daruiber hinaus stellt die Stadt Neuss kostenlos das Dach der Realschule Holzhausen fur
den Betrieb einer ,Birgersolaranlage* (Photovoltaikanlage mit einer elektrischen Leistung
von 30 kW zur Verfigung. Weitere stadtische Dachflachen werden durch Verpachtung zur
Verfligung gestellt. Hier bietet sich eine gute Mdglichkeit der Blrgerbeteiligung durch den
Verkauf von Anteilen an neu errichteten Anlagen (Blrgersolaranlagen).

3) Férderung von Erdgas-Kraftfahrzeugen *

Die Stadtwerke Neuss GmbH fordert den Kauf von Kraftfahrzeugen mit Erdgasantrieb. Ein
laufendes Forderprogramm fur alle Bewohner der Stadt Neuss wird fortgefihrt.

Dabei unterstutzen die Stadtwerke sowohl den Kauf eines Erdgasfahrzeuges als auch die
Umristung eines bestehenden PKW auf Erdgasantrieb. Wer innerhalb des ersten Jahres
seine Tankquittungen bei der swn einreicht, erhalt eine Erstattung bis zu 650 kg getanktes
Erdgas (dies entspricht einer Fahrleistung von rund 10.000 km). Die Forderung ist dabei an
die swn-Erdgas-Tankstellen in Neuss gebunden.

(4) Online Energiespar-Ratgeber & Heizspiegelkampag ne®

Mit optimierten Service- und Informationsangeboten fir Verbraucher und Kommunen
informiert die Heizspiegelkampagne Uber effizientes und umweltschonendes Heizen. Der
Energiespar-Ratgeber, beispielsweise der Heizcheck, unterstiitzt den Nutzer online beim
Energiesparen.

Eine interaktive Rechnung gibt Aufschluss Uber die Heizkostenabrechnung und macht diese
transparent. Die Einwohner von Neuss kdnnen ab Juli 2009 den Beratungsservice der
Energiespar-Ratgeber auf den Internetseiten unter www.heizspiegel.de oder www.co2-online
nutzen.

(5) Messe ,,Smart Energy*

Am 2. und 3. Marz 2013 fand zum siebenten Male die von der Kreishandwerkerschaft
Niederrhein veranstaltete Energiemesse Smart Energy in der Stadthalle in Neuss statt /28/.

Schwerpunkte der Messe waren Energieeinsparung, Renovieren, Elektromobilitaét sowie
barrierefreies Wohnen. Das Messekonzept besteht aus Angeboten und Dienstleistungen
zum Thema erganzt durch Produktprasentationen von Unternehmen.

(6) Energieberatung

In Neuss bieten unter anderen die folgenden Institutionen kostenlose Energieberatung an:

* Dt. Hausfrauenbund, Ortsverband Neuss

» Stadtwerke Neuss GmbH

« RWE

e Energieteam des Nelly Sachs-Gymnasiums.
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7.3.5 NUTZERVERHALTEN

) Hausmeisterschulungen, Workshops, Leitfaden Ene  rgiesparen 3

Vorrangiges Ziel bei den Hausmeisterschulungen ist es, die Motivation zum Energiesparen
zu erhdhen. Weiterhin von groRer Bedeutung ist die Schulung im Energiesparenden Betrieb
von Anlagen und die Férderung des Erfahrungsaustausches zwischen den Hausmeistern.
Das Schulungsprogramm, das gleichzeitig zum Motivationsprogramm wird, soll auRerdem
ein fester Bestandteil der laufenden MalRnhahmen zur Energieeinsparung werden. Nutzer-
bedingtes Energiesparen stellt die taglichen Gewohnheiten mit dem Umgang von Energie
auf den Prifstand. Es gilt vorrangig, nicht bendtigte, Gberzogene oder lberflissige Nutz-
energie ohne Komfortverlust einzusparen.

Die Energietreffs werden in einem regelmaRigen Turnus, vor und nach der Heizperiode,
stattfinden und jahrlich wiederholt. Wechsel bei den Hausmeistern und Weiterentwicklung
der Technik sorgen dafir, dass sich standig neue Aspekte ergeben und Wiederholungen in
den Schulungen kaum auftreten. Auch der Strukturwandel im Schulsystem (z. B. Offene
Ganztagsschule) erfordert eine kontinuierliche Anpassung der Betriebsfiihrung.

In den Jahren 2009 und 2010 wurden diese Schulungen an mehreren Schulen umgesetzt.

2) Umweltkriterien in Leistungsbeschreibungen bei der Vergabe 6ffentlicher
Auftrage *

Vorbehaltlich der Zustimmung der politischen Gremien wird bei der Vergabe von offentlichen
Auftrégen, die zu Luftbelastungen im Bereich besonders belasteter Gebiete fiihren kdnnen,
in der Leistungsbeschreibung die Verwendung von schadstoffarmen Maschinen und Kraft-
fahrzeugen gefordert. Dies fuhrt auch zu einer Senkung der CO,-Emissionen.

3) Leitbild nachhaltiger Energieeinsatz und Leitli nien zum wirtschaftlichen Bauen
in der Stadtverwaltung °

Das Leitbild soll die stadtische Energiearbeit unterstiitzen und die Vorbildfunktion der Stadt
bekraftigen. Ziel ist, die Motivation aller Mitarbeiter / Bauleiter zu steigern, um eine erfolg-
reiche Energiepolitik in Zukunft mit zu gestalten und voranzutreiben. Die Leitlinien zum wirt-
schaftlichen Bauen sollen mit einem Lebenszyklusansatz die jahrlichen Gesamtkosten der
stadtischen Immobilie Gber den betrachteten Nutzungszeitraum darstellen und helfen, diese
zu minimieren. Dies bericksichtigt auch eine verbesserte Qualitat in der Nachhaltigkeit fur
den Nutzer und die Umwelt.

Als Zielerreichung stehen die Leitlinien ,Minimierung der Investitionskosten“ und ,Minimie-
rung der Folgekosten (Betriebskosten)”.

Beide Leitlinien kdnnen im Widerspruch stehen (Beispiel Heiztechnik: Brennwert und Nieder-
temperaturtechnik). Anhand eines Rechenverfahrens lasst sich die Wirtschaftlichkeit / Amor-
tisation bewerten. Von den Leitlinien ,Minimierung der Investitionskosten* und ,Minimierung
der Folgekosten* kann abgewichen werden, wenn ein wirtschaftlicher Vorteil mit Hilfe der
Gesamtkostenberechnung (standardisiertes Rechentool) nachgewiesen werden kann. Hier-
bei kdnnte fur Umweltfolgekosten der CO»-Ausstoss berlicksichtigt werden (Beitrag zum
Klimaschutz).
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7.3.6 EINSATZ ERNEUERBARER ENERGIETRAGER
) Umstellung BHKW-Anlagen auf Erneuerbare Energie  trager 2

Im Jahr 2010 wurden die stadtischen BHKW-Anlagen Hafen (360 kW, ca. 2.520 MWh/a),
Stadtbad (140 kW, ca. 980 MWh/a) und Nordbad (120 kW, ca. 720 MWh/a) auf Erneuer-
bare Energietrager (Biomethan) umgestellt. Seitdem werden diese Anlagen als EEG-
Anlagen betrieben.

Im Jahr 2009 ist das Blockheizkraftwerk Plangemiihle auf Biomethan umgeristet worden.
Die CO,-Einsparung ist mit ca. 1.300 Tonnen pro Jahr angegeben. Hierzu wird vorhandene
Biomasse in Biomethan umgewandelt und dann als Biogas in das Gasnetz der Stadtwerke
Neuss eingespeist. Die Gasausspeisung erfolgt auf dem Geldnde der Plangemiihle, wo das
Biomethan in Dampf, Warmwasser und Strom umgewandelt wird.

(2)  Pflanzendl BHKW Neuss 2

Seit Ende 2009 befinden sich 30 BHKW-Anlagen (Hummeln) am Neusser Hafen in Betrieb.
Die Energieerzeugung erfolgt ausschlie8lich aus nachwachsenden Rohstoffen. Insgesamt
hat die Anlage eine elektrische Leistung von 12 MW (thermische Leistung 12 MW). Der 6ko-
logische Nutzen dieser Anlage wird jahrlich mit 25.000 Tonnen CO,-Einsparung angegeben.

(3)  Photovoltaikanlagen im Stadtgebiet 23

Im Gewerbegebiet Neusser Strale wurde im Jahre 2011 eine Photovoltaikanlage durch die
Stadtwerke Neuss GmbH in Betrieb genommen. Die installierte Leistung betragt 350 kW,

Seit Mai 2010 produzieren die Stadtwerke Neuss GmbH auf dem Dach der grol3en Bus-
depothalle der Verkehrsbetriebe an der MoselstraRe Strom. Nach einer umfangreichen
Dachsanierung wurden auf dem Geb&ude der Verkehrsbetriebe insgesamt 618 Solarelemen-
te montiert, welche eine jahrliche Strommenge von rund 91.000 kWh erzeugen. Gleichzeitig
belauft sich die CO,-Einsparung auf rund 55 Tonnen pro Jahr.

Vorrangig wird der erzeugte Strom fir Elektrofahrzeuge genutzt, die Uberschiissigen Strom-
mengen werden in das Stromnetz eingespeist.

Eine weitere Photovoltaikanlage befindet sich auf dem Dach der Realschule Reuschenberg
(Burgersolaranlage, siehe 7.3.3 (2)). Auf dem Gymnasium Norf wurde durch die Stadtische
Beteiligungsgesellschaft PRENU eine Photovoltaikanlage mit einer elektrischen Leistung von
30 kW installiert.

4) Biogas-Einspeisung Hoisten 2

Mit der Inbetriebnahme der Bio-Erdgasanlage sorgen die Stadtwerke Neuss GmbH in Zu-
sammenarbeit mit Landwirten fir eine dezentrale und nachhaltige Energieversorgung. Hierzu
wird Maissilage zu Bio-Rohgas umgewandelt. Danach wird das Bio-Rohgas zu Bio-
Methangas in Erdgasqualitéat aufbereitet und dann ins Netz eingespeist.

Jahrlich werden bis zu 1,4 Millionen Kubikmeter Bio-Erdgas ins Neusser Erdgasnetz einge-

speist und durch entsprechende Blockheizkraftwerke (z. B. fir den Betrieb der Neusser
Schwimmbader) abgenommen (EEG-Anlagen).
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7.3.7

ENDENERGIE- UND CO,-MINDERUNGEN

Diejenigen der oben beschriebenen und bereits umgesetzter Mal3hahmen, deren Auswir-
kungen auf Endenergie und CO,-Emissionen quantifizierbar erfasst werden konnen, sind in
der folgenden Tabelle 7.2 angegeben. Aus diesen bilanzierten MaRnahmen ergibt sich in
Summe eine absolute Energieminderung bezogen auf fossile Energietrdger von rund
15.500 MWh. Gleichzeitig erzielten diese Maflinahmen eine CO,-Reduktion von rund
29.300 Tonnen.

Beschreibung der MaRnahme

Ergebnis der

Nr. im Stadtgebiet Neuss MaRnahme Energieminderung CO ,-Minderung
) ) Ausgabe von rund 800.000 Kraftstoffverbrauch mit Erdgas o ’
e oot | LAer s (ONG)m | um10% hoer akvergon- | 28 10 venger C0rme
9 2010 bare Benzinmotoren 9
. Betrieb eines Hybridbusses in . Senkung CO,-AusstoB je nach
Anschaffung von Hybridbussen durch . - Kraftstoffreduzierung " S
2 die Verkehrsbetriebe Neuss 2010, sechs weitere im Jahr bis zu 25 % Stérke der b_efahrenen Linien
2011 um bis zu 25 %
Fernwarmeversorgung Im Stadtteil im Jahr 2010 wurden rund 640 | jahrliche fossile Energieein- jéhrlich ca. 2.900 Tonnen
3 | Allerheiligen durch Abwérmenutzung i u 1) )
] Gebaude fernwérmeversorgt | sparung um ca. 13.500 MWh CO,-Minderung
aus der Industrie
Sanierung von stadtischen Geb&auden | weniger CO,-Emissionen trotz Reduzieruna der CO-
und Umstellung auf emissionsarme Erweiterung von Nutzflachen ca. 1.500 MWh im Zeitraum N 9 % .
4 und energiesparende Heizungstech- und Erhéhung der Betriebs- von 2002 bis 2010 Emissionen um rund 25 % im
! glesp 9 g Zeitraum von 2002 bis 2010
nik stunden
Kraft-Warme-Kopplung Rheinisches Betrieb einer KWK-Anlage . — o ’ )
5 | Landestheater / Verwaltungsgebaude mit 480 kW elektrisch und I;r ﬂgﬁuindggreégr:g:n'iggfef:;ir;%’z leé ni?nli/oc#gnv}:glse;ﬁgég h:r:
Rhein-Kreis Neuss 632 kW thermisch 9 9 9
Forderprogramm fur Solarthermie Eérderung von insgesamt 171
6 durch die Projektgesellschaft fir Anlagen r’?]it 1.162 ?nz seit dem Endenergieminderung ca. 100 Tonnen
rationelle Energienutzung in Neuss 9 Jahr 1996 um ca. 500 MWh? im Jahr 2010%
GmbH (PRENU)
Umstellung KWK-Anlagen im Hafen, Betrieb von Kraft-Wéarme- keine Endenergieminderung, .
7 | Stadtbad und Nordbad auf Bio- Kopplung mit Erneuerbaren Einsatz von Erneuerbaren Senkung CO,-Ausstol$ um
] h rund 1.300 Tonnen pro Jahr
methan Energien Energien
. . 30 KWK-Anlagen mit insge- keine Endenergieminderung,
8 Eﬁgfzgr\:gln alanleﬁgsligznaf'\éiuss mit samt 12 MW elektrische und Energiebereitstellung durch rui%nlggrz)%((): ?érﬁ]fnsmrfé g?hr
12 MW thermische Leistung Erneuerbare Energien ’ p
Biogas-Einspeisung Hoisten, 1,4 Mio. Betrieb der KWK-Anlagen Energiebereitstellung durch
9 | m3 Bio-Erdgas wurde in das Neusser unter Nr. 8 mit Erneuerbaren g 9 CO-Einsparung unter Nr. 7

Erdgasnetz eingespeist

Energien

Erneuerbare Energien

Y Annahme: Erdgaseinsparung mit 214 g/kWh CO

3 Annahme: nur Warmwasserbereitung: 350 kWh/m2*a, Er

Tabelle 7.2:
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7.4 LAUFENDE MABNAHMEN

) Informations- und Beratungsservice fir Neusser Burger ®

Eine Kooperationsgemeinschaft aus Sparkasse Neuss, Stadtwerke Neuss und Stadt Neuss
hat im Rahmen ihrer Méglichkeiten einen Informationsservice in Sachen umweltfreundliche
und CO,-mindernde Verhaltensweisen, zum Beispiel Energieeinsparung in Gebauden,
Nutzung Erneuerbarer Energien, Steigerung der Energieeffizienz und Programme der Nach-
haltigkeit angeboten. Sinn und Zweck dieser Kooperation war es, einen Leitfaden zu ent-
wickeln, der die Beratung und Informationen fir Bauwillige und Gebaudenutzer tber bau-
liche, technische und nutzerbedingte Energieeinsparmdglichkeiten, Gebaudesanierung und
aktuelle Forderprogramme zusammenfasst. Bisher haben hierzu mehrere Termine stattge-
funden, weitere Veranstaltungen sind geplant.

2) Energieeffizienz in der Stadtplanung *

Fur das zukinftige Baugebiet in Holzheim, Blausteinsweg wurde ein Energiekonzept
erstellt. Ziel fir das Baugebiet mit etwa 10 ha und rund 128 Baugrundstiicken war die Erstel-
lung eines Konzeptes fur eine energetische Mustersiedlung in der Stadt Neuss sowie die
Erarbeitung flankierender Umsetzungsmafinahmen. Die Inhalte hierzu umfassen im Wesent-
lichen die Prifung alternativer Energietrdger mit unterschiedlichen energetischen Gebaude-
standards, unterschieden nach dezentralen und zentralen Varianten der Energieversorgung
mit Wirtschaftlichkeitsbetrachtung. Eine Uberpriifung und Optimierung des vorliegenden
stadtebaulichen Entwurfs ist mit Hilfe eines solartechnischen Simulationsprogramms durch-
gefuhrt worden.

Eine Prifung und die Erarbeitung von Vorschlagen zur Sicherung der energetischen Ziel-
setzung des vorgeschlagenen Energiekonzeptes erfolgt durch planungsrechtliche sowie
offentliche und privatrechtliche Instrumentarien. Ferner wurden Vorschlage zur energeti-
schen Optimierung der Bestandsbebauung innerhalb des Plangebiets erarbeitet.

Der nachste Schritt ist die Umsetzung des Energiekonzeptes Blausteinsweg in die Praxis.
(3)  Solarkataster *

Mit einem Interaktiven Solarkataster soll das Engagement der Neusser Blrger unterstitzt
werden, indem beispielsweise fur Blrgersolaranlagen geeignete Dachflachen stadtischer
Geb&aude erfasst und solartechnisch bewertet werden. Hierzu wurde bereits in einem ersten
Schritt ein Teil der stadtischen Gebaude des GMN ausgewahlt und aufgenommen. In einem
weiteren Schritt soll geprift werden, inwieweit diese Gebaude zur Nutzung von Solarenergie
geeignet sind (z. B. Baustatik). Eine Ausdehnung des Solarkatasters auf den Ubrigen
Gebéaudebestand in Neuss ist ebenfalls geplant.

4) »Aktion E-Fit und mission E* in Verwaltungsgeba uden?®

Unternehmen und Verwaltungen kdnnen mit Hilfe der ,mission E* - das E steht fiir Energie,
Effizienz, Einsparung, Emission und Engagement - langfristig ihren Energieverbrauch und
damit verbunden die CO,-Emissionen vermindern. Ansatzpunkt hierflr ist die Motivation der
Beschaftigten im Rahmen einer Energieeffizienzkampagne durch die EnergieAgentur.NRW.
Ziel dabei ist es, BUronutzer zum Thema Strom- und Heizenergieverbrauch zu sensibilisie-
ren, ein Bewusstsein zu schaffen und dadurch zur Verringerung von Energieverbrauchen
und -kosten beizutragen.
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Die Projekte wurden aufgesetzt und befinden sich in der Stadtverwaltung in einer sukzes-
siven Umsetzung.

(5) Holzaufbereitung zu Brennstoff - Pilotanlage 2

Ein Projekt der Stadtwerke Neuss, das sich mit der Aufbereitung von Holz zu Brennstoff
befasst, ist aktuell in Bearbeitung. Vorrangig geht es um die Aufbereitung und Nutzung von
Holzpellets und Holzhackschnitzeln. Die Ergebnisse der Untersuchung werden voraussicht-
lich bis Mitte 2013 vorliegen.

(6) Windkraftanlagen im Neusser Stadtgebiet

Die Ausweisung von Konzentrationszonen erfordert die Erstellung eines schliissigen gesamt-
raumlichen Planungskonzeptes, das sich auf den gesamten AuRRenbereich erstreckt. Im
Rahmen der Neuaufstellung des Flachennutzungsplanes wurde daher ein Plankonzept Wind
bei der Firma Okoplan, Essen beauftragt. Inzwischen liegen die Abschlussergebnisse des
Gutachtens mitsamt gutachterlicher Empfehlung vor. Das ,Gesamtraumliche Planungskon-
zept zur Darstellung von Konzentrationszonen fur Windenergieanlagen im FNP der Stadt
Neuss” dient dazu, im Sinne einer vorausschauenden Umweltvorsorge Standorte zu ermit-
teln, auf denen die Errichtung von Windenergieanlagen relativ konfliktarm mdglich ist. Es
empfiehlt, die als geeignet eingestuften Flachen westlich von Rockrath und suddéstlich Aller-
heiligen als Konzentrationszonen im Flachennutzungsplan der Stadt Neuss darzustellen. Um
der Nutzung der Windkraft innerhalb des Stadtgebietes ,substanziellen Raum*“ zu schaffen,
wird zudem empfohlen, eine Flache sidlich von Hoisten fur eine Darstellung im FNP vorzu-
sehen. Der Rat der Stadt Neuss hat in seiner Sitzung am 22. Februar 2013, beschlossen, ei-
nen Sachlichen Teilflichennutzungsplan zur Darstellung von Konzentrationszonen auf der
Grundlage der Ergebnisse des ,Gesamtraumlichen Planungskonzeptes zur Darstellung von
Konzentrationszonen fur Windenergieanlagen im FNP der Stadt Neuss" darzustellen.

Fur die Flache sudlich von Hoisten liegt ein Genehmigungsantrag fur zwei Windkraftanlagen
mit einer jeweiligen elektrischen Leistung von 2,3 MW vor.

") Photovoltaikanlage Gewerbegebiet ,Im Taubental / Bonner Straf3e”

Auf der Dachflache einer grof3en Logistikimmobilie im Gewerbegebiet ,Im Taubental /
Bonner Strale” wurde von den Stadtwerken Neuss GmbH eine Photovoltaikanlage geplant.

Die Dachflache hat eine Grof3e von fast 9.500 Quadratmetern und bietet Platz fiir eine elekt-
rische Leistung von rund 395 kW,. Insgesamt konnten hier jahrlich ca. 360.000 Kilowatt-
stunden umweltfreundlicher Strom produziert werden, was einer CO,-Einsparung von ca.
320 Tonnen pro Jahr entspricht.

(8) Energie-Contractingmal3nahmen

Wahrend Outsourcing in vielen Bereichen bereits seit langer Zeit praktiziert wird, hat sich im
Energiebereich erst in jingerer Vergangenheit ein spezielles Konzept entwickelt - das Cont-
racting. Urspringlich kommt der Begriff ,Contracting” vom englischen Wort “Contract”, was
nichts anderes als Vertrag bedeutet. Somit lasst sich Contracting als ein Vertrag oder ein
Vertragswerk beschreiben, in dem eine oder mehrere bestimmte Leistungen zwischen einem
Dienstleister, dem Contractinggeber oder kurz Contractor, und einem Kunden, dem Contrac-
tingnehmer, gebindelt und geregelt sind. In einer gangigen Definition wird Contracting alsdie
vertraglich fixierte Ubertragung von Aufgaben der Energiebereitstellung und der Bewirtschaf-
tung auf ein externes Dienstleistungsunternehmen beschrieben. Die Definition verdeutlicht,
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dass es sich beim Contracting im Energiebereich um ein Dienstleistungskonzept handelt,
das auf die Effizienzverbesserung bei Energieerzeugungs- und Energienutzungsanlagen ab-
zielt.

Bei Contractingmodellen unterscheidet man in der Regel grob zwischen zwei Dienst-
leistungen:

e Anlagencontracting

Beim Anlagencontracting Ubernimmt der Contractingnehmer vom Auftraggeber die
bestehende Anlagentechnik (Warmeversorgungsanlagen) eines Objektes. Die Anlagen
werden Uber einen fest definierten Zeitraum vom Contractor betrieben (Wartung und
Instandsetzung) und ggf. modernisiert. Fir die Leistungen des Contractors entrichtet der
Contractingnehmer einen so genannten Grundpreis.

e Energieliefercontracting

Beim Energieliefercontracting tbernimmt der Contractor die Warmelieferung fir ein
Objekt. Dazu werden unmittelbar nach den Warmeerzeugungsanlagen Warmemengen-
zéhler zur Erfassung der Uber die Anlagen erzeugten Warmemenge eingesetzt. Die
Abrechnung erfolgt dann zu einem festgeschriebenen Warmepreis (Arbeitspreis). Die
Lieferung der Endenergie (beispielsweise Erdgas, Heiz6l) erfolgt Gber den Contractor.

Meist bestehen Contractingdienstleistungen / -vertrage aus einer Mischform.

Ein Contractor Ubernimmt die Anlagen vom Eigentiimer (Wartung und Instandsetzung) und
modernisiert die Anlagentechnik zu einem fest definierten Zeitpunkt (Anlagencontracting)
und liefert gleichzeitig die benétigte Nutzenergie (Warmemenge) tber die Anlagen (Energie-
liefercontracting).

Vorteile des Contracting

In vielen Einrichtungen besteht Sanierungsbedarf der energietechnischen Einrichtungen. Alte
Anlagentechnik und neue Anforderungen des Gesetzgebers wie beispielsweise die Energie-
einsparverordnung (EnEV) drangen zum Handeln. Oftmals sind MaRnahmenkataloge und
Konzepte fur die Optimierung der Objekte und Liegenschaften bereits aufgestellt, doch die
finanzielle oder die konjunkturelle Lage sowie die verédnderten Aufgaben erschweren
die Entscheidung der Frage: Contracting oder Eigenfinanzierung?

Im Zusammenhang mit Energieeffizienzerhéhung, CO,-Reduzierung und Kostenoptimierung
sind als Vorteile des Contracting zu nennen:

e Umsetzung von innovativen Wéarmekonzepten, welche auf Grund hoher Investitionen der
Anlage sonst nicht realisierbar waren

e Kostensenkung durch Nutzung von Synergieeffekten (z. B. Bindelung von Wartung und
Instandsetzung)

* Vermeidung einer langfristigen Kapitalbindung
* Nutzung technischer, organisatorischer und personeller Optimierungspotenziale
« Verlagerung der Bauherrenpflicht auf den Contractor.
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Zusammenfassend ist zu sagen, dass durch das Contracting 6kologisch und 6konomisch
sinnvolle Sanierungsmaflinahmen auf dem Energiemarkt mit dem Zusammenwirken von ent-
sprechenden Dienstleistern und Kunden realisiert werden kénnen. Ohne dieses Zusammen-
wirken liegen oftmals nicht die notwendigen Voraussetzungen fir eine erfolgreiche Umset-
zung einer Sanierungsmaf3nahme vor. Durch das Contracting wird keine direkte Energie-
und CO,-Emissionsminderung erzielt, da die bereits bestehenden, bilanziell erfassten Poten-
Ziale (z. B. Mini-BHKW) nicht zusétzlich, sondern durch den Abbau von Investitionshemm-
nissen unterstutzend realisiert werden.

Die Stadtwerke Neuss GmbH bietet tber ihre Tochter gc Warmedienste GmbH (German
Contract /29/) seit Jahren Contractingmafnahmen an. Zur Unterstitzung fir die Umsetzung
und den Ausbau von ContractingmalRhahmen sollten in Neuss potenzielle Kunden in allen
Sektoren lokalisiert und kontaktiert werden. Zu nennen sind hier beispielsweise Mini-BHKW
in Privaten Haushalten oder in Gebauden der Wohnungsbaugesellschaften und
Querschnittstechnologien wie Warme- oder Drucklufterzeugung im Sektor Industrie und Ge-
werbe, die anhand der Branchenstruktur im Stadtgebiet Neuss Uberwiegend vorhanden und
contractingfahig sind.

(8) Endenergie- und CO ,-Minderung laufender Ma3hahmen
Die im Stadtgebiet Neuss bilanzierbaren laufenden MalRnahmen zur Verbesserung der

Energieeffizienz und zur CO,-reduzierten Energiebereitstellung im Stadtgebiet Neuss sind
nachfolgend angegeben.

Beschreibung der MaRnahme Potenziale der _— .
Nr. im Stadtgebiet Neuss Manahme Energieminderung CO ,-Minderung
Genehmigungsantrag fir keine Endenergieminde- =
2 x 2,3 MW im Stadtteil Hoisten rung, Bereitstellung von ca E?é(f?gﬁﬁéﬂngr;(}ghr”
liegt durch die SWN vor Windenergie T P

Windkraftanlagen (WKA)

im Neusser Stadtgebiet .
Ausweisung von Konzentra-

tionszonen fur WKA im
Flachennutzungsplan der Stadt
Neuss fiir 4 weitere WKA

keine Endenergieminde-
rung, Bereitstellung von
Windenergie

CO,-Einsparung von
ca. 8.000 Tonnen pro Jahr”

P Photovoltaikanlage Gewerbegebiet Dachflache ca. 9.500 m2 ca. 360 MWh pro Jahr CO,-Einsparung von
,Im Taubental / Bonner Straf3e“ elektrische Leistung ca. 395 kWp ’ P ca. 200 Tonnen pro Jahr®

H CO,-Emissionsfaktor fur Strom - nationaler Mix, 563 g/ kWh im Jahr 2010, Quelle Umweltbundesamt, ca. 1.600  Volllaststunden/Jahr pro WKA
2 CO,-Emissionsfaktor fur Strom - nationaler Mix, 563 g/ kWh, ca. 900 Volllaststunden / Jahr

Tabelle 7.3: Laufende MalRnahmen im Stadtgebiet Neuss

Aus den in Tabelle 7.3 aufgefiihrten Mal3nahmen ergibt sich in Summe eine CO,-Reduktion
von rund 12.300 Tonnen pro Jahr. Eine wesentliche Energieminderung ist hierdurch nicht
gegeben, da der Energieverbrauch in Neuss nicht gesenkt, jedoch durch Erneuerbare Ener-
gie in Form von Strom aus Windkraft ersetzt wird. Voraussetzung hierfur ist, dass der
erzeugte Strom innerhalb des Stadtgebietes Neuss genutzt wird.
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7.5 NEU ZU INITHERENDE MABRNAHMEN

Neben den in den vorangegangenen Kapiteln beschriebenen MaRnahmen sind in diesem
Kapitel unter neu zu initierende MaRnahmen EinzelmalRnahmen als weitere Handlungs-
madglichkeiten zu verstehen.

Zusammen mit der Stadt Neuss werden von mdglichen neu zu initierenden MalRhahmen
einzelne ausgewahlt, geprift und bewertet, die hinsichtlich Machbarkeit, Endenergie- und
CO,-Minderungspotenzialen technisch-wirtschaftlich zu erschlieRende Potenziale bieten.
Nachfolgend sind die neu zu initiierenden MalRhahmen angegeben:

e Einsatz von Mini-BHKW in Privaten Haushalten und Kleingewerbe

e Warme- und Kaltenutzung aus Abwasser

e Ausbau der Fernwarmeversorgung Allerheiligen

* Thermografieuntersuchungen fiir Private Haushalte und Industrie und Gewerbe

e Energetische Sanierung eines stadtischen Gebaudes

e Energieberatung fir einkommensschwache Haushalte

* Energieeffiziente Stadtbeleuchtung

e Errichtung von Nahwarmeverbunden in Neubaugebieten

* Photovoltaikanlagen auf offentlichen Gebauden und Freiflachen

e Solarthermieanlagen zur Heizungs- und Brauchwarmwasserunterstitzung

e Untersuchung energieintensiver Prozesse in der Industrie (z. B. Warmertickgewinnung)

* Einsatz von BHKW in Gewerbebetrieben / Hotels / Nichtwohngebauden

e Burgerbeteiligungen fir Photovoltaikanlagen.

Zusammen mit den Stadtwerken Neuss und der Stadt Neuss wurden von den neu zu
initiierenden MalRnahmen einzelne MalRnhahmen ausgewaéhlt, die hinsichtlich Machbarkeit,

Endenergie- und CO,-Minderungspotenzialen untersucht und bewertet werden (Kapitel 7.5.1
bis 7.5.6).

7.5.1 EINSATZ VON MINI-BHKW IN PRIVATEN HAUSHALTEN
UND KLEINGEWERBE

Eine Mdoglichkeit zur effizienten Energieumwandlung aus fossilen Brennstoffen ist der
Einsatz von Mini-Blockheizkraftwerken (Mini-BHKW), welche die kombinierte Erzeugung von
Strom und Wéarme (Kraft-Warme-Kopplung) in einem einzelnen, kompakten Gerat reali-
sieren. Als Brennstoff fur Mini-BHKW kommen insbesondere die fossilen Energietrager
Erdgas und Flissiggas zum Einsatz, teilweise kénnen aber auch Biogase und Klargase
genutzt werden.

Der Motor, der Generator zur Stromerzeugung und die Warmetauscher zur Auskopplung der
Nutzwarme sind in einer Gerateeinheit installiert. Mini-BHKW werden als Seriengerate
industriell gefertigt und sind am Aufstellort direkt anschlielBbar. Ihre Leistung betragt in der
Regel bis 10 kW und bis 22 kWy,. Damit eignen sie sich fiir den Einsatz in kleineren Mehr-
familienhausern, Schulen und Hotels, fir kleine Verwaltungsgebaude, Gewerbebetriebe und
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andere Einrichtungen. Die dezentrale Erzeugung von Strom und Warme und deren direkte
Nutzung vor Ort ermdglichen minimale Ubertragungsverluste.

Die wesentlichen Grundlagen fir den Einsatz dieser Technologie sind:

e ein moglichst konstanter Warmebedarf Gber das Jahr

e vorrangiger Einsatz in Mehrfamilienhdusern, Schulen, Hotels, kleineren Verwaltungs-
gebéuden, Gewerbebetrieben

e Forderung durch das Kraft-Warme-Kopplungsgesetz sowie Férdermdglichkeiten durch
Zuschussleistungen.

Bild 7.1 zeigt den schematischen Aufbau und die Funktionsweise eines Mini-BHKW. Der
Warmebedarf des Gebaudes wird durch die Warmeauskopplung mittels Warmetauscher
gedeckt. Der erzeugte Strom aus dem mit dem Motor gekoppelten Generator deckt den
Strombedarf im Gebaude. Ist die Stromerzeugung hoher als der Strombedarf in dem
Gebaude, wird die Uberschiussige Strommenge in das 6ffentliche Stromnetz eingespeist.

Abgas-
wdrme-
tauscher

Speicher-
Jladepumpe

Terni:eratur-
hochhaltung

-f{h‘;f‘;. Generatori';-w iPlattenwirmetauscher
A [/} Leistungselektronik
B« s

J-"""'\-J'l

offentliches Stromnetz Haushaltsverbrauch

Z:Kal.twasser|

Bild 7.1; Schematischer Aufbau und Funktionsweise Mini-Blockheizkraftwerk /30/

Um das Potenzial von Mini-BHKW zur Energieversorgung von Wohngebauden und
Betrieben des Sektors Gewerbe, Handel und Dienstleistungen erschliel3en zu kénnen, hat
der Gesetzgeber neben der Novelle des KWK-Gesetzes Richtlinien zur Férderung von Mini-
BHKW im Jahr 2008 beschlossen.

Das in 2008 eingefihrte Forderprogramm fur hocheffiziente kleine Kraft-Warme-Kopplung
bezuschusste im Jahr 2012 die Errichtung von Mini-BHKW. Die Wirtschaftlichkeit eines Mini-
BHKW wird dadurch mafRgeblich beginstigt.

Das theoretische Potenzial unter Berticksichtigung der in Neuss spezifischen Geb&audestruk-
tur und -altersklassen in Anlehnung an die bestehende Baujahrverteilung der Warmeversor-
gungsanlagen wird derzeit auf ca. 20 Mini-BHKW pro Jahr bis 2020 abgeschatzt. Durch
den Ersatz von herkdmmlichen Kesselanlagen ist hier neben der Erh6hung der Energie-
effizienz eine Reduzierung der CO,-Emissionen von ca. 50 Prozent mdglich (abhéngig vom
eingesetzten Brennstoff und des Strombezugs, der durch den erzeugten Strom ersetzt wird).
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Zur Umsetzung dieser Mal3nahme ist die Entwicklung des Kraft-Warme-Kopplungsgesetzes
(KWKG) von entscheidender Bedeutung. Bisher steht die Forderhdhe fur die Leistungsklasse
der Mini-BHKW nicht im Fokus der Gesetzgebung. Aus diesem Grund sollten hierzu folgen-
de Handlungsmadglichkeiten unterstitzend in Neuss einbezogen werden:

» Moglichkeiten zur Investitionsunterstitzung (Anreiz durch Finanzierungsmodelle, Gewah-
rung von Zuschusszahlungen)

e Informations- und Beratungsservice flr Kraft-Warme-Kopplung (Durchfiihrung von 6ffent-
lichen Informationsveranstaltungen, praxisnahe Besichtigung der Technologie)

* Errichtung von Mini-BHKW im Rahmen eines Pilotprojektes mit Vorzeigecharakter und
Multiplikatorfunktion.

7.5.2 WARME- UND KALTENUTZUNG AUS ABWASSER

Die in einem Abwassersystem enthaltene Energie kann dazu genutzt werden, Gebaude in
den Wintermonaten mit Warme und in den Sommermonaten mit Kalte zu versorgen. Das
Abwasser ist in der kalten Jahreszeit deutlich wéarmer und in der warmen Jahreszeit kalter
als die AuBenluft. Im Jahresverlauf bewegt sich die Abwassertemperatur mehrheitlich
zwischen 10 °C und 20 °C. Die Technik zur Energieumwandlung aus Abwasser umfasst
einen Warmetauscher im Abwassersystem, der dem Abwasser die Energie entzieht und eine
Warmepumpe, die sie fur die Beheizung oder Kihlung von Gebauden nutzbar macht. Das
Bild 7.2 zeigt schematisch die Funktionsweise der Abwasserwarmenutzung.

Warmenutzer Energiezentrale (bivalent)

e,

Raumheizung

Warmwasser m/
—_—
Waschmaschine EE

Heiz- Energie- VWarme-
kessel speicher pumpe

Klarwerk

<

zum Warmenutzer

Abwasserkanal \Wa&armetauscher

Bild 7.2: Schema zur Funktionsweise der Abwasserwarmenutzung /31/

Eine Abwasser-Warmepumpe wird fur die Gebaudeheizung und Wassererwdarmung von
grolReren Gebaduden eingesetzt. Mdglich ist auch die Versorgung Uber ein Nahwarme-
verbund, mit dem mehrere Gebaude zusammen versorgt werden kdnnen. Zudem eignen
sich Abwasser-Warmepumpen zur Unterstitzung der Warmeversorgung von Schwimm-
badern und in Einzelféallen fir gewerbliche Nutzungen.
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In den Sommermonaten kdnnen Abwasser-Warmepumpen zur Raumkihlung eingesetzt
werden. Die Warmepumpe arbeitet dann in umgekehrter Weise als Kaltemaschine. Ferner ist
eine direkte Nutzung der Abwasserkalte mittels Bauteilkiihlung maglich.

Um die Warmeenergie aus dem Abwasser fur die Raumheizung und die Wassererwarmung
nutzbar zu machen, ist der Einsatz einer Warmepumpe notwendig. Die Warmepumpe
ermdglicht ein héheres Temperaturniveau bezogen auf das Abwasser und erreicht auf diese
Weise Nutztemperaturen von 50 °C bis 70 °C. In Kombination mit einem Heizkessel kénnen
Warmepumpen auch dort eingesetzt werden, wo héhere Temperaturen bendtigt werden.
In Gebieten, die mit Erdgas versorgt sind, kann die Warmepumpe zusatzlich mit einem
Blockheizkraftwerk gekoppelt werden, das neben Warme auch Strom fir den Betrieb der
Warmepumpe erzeugt. Die Versorgungssicherheit eines bivalenten Heizungssystems bietet
zudem den Vorteil einer hgheren Versorgungssicherheit.

Ein weiterer Bestandteil zur Abwasserwdrmenutzung ist der Warmetauscher. Der Warme-
tauscher entzieht dem Abwasser Warmeenergie und wird entweder direkt im Abwasserkanal
integriert (Bild 7.2) oder in einer Klaranlage installiert. Im Fall der direkten Nutzung im
Abwasserkanal wird Energie dem Rohabwasser entzogen. Bei der Nutzung eines Warme-
tauschers in einer Klaranlage wird Energie dem gereinigten Abwasser entnommen.

Die Installation eines Warmetauschers ist in bestehenden Kanalleitungen sowie Kanal-
abschnitten, die erneuert oder saniert werden, mdglich. Werden Kanalabschnitte erneuert
oder neu errichtet, kommen oftmals vorgefertigte Kanalisationselemente mit integriertem
Warmetauscher zum Einsatz.

Fur die Konkretisierung einer mdglichen Umsetzung der MaRnahme Warme- und Kélte-
nutzung aus Abwasser bezogen auf die Stadt Neuss sind nachfolgend die Rahmenbedin-
gungen und Anforderungen an den Abwasserkanal und die mit Warme zu versorgenden
Gebéaude angegeben.

Anforderungen an Abwasserkanal

e ausreichende Wassermenge (Mittelwert von mindestens 15 Liter pro Sekunde)
e Abwassertemperatur (vorteilhaft sind Temperaturen von tber 10 °C im Winter)

e KanalgréRe und -fiihrung (Kanaldurchmesser mindestens 800 mm, keine Bedingungen an
die Kanalfiihrung)

e Berilcksichtung der Zugéanglichkeit zum Abwasserkanal und der Verbindungsmaoglich-
keiten zum Gebaude

Anforderungen an Gebaude

* hohe Heizleistung (Gebaude oder Gebaudegruppen mit Warmeleistungen von 150 kW bis
2 MW)
* konstanter Warmebedarf (hohe Jahresbetriebsdauer der Warmepumpe vorteilhaft)

« Entfernung zum Abwasserkanal (bis zu 300 Meter, gro3e Gebaude in Neubaugebieten bis
1 Kilometer)
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e Temperaturniveau in Gebauden (Neubaugebiete mit Niedertemperatur-Heizsystemen
besonders geeignet)

e Kombination mit Kraft-Warme-Kopplung (fir Gebaude mit Erdgasversorgung maglich)

« Kaltebedarf in den Sommermonaten (erhéht die Betriebszeit der Warmepumpe)

Inwieweit die Stadt Neuss derzeit Uber die angegeben Anforderungen zur Warme- und
Kaltenutzung aus Abwasser verfugt, sollte geprift werden. Gleichermalien sollte die
Mdglichkeit der Energienutzung aus Abwasser bei geplanten Sanierungsmaflnahmen im
Abwasserbereich berlcksichtigt werden.

7.5.3 AUSBAU FERNWARMEVERSORGUNG ALLERHEILIGEN

Aktuell existieren keine konkreten Ausbauplanungen der bestehenden Fernwarmeversor-
gung im Stadtteil Allerheiligen. Bekannt ist jedoch, dass die Stadtwerke Neuss GmbH Uber-
legungen zur Nutzung des vorhandenen, bisher ungenutzten Abwarmepotenziales eines
Aluminiumwerkes fur einen weiteren Stadtteil durchfihrt.

Das Fernwarmenetz der Stadtwerke Neuss GmbH im Siden von Neuss ist mit einer Lange
von rund 14 Kilometern angegeben. Die derzeit installierte Fernwarmeleistung betragt ca.
17 MW. Die Kapazitat im Endausbau wird von den Stadtwerken Neuss mit ca. 23 MW ange-
geben.

Schatzungen zu Folge kann mit einem Ausbau der Fernwédrmeversorgung das ungenutzte
Abwéarmepotenzial nahezu vollstandig genutzt werden. Mdgliche Forderprogramme kénnen
hierbei unterstitzend wirken (Gesetz fur die Erhaltung, die Modernisierung und den Ausbau
der Kraft-Warme-Kopplung KWKG 2012).

7.5.4 ENERGIEBERATUNG UND THERMOGRAFIE FUR PRIVATE
HAUSHALTE

Der Begriff Thermografie steht fir ein Verfahren zur bertihrungslosen Messung von Tempe-
raturen auf Oberflachen. Hierzu kommt eine sogenannte Warmebildkamera zum Einsatz. Die
grundlegenden Ziele einer Geb&ude-Thermografie als vergleichsweise preisgiinstiges und
schnelles Verfahren im Aul3enbereich sind:

- effektive Losungen zur Beseitigung von Gebaudeschwachstellen bereits mit geringem
(Kosten-) Aufwand erzielbar

» zerstérungsfreie, objektive Darstellung des Dammstandards der Geb&udehille

e Aufspiren von Warmebricken und Dammschaden

e Ortung von Luftungsleckagen, Durchfeuchtungen und verdeckten Konstruktionselemen-
ten.
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Beispielhaft zeigt Bild 7.3 ein Geb&aude mit Warmeverlusten im Bereich von Heizkdrper-
nischen (rote Bereiche).

Bild 7.3: Infrarotbild mit Warmeverlust durch Heizkorpernischen /32/

Um die Energieeinspar- und CO,-Minderungspotenziale durch Thermografie auf gesamt-
stadtischer Ebene, insbesondere im Sektor Private Haushalte nutzbar zu machen (Sektor mit
hohem Raumwarmeenergieeinsatz), ist in einem ersten Schritt eine flichendeckende Infor-
mation von grof3er Bedeutung.

Beispielhaft steht hierfir das Konzept der Stadt Offenbach Flachendeckende Thermografie
- Haus-zu-Haus Beratung in Offenbach /33/ als Vorzeigeprojekt. Die wesentlichen Ziele
und Inhalte dieses Konzeptes sind:

+ Sensibilisierung fir das Thema EnergieeinsparmaRnahmen durch Offentlichkeitsarbeit zur
Erhéhung der energetischen Gebdudesanierung im Bereich Private Haushalte

» Lokalisierung von geeigneten Beratungsgebieten mit der entsprechenden Geb&ude-
charakteristik (Fokus liegt auf freistehende Ein- und Zweifamilienhauser)

e Energieberatung vor Ort durch externe Energieberater anhand von Thermografie-
aufnahmen und Gebaudebeschaffenheit, angefangen von Schwachstellen an Auf3en-
fassaden bis hin zur Sanierung der Geb&udehille.

Als Ergebnis und praktisches Umsetzungspotenzial der Thermografieberatung konnte die
Stadt Offenbach eine Rate zum Sanierungsvorhaben von jahrlich 8 bis 9 Prozent in den
Jahren 2010 und 2011 verzeichnen. Zum Vergleich: das Energiekonzept der Bundesregie-
rung setzt eine energetische Sanierungsrate von 2 Prozent pro Jahr an /34/.
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7.5.5 ENERGETISCHE SANIERUNG DER EHEMALIGEN HAUPT-
SCHULE AN DER GNADENTALER ALLEE

Am Standort der Hauptschule Gnadentaler Allee wird zum Schuljahr 2013 /2014 eine
Sekundarschule errichtet. Das vorhandene Schulgebaude in Gnadental wird erweitert
und auf einen Ganztagsbetrieb umgeristet. In diesem Zusammenhang erfolgt auch eine
komplette energetische Sanierung des Gebaudes.

Der aus den 1960er Jahren stammende Schulbau (rd. 4.780 m* Netto-Grundflache) ent-
spricht nicht mehr den energetischen Standards in Bezug auf die Bautechnik und die techni-
sche Gebaudeausristung (Einsatz Heizenergie: plus 138 Prozent). Durch die energetische
Sanierung in Verbindung mit dem Ganztagsbetrieb ergibt sich eine Emissionsminderung von
rund 50 bis 80 Tonnen CO, pro Jahr.

Uber die energetische Sanierung hinaus lassen sich die folgenden MaRnahmen mit einbe-
ziehen:

e Durchfihrung einer ersten Blrger-Haus-zu-Haus Informationskampagne zu den Mdglich-
keiten, Kosten, Einsparungen und FoOrderbedingungen von energetischen Sanierungen
von Gebé&uden

+ Umsetzung des von der Stadt Neuss entwickelten Offentlichkeitsarbeitskonzepts
griNEwelle /35/ zur Sensibilisierung der Schuler und Lehrer in Bezug auf Energieein-
sparmaflRnahmen und Klimaschutz in der neu entstehenden Sekundarschule

e Erprobung von Fragen des Mobilitatsmanagements (u. a. Fahrradnutzung) an der Sekun-
darschule.

7.5.6 ENDENERGIE UND CO,-MINDERUNGSPOTENZIAL

Nachfolgend sind die angegebenen neu zu initierenden Mafinhahmen mit Angabe von Ener-
gieeinspar- und CO,-Minderungspotenzialen - soweit als mdglich - angefiihrt.

Beschreibung der MalZnahme Energie- CO,-
Nr.|. . Aktueller Stand . . . )
im Stadtgebiet Neuss Minderungspotenzial Minderungspotenzial
. - . . . keine Energieminderung, bis zu ca. 50 % im
1 Einsatz von Mlnl—BHKW in privaten verelnzglt pr!vate Anlagen jedoch Erhéhung der Vergleich zu herksmm-
Haushalten und Kleingewerbe im Einsatz L e ) 1
Energieeffizienz lichen Kesselanlagen
Warme- und Kaltenutzung aus Es \.Nlrd eine Projekistudie d.erh Es liegen bisher keine Es liegen bisher keine
2 die InfraStruktur Neuss A6R . ;
Abwasser . Ergebnisse vor Ergebnisse vor
durchgefihrt
Es gibt Uberlegungen fiir einen Reduzierung fossiler
3 Ausbau Fernwéarmeversorgung méglichen Anschluss eines Brennstoffe, ca. 3.500 Tonnen CO-
Allerheiligen weiteren Wohngebietes, keine Energieeinsparung Emissionen pro Jahr®
konkreten Planungen ca. 12.000 MWh
Energieb dTh fi ich isch Steigerung der ca. 55 Tonnen CO,-
Prozent in zwei Jahren® Emissionen pro Jahr

vl’ Abhéangig von der GroRe und Laufzeit der Anlage sow  ie CO,-Faktoren des Energiebezugs (Strom, Erdgas)
% Annahme: Einsparung fossiler Brennstoffe
) Die zu Grunde gelegten Sanierungsraten durch die B undesregierung von 2 % sind nicht enthalten

Tabelle 7.4: Potenziale von neu zu initiierenden MalRBnhahmen im Stadtgebiet Neuss
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Durch die Umsetzung der MalRnahme 1 folgt zwar keine wesentliche Energieminderung, da
der Energieverbrauch in Neuss nicht gesenkt wird. Es erhdht sich jedoch die Energieeffizienz
durch den Einsatz von Kraft-Warme-Kopplung. Gleichzeitig kann eine CO,-Reduzierung von
rund 50 Prozent im Vergleich zu herkdmmlichen Kesselanlagen erreicht werden.

Die Einschatzung der MalRnahme 2 kann erfolgen, wenn die Ergebnisse der Projektstudie
vorliegen. Nach derzeitigem Stand liegen diese im Jahr 2013 vor.

Insgesamt ergibt sich durch die MalRhahmen 3 und 4 in Tabelle 7.4 eine Endenergieminde-

rung von ca. 12.000 MWh pro Jahr. Gleichzeitig fihren diese MalRBhahmen zu einer CO,-
Reduktion von rund 3.555 Tonnen pro Jahr.
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7.6 WEITERFUHRENDE MARNAHMEN

Fur die Betrachtung der mittel- und langfristigen Endenergie- und CO,-Minderungspotenziale
werden nachfolgend die Sektoren Industrie und Gewerbe, Stadtische Verbraucher, Private
Haushalte und Versorgungsgesellschaften sowie Verkehr betrachtet. Dabei wird gezeigt und
beschrieben, auf welche Weise und in welchen Bereichen Strom- und Brennstoffmengen
eingespart werden kdnnen. Die Kapitel 7.6.1 und 7.6.2 erlautern hierzu zunéchst grundséatz-
liche und anwendungsspezifische MalRnahmenpotenziale.

Die Tendenzen der zukUnftigen Entwicklungen von Einwohner- und Erwerbstéatigenzahl,
Wohngebaudeanzahl und Wohngebaudestruktur sowie Vorschriften, beispielsweise durch
der Energieeinsparverordnung finden soweit wie mdglich bei dieser Betrachtung Berticksich-
tigung, da diese als Einflussfaktoren Rickschlusshildungen auf die Endenergie- und CO,-
Entwicklung zu einem spéateren Zeitpunkt ermdglichen.

7.6.1 NUTZERVERHALTEN

Energieeinsparung ist nicht zwingend mit hohen Investitionen verbunden, sondern kann auch
durch Steuerung des Verbraucher- / Nutzerverhaltens erreicht werden. Dabei kann bereits
mit einfachen organisatorischen MalRnahmen oder einem geanderten Nutzerverhalten eine
grol3e Wirkung erzielt werden, da das Nutzerverhalten teilweise einen erheblichen Einfluss
auf den Energieverbrauch eines Gebaudes hat.

Mit Nutzerverhalten ist dabei sowohl das Verhalten der regelméfRigen Gebaudenutzer als
auch das Verhalten vom technischen Gebaudebetrieb (temporéare Gebaudenutzer) gemeint.
Temporare Gebaudenutzer sind dabei auf Grund einer in der Regel fehlenden Bindung an
das Gebaude nur schwierig in ihrem eigenen Verhalten zu beeinflussen. Erfahrungen bei
durchgefuhrten Projekten belegen, dass bei 6ffentlichen Gebauden durch die positive Beein-
flussung des Nutzerverhaltens im Umgang mit den Ressourcen Energie (Strom und Heiz-
energie fur Heizung und Brauchwarmwasser) und Wasser sich zusatzlich zu den techni-
schen Einsparpotenzialen weitere spirbare Einsparungen erzielen lassen, in Einzelfallen
(insbesondere Verwaltungsgebaude) von 10 bis zu 15 Prozent, im Einzelfall sogar bis zu
25 Prozent.

Eine wichtige Schlusselfunktion beim Umgang mit Energie und Wasser hat dabei das
Betriebs- und Hausmeisterpersonal. Dennoch ist der Einfluss der Ubrigen Nutzer nicht zu
vernachlassigen und in Liegenschaften ohne festes Betriebspersonal ist deren Einfluss deut-
lich héher. Neben der Schulung von Hausmeistern und dem technischem Betriebspersonal
ist besonders die Initiierung und Durchflihrung von Energie- und Wassersparprojekten an
Schulen effektiv und lohnend. Aber auch fur Kindertagesstatten und sonstige o6ffentliche
Gebéaude gibt es Modelle, die das Nutzerverhalten positiv beeinflussen. Um die Motivation zu
steigern und die Einsparerfolge zu erhéhen ist die Einfihrung von finanziellen Anreiz-
systemen sinnvoll und wirtschaftlich darstellbar.
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Neben der Schulung der Nutzergruppen ist eine Aufstellung von Anweisungen und
Verhaltensregeln durch die Verwaltungsspitze als verbindliches Regelwerk eine wichtige
Grundlage, um die nachhaltige Ressourcenschonung in den Verwaltungsalltag zu integrie-
ren. Falls erforderlich, sind diese MalRhahmen durch - gering-investive - technische Einrich-
tungen zu erganzen (z. B. Bewegungsmelder, Zeitschaltuhren, Arbeitsplatzgestaltung,
Bereichsschaltungen).

Die einzelnen MalRnahmen sind dabei aktiv durch den Einsatz von Werbemitteln, beispiels-
weise Aufkleber ,Licht aus”, Aufkleber fur Stromverbraucher, Tiranhénger zu begleiten,
damit sich der sparsame Umgang mit der Ressource Energie im Bewusstsein der Nutzer
festsetzt (z. B. Toolbox zur Mitarbeiterinformation und Mitarbeitermotivation der dena
Deutsche Energie-Agentur GmbH, Berlin /36/; Materialien der aktionswoche.Efit der Ener-
gieAgentur.NRW, Wuppertal) /37/.

Als gutes Praxisbeispiel sei an dieser Stelle das Projekt griNEwelle - Neuss surft mit!
135/ genannt, ein Energiesparkonzept fur alle Schulformen der Stadt Neuss, bei welchem
Einsparungen durch nachhaltige Verédnderungen im Nutzerverhalten herbeigefiihrt werden
sollten.

7.6.2 ENERGIEMANAGEMENT / ENERGIECONTROLLING

Neben dem zielgerichteten Einsatz der zur Verfigung stehenden Finanzmittel im Bereich der
Gebéaudeunterhaltung stellt der sorgsame Umgang mit den zur Versorgung der Gebaude
erforderlichen Energietragern (Stadt Neuss: Strom, Erdgas, Heizdl, Fernwarme, Wasser) die
zweite wichtige Saule im Rahmen des Gebaudemanagements dar.

Die komplexe Aufgabe der Organisation , Umsetzung und Erfolgskontrolle der Energie-
effizienz von der Projektierung / Planung bis hin zur Ausfuhrung / dem Betrieb stellt dabei
eine ganzheitliche Querschnitts- und Managementaufgabe Uber alle Verwaltungsbereiche
hinweg dar.

Hierzu ist es erforderlich, ein in sich geschlossenes System aufzubauen, das alle energie-
relevanten Aspekte des kommunalen Energiemanagements bericksichtigt (siehe Bild 7.4).
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Verbrauchskontrolle

Verbrauchserfassung
Witterungsbereinigung
Verbrauchsauswertung

Gebaudeanalyse

Erfassung wichtiger Gebaudedaten
Ermittlung von Energiekennzahlen
Feindiagnose
Grobdiagnose

Planung und Koordination von EnergieeinsparmaBnahmen

gering- bzw. nicht investive

investive MaBnahmen
investive MaBn € MaBnahmen

= Durchfiihrung von bautechnischen, *Belegungsoptimierung

anlagentechnischen und
elektrotechnischen MaBnahmen

«Erstellung von Prioritatenlisten

optimale Betriebsfithrung
der Anlagen

*Energiebeschaffung

Uberpriifung von Liefervertragen

*Sanierungsplanung Energieeinkauf

*Finanzierungsplanung » Nutzerbeteiligung
Aufklarung und Motivation

der Gebaudenutzer

*Weiterbildung
Schulung und Motivation
des Betriebspersonals

«Beratung bei Neubauplanung

Erfolgskontrolle/Auswertung

Berichterstellung
Erfolgsdokumentation
Erfahrungsaustausch

Bild 7.4: Energiemanagement fir kommunale Liegenschaften /38/

Neben der Sensibilisierung aller Mitarbeiter und der Nutzer von Gebauden fir die
Verbrauchs-, Kosten- und Klimathematik gilt es durch eine Institutionalisierung des
Geschéftsprozesses Energiemanagement innerhalb des Geb&udemanagements sicher-
zustellen, dass Einsparpotenziale erkannt, bewertet und umgesetzt werden und das so frih
als moglich. Dies bedeutet in der Praxis, dass das Energiemanagement bereits in der Pla-
nungsphase zu Neubau, Umbau, Sanierung, Erweiterung oder Umnutzung einzubeziehen
ist, um die energiebedingten Folgekosten abzuschétzen und Uber den Lebenszyklus der
Gebéaude betrachtet zu minimieren.
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In der Praxis stellt das kommunale Energiemanagement ein bereits vielfach bewéhrtes
Verfahren dar, um die selber und politisch gesteckten Klimaschutzziele zu erreichen und
besteht aus den nachfolgend beschriebenen Einzelaufgaben. Wesentlich bei der Implemen-
tierung eines Energiemanagements / Energiecontrollings ist seine Gegenwarts- und
Zukunftsorientierung. Hiermit verbunden sind stets zwei Fragestellungen: ,Tun wir die
richtigen Dinge?" und , Tun wir die Dinge richtig?*:

e Sensibilisierung der Mitarbeiter

Grundlegend fur ein funktionsfahiges kommunales Energiemanagement ist die Sensibili-
sierung aller Mitarbeiter fur die Verbrauchsthematik und Anleitung / Fiihrung in Bezug auf
Handlungsmaoglichkeiten. Hierzu gehoren die schnelle Uberprifung von unerklarlichen
Ausschlagen oder UnregelmaRigkeiten sowie die rasche Behebung von Méangeln in
Zusammenarbeit mit den Verantwortlichen vor Ort (Hausmeister / Betriebspersonal).

e monatliche gebdudescharfe Erfassung , Aufbereitung, Fortschreibung und Auswertung
der Energie- und Wasserverbrauche

e Berlcksichtigung der Energieoptimierung bei Planung, Bau, Umbau, Sanierung,
Umwidmung, Betrieb: Festlegung von verbindlichen Regelungen fiir Energiestandards,
Berucksichtigung der energiebedingten (und auch der instandhaltungsbedingten) Folge-
kosten

e Modernisierung und technisch-wirtschaftliche Optimierung der Energieumwandlungs-
und Energieverteilungsanlagen: Ein wesentlicher Aspekt neben der Modernisierung der
bestehenden Energieversorgungsanlagen ist die Optimierung der Betriebstechnik. Hierzu
gehoren die Uberprifung der Regelungstechnik von Heizungsanlagen, die DAmmung von
Rohrleitungen und Armaturen sowie der bedarfsgerechte Einsatz der Erzeugungsanlagen.

e energetische Sanierung der Gebaude: Fassaden-, Dach-, Zwischengeschossddmmung,
Fensteraustausch

e Steuerung des Nutzerverhaltens in den Gebauden: ErschlieBung zusatzlicher Energie-
einsparpotenziale durch den bewussten Umgang mit Energie im Rahmen der Geb&ude-
nutzung durch die unterschiedlichen Nutzergruppen

e Betrachtung alternativer Finanzierungsmodelle : GroéRtes Hemmnis auf dem Weg zum
Einsatz energiesparender Technologien ist die angespannte Finanzsituation der Kommu-
nen. Die mit der Modernisierung der Erzeugungsanlagen verbundenen notwendigen
Investitionen Ubersteigen in der Regel die Mdéglichkeiten des Kommunalhaushalts, so
dass hier auf alternative Finanzierungsformen durch Dritte (z. B. Contracting) zurtick-
zugreifen ist.

e Gebaudeinformationssystem : Die EDV-gestitzte Sammlung von Daten und die Ermitt-
lung von Energiekennzahlen fur einzelne Objekte / Objektklassen bilden den Einstieg ins
kommunale Energiemanagement. Die verursachungsgerechte Erfassung der Energie-
und Wasserverbrduche sowie deren unterjahrige Auswertung (monatliche Ablesung) las-
sen dabei rechtzeitig technische Fehler und auRergewohnliches Nutzerverhalten erken-
nen.
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+ regelmaRige Uberpriifung aller Energievertrage und Tarife

Auch Uber die Gestaltung der Vertrage lassen sich in der Regel Einsparungen realisieren.
Hier kommt es im Wesentlichen darauf an, zunachst einmal den tatséchlichen
- optimierten - Bedarf (Arbeit und Leistung) zu ermitteln, der dann zusammengestellt je
Objekt die Grundlage fir eine Ausschreibung bilden kann (ggf. jahrliche Ausschreibung
der Vertrage unter Beachtung der vergaberechtlichen Aspekte (siehe Finanzierungs-
modelle)).

Grundlage ist hierbei die jahrliche Uberpriifung aller Strombezugsvertrage, Gasbezugs-
vertrage, Fernwarmeliefervertrage, Heizolliefervertrage, Contractingvertrage in Bezug auf
Kindigungsmaglichkeiten, Preisanpassungen, Marktpreisniveau, Arbeits- und Leistungs-
werte / Abnahmeverpflichtungen.

e Berichtswesen als Steuerungsinstrument

Zur zielgerichteten Information aller mit Fragen der Energiebewirtschaftung befassten
Mitarbeiter und als Grundlage fir weitere Optimierungsiiberlegungen ist ein Energie-
Berichtswesen aufzubauen. Dazu muissen alle zur Planung und Steuerung relevanten
Informationen zur richtigen Zeit, an der richtigen Stelle und in der richtigen Form erzeugt
werden (kontinuierlich, nicht nach Bedarf oder auf Anforderung).

« Offentlichkeitsarbeit als Multiplikator (,Tue Gutes und rede dariiber”):

Die unmittelbar in das kommunale Energiemanagement eingebundenen Mitarbeiter
stellen nur einen Teil der fur die nachhaltige Umsetzung von KlimaschutzmalRnahmen
erforderlichen Akteure dar. Darlber hinaus existieren weitere Akteure (z. B. Fordermittel-
geber, Banken, Ingenieurbiiros, Kammern und Verbande, Handwerk, Industrie / Gewerbe,
Private Haushalte) als Partner und Multiplikatoren, welche beispielsweise durch
verbrauchssektorenspezifische Informationen und Veranstaltungen sowie Berichte zu
einzelnen MafRnahmen und Erfolgen einbezogen werden.

In diesem Zusammenhang kommt der Stadt Neuss eine wichtige Vorbildfunktion und Vor-
reiterrolle in ihrem Energie- und Klimaverhalten zu (u. a. Pressemitteilungen, Anzeigen
und Werbung (z. B. Werbetrager OPNV, Informationsschriften und Umsetzungshilfen,
themenspezifische Veranstaltungen und Workshops (z. B. Klimakonferenz), Erfahrungs-
berichte).

Wichtig ist in diesem Zusammenhang, dass das Energiemanagement zur Erflllung seiner
Aufgaben unmittelbaren Einfluss nehmen kann auf die Gebaudegestaltung, die Bauphysik,
die technische Gebaudeausriistung, den technischen Gebaudebetrieb, die Gebaudenutzung
sowie den Energieeinkauf. Eine Vernetzung mit Klimaschutzaktivitaten, Umweltberatung und
Bebauungsplanerstellung ist dartber hinaus zweckméaRig.

Um die genannten Einsparpotenziale fur die Stadt Neuss zu realisieren, ist auf Grund der
damit verbundenen Aufgaben auch eine entsprechende Personalausstattung des Energie-
managements erforderlich. Die Auswertung unterschiedlicher Quellen zum Personalbedarf
(Technische Fachhochschule Berlin / Institut fiir Zukunftsstudien und Technologiebewertung
gemeinnitzige GmbH /39/, Klimaschutz- und Energieagentur Baden-Wiurttemberg GmbH
(KEA) /40/, Deutscher Stadtetag /41/) fuhrt fur die GroRe der Stadt Neuss (rund 152.000
Einwohner) einen Personalbedarf von vier bis funf Mitarbeitern fur ein umfassendes kommu-
nales Energiemanagement an.
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7.6.3 INDUSTRIE UND GEWERBE

Die ehemalige Landesinitiative Zukunftsenergien NRW des Ministeriums fur Verkehr, Ener-
gie und Landesplanung des Landes Nordrhein-Westfalen (MVEL) hat tber die so genannten
Branchenenergiekonzepte Ergebnisse zu erzielbaren Energiebedarfsminderungen und
EnergieeffizienzmalRnahmen von branchentypischen Technologien fiur die Industrie (siehe
Anhang IX) erarbeiten lassen /42/.

Anhand dieser Ergebnisse, unter Beriicksichtigung der Branchenstruktur in Neuss (Kapitel
2.3) und eines plausiblen Umsetzungszeitraumes fir die angegebenen Technologien sowie
des Bezugs auf die Endenergie ist eine vorsichtige Abschatzung der Strom- und Brennstoff-
bedarfsminderungen in der Industrie und dem Gewerbe mdglich. Diese Abschéatzung
bericksichtigt auch die Entwicklung der bundesdurchschnittlichen Stromeinsatzmengen im
Sektor Industrie gemaR der nationalen Energiedaten des Bundesministerium flr Wirtschaft
und Technologie /14/, Stand Dezember 2011 (Anhang X).

Wird davon ausgegangen, dass vom vorhandenen Stromminderungspotenzial des ehema-
ligen MVEL bis zum Jahr 2015 (2020, 2030) rund 10 (30, 65) Prozent umgesetzt wird, ergibt
sich eine Strombedarfsminderung im Sektor Industrie und Gewerbe fir das Jahr 2015 (2020,
2030) von 0,8 (2,4, 5,3) Prozent. Diese Angaben beziehen sich auf das Basisjahr 2010.

Diese Abschétzungen beziehen sich insbesondere auf die folgenden industriellen Bereiche:

e Beleuchtung
* Optimierung Lastmanagement / Regelungstechnik
e Erneuerung Anlagentechnik

e organisatorische MaRnahmen.

Gleichzeitig zeigt die Entwicklung im Sektor Industrie, dass in den Jahren 1990 bis 2010 die
Stromeinsatzmengen jahrlich linear um durchschnittlich 0,25 Prozent angestiegen sind
(BMWi). Wird angenommen, dass die durchschnittliche Steigerung des Stromeinsatzes auch
zukUnftig 0,25 Prozent betragt, steigt der Stromeinsatz fur die Jahre 2015 (2020) in der
Industrie um ca. 0,5 (0,1) Prozent bezogen auf das Jahr 2010. Fur das Jahr 2030 ergibt sich
eine Stromeinsatzminderung von 0,3 Prozent (Tabelle 7.5). Tendenziell ist von einer zukinf-
tigen Stromsteigerung im Sektor Industrie und Gewerbe auszugehen.

Die Ergebnisse des MVEL zu erzielbaren Energiebedarfsminderungen von branchentypi-
schen Technologien fur die Industrie (Anhang 1X) werden auch zur Abschatzung der Brenn-
stoffminderungspotenziale im Sektor Industrie und Gewerbe herangezogen. Diese Abschét-
zung berlcksichtigt ebenfalls die Entwicklung der bundesdurchschnittlichen Erdgas- und
Heizoleinsatzmengen im Sektor Industrie gemafd der nationalen Energiedaten des Bundes-
ministerium fur Wirtschaft und Technologie.

Wird davon ausgegangen, dass vom vorhandenen Brennstoffminderungspotenzial des
MVEL bis zum Jahr 2015 (2020, 2030) rund 10 (30, 80) Prozent umgesetzt wird, ergibt sich
eine Brennstoffbedarfsminderung im Sektor Industrie und Gewerbe fir das Jahr 2015 (2020,
2030) von rund 1,0 (2,9, 7,6) Prozent. Diese Angaben beziehen sich auf das Basisjahr 2010.
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Diese Abschétzungen beziehen sich insbesondere auf die Bereiche:

e Erneuerung Anlagentechnik (Kessel, Brenner)
e Abwarmenutzung / Warmeruckgewinnung
 Warmedammung Rohrleitungen / Apparate

e organisatorische Malinahmen.

Gleichzeitig zeigt die Entwicklung im Sektor Industrie, dass in den Jahren 1990 bis 2010 die
Erdgaseinsatzmengen linear um durchschnittlich 0,37 Prozent und die Heizdleinsatzmengen
um durchschnittlich 2,5 Prozent pro Jahr gesunken sind (BMWi). Wird angenommen, dass
sich diese durchschnittlichen Senkungen je Energietrédger auch zukuinftig fortsetzen, sinkt der
gesamte, gewichtete Brennstoffeinsatz (Erdgas und Heizoél) in der Industrie fir die Jahre
2015 (2020, 2030) um ca. 5,6 (12,3, 25,5) Prozent bezogen auf das Jahr 2010 (Tabelle 7.5).

Weiterfilhrende MaRnahmen Endenergieminderungspotenzial [ MWh ]
in Sektoren der Stadt Neuss
2015 2020 2030
Industrie und Gewerbe
Stromeinsparung in Branchen (MVEL) 4,298 753 -2.416
Brennstoffeinsparung in Branchen (MVEL) -65.397 -141.779 -294.541
Gesamt -61.099 -141.026 -296.957

Tabelle 7.5: Endenergieminderungspotenzial Industrie und Gewerbe

Zur Unterstiutzung fur die Umsetzung dieser Potenziale sind Forderprojekte und Gesetzes-
auflagen zu nennen, beispielsweise:

e das Forderprogramm ,Energieeffizienz Mittelstand“ der KfW Bankengruppe oder

e die Einfuhrung eines Energiemanagementsystems nach DIN EN ISO 50001 gemafR
Stromsteuergesetz.

7.6.4 PRIVATE HAUSHALTE

Mit den Anforderungen der Energieeinsparverordnung 2009 (EnEV) werden Fristen zur
schrittweisen AuRerbetriebnahme von elektrischen Nachtspeicherheizungen (Speicher-
Heizungssysteme) gestellt:

» Elektrische Speicher-Heizungssysteme - so genannte Nachtspeicherheizungen - missen
in Wohngebauden ab 6 Wohneinheiten und normal beheizten Nichtwohngebauden bis
spatestens 31. Dezember 2019 aul3er Betrieb genommen werden, sofern diese in Wohn-
gebduden das einzige Heizungssystem darstellen oder in Nichtwohngebauden mehr als
500 m2 Nutzflache beheizen.

e Gerate, die ab 1990 aufgestellt oder eingebaut wurden, dirfen noch langer in Betrieb
bleiben: Sie muissen spatestens 30 Jahre nach Einbau oder Aufstellung oder - bei
Erneuerung von wesentlichen Bauteilen - spatestens 30 Jahre nach der Erneuerung
aul3er Betrieb genommen werden.
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* Werden mindestens drei solcher Heizgerate in einem Gebé&ude betrieben, ist das Alter
des zweitdltesten Heizaggregats fur den Austauschzeitpunkt maf3geblich.

e Ausnahmen sind fir den Austausch vorgesehen, wenn der Austausch unwirtschaftlich
ware oder das Gebaude mindestens den Anforderungen der Warmeschutzverordnung
von 1995 entspricht, also

o der Bauantrag nach dem 1. Januar 1995 gestellt wurde

o das Gebaude von Beginn an oder nach einer entsprechenden Sanierung das Anfor-
derungsniveau der Warmeschutzverordnung von 1995 erfullt.

* Eine Ausnahme ermdglicht die elektrische Beheizung mit sehr niedrigen Leistungen von
weniger als 20 W/m?, wie z. B. bei Passivhausern.

Mit diesen in der EnEV 2009 angegebenen Anforderungen zu Speicher-Heizungssystemen
und den im Jahr 2010 eingesetzten, witterungsbereinigten Strommengen fir Speicher-
Heizungssysteme (ca. 33.000 MWh fir Nachtspeicherheizungen) errechnen sich die Strom-
minderungspotenziale durch Aul3erbetriebsetzung von elektrischen Heizungssystemen in der
Tabelle 7.6 zu rund 9.880 MWh in 2015 (Anteil der Umstellungen 30 Prozent), 29.640 MWh
in 2020 (Anteil der Umstellungen 90 Prozent) und rund 33.000 MWh in 2030 (Anteil der
Umstellungen 100 Prozent). Gleichzeitig wird angenommen, dass die Stromheizungen durch
Erdgas-Kesselanlagen mit einer Energieeinsparung von 10 Prozent (Regelung und Steue-
rung nach dem Stand der Technik, bedarfsgerechte Auslegung der Wa&rmeerzeugungs-
anlage) ersetzt werden, um den erforderlichen Wéarmebedarf zu decken (Erdgas statt Strom-
heizung).

Weiterhin werden die Umstellung der Beleuchtung von Glihlampen auf Energiesparleucht-
mittel (Energiesparlampen und LED-Technik) und das Nutzerverhalten im Sektor Private
Haushalte betrachtet. Ausgehend von dem Jahr 2010 kann durch die Umstellung auf Ener-
giesparlampen der Strombedarf der Privaten Haushalte im Jahr 2015 um rund 6.701 MWh,
im Jahr 2020 um rund 12.564 MWh) und im Jahr 2030 um rund 16.416 MWh gesenkt wer-
den (Tabelle 7.6).

Annahmen hierfir sind, dass in einem Gebaude oder einem Haushalt der Beleuchtungsanteil
am Gesamtstrombedarf durchschnittlich 10 Prozent betragt. Die Stromersparnis eines Ener-
giesparleuchtmittels im Vergleich zu einer konventionellen Glihlampe wird mit 60 Prozent
angenommen. Ferner wird der Anteil der mit Energiesparlampen ersetzten Beleuchtung im
Jahr 2015 mit 40 Prozent, im Jahr 2020 mit 75 Prozent und im Jahr 2030 mit 98 Prozent
angegeben. Grundlage hierfir ist der EU-Beschluss Uber die schrittweise Umristung von
Gluhbirnen am 8. Dezember 2008.

Das Stromminderungspotenzial durch energieeffizientes Nutzerverhalten ist im Jahr 2015 mit
0,5 Prozent, im Jahr 2020 mit 1,0 Prozent und im Jahr 2030 mit 3,0 Prozent angenommen.

Ausgehend vom Brennstoffeinsatz im Jahr 2010 und unter Berticksichtigung der Altersstruk-
tur von Olfeuerungsanlagen in Neuss (Bild 3.13) wird davon ausgegangen, dass 10 Prozent
(25 Prozent; 70 Prozent) der fossil befeuerten Heizungsanlagen in Privaten Haushalten bis
zum Jahr 2015 (2020; 2030) altersbedingt erneuert werden. Das Brennstoffminderungs-
potenzial pro Sanierungsmaflinahme fir die fossil befeuerten Heizungsanlagen wird mit
10 Prozent angenommen (gilt fur alle Jahre).
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Die in Tabelle 7.6 angegebenen Brennstoffminderungspotenziale fir warmedammende
MalRnahmen im Sektor Private Haushalte basieren auf den Geb&udealtersstrukturen in
Neuss. Anhand dieser Gebaudealtersstrukturen, der in Kapitel 3.3.1 ermittelten Einsatzmen-
gen von Heizdl in Privaten Haushalten und dem daraus hochgerechneten spezifischen War-
mebedarf je Wohnflache lasst sich der mittlere Warmedammstandard der fossil versorgten
Wohngebaude ableiten. Dieser mittlere Warmedammstandard und der mittlere spezifische
Warmebedarf werden mit den Energiekennzahlen nach Geb&udebaujahr seit 1900, welche
in der Studie Universelle Energiekennzahlen fir Deutschland - TI.2: Verbrauchskenn-
zahlentwicklung nach Baualtersklassen (Bauphysik ISSN: 0171-5445) unter einer Auswabhl
von 110.000 Energiekennzahlen von gas- und &lbeheizten Wohngebauden verdffentlicht
wurden, verglichen, um das Brennstoffminderungspotenzial abschatzen zu kénnen. Fiur das
Jahr 2015 (2020; 2030) wird angenommen, dass 5 Prozent (15 Prozent; 30 Prozent) der mit
fossilen Brennstoffen versorgten Wohngebaude saniert oder teilsaniert werden. Das Brenn-
stoffminderungspotenzial pro Sanierungsmalinahme ist jeweils mit 30 Prozent angesetzt.

Hintergrund fur die Annahmen der Geb&udesanierungsraten (auch fir die tUbrigen Sektoren)
ist das Energiekonzept der Bundesregierung, welches als Ziel einen klimaneutralen Gebau-
debestand bis 2050 vorgibt. Erreicht werden soll dieses Ziel unter anderem durch die Ver-
dopplung der energetischen Sanierungsrate von 1 Prozent auf 2 Prozent pro Jahr, welche
als Grundlage fir die Sanierungsraten in dem vorliegenden Energiekonzept dient. Die durch-
schnittliche Brennstoffeinsparung wird im Zusammenhang mit der Energieeinsparverordnung
mit 30 Prozent angesetzt (Warmedammung, Austausch Fenster).

Dabei ist zu beriicksichtigen, dass durch einen Zubau von Wohngeb&uden und Nichtwohn-
gebauden ein Strom- und Brennstoffmehrbedarf entsteht. Dieser zukiinftig mogliche Mehr-
bedarf sollte bei der Betrachtung des Endenergie- und CO,-Minderungspotenzials berick-
sichtigt werden.

Insgesamt ergibt sich fir den Sektor Private Haushalte mit den angefiihrten Annahmen ein
Endenergieminderungspotenzial von rund 39.209 MWh flr das Jahr 2015, 101.162 MWh fur
das Jahr 2020 und 254.019 MWh fiir das Jahr 2030:

Weiterfilhrende MaRnahmen Endenergieminderungspotenzial [ MWh ]
in Sektoren der Stadt Neuss
2015 2020 2030
Private Haushalte
AuBerbetriebnahme Speicherheizsysteme -9.880 -29.640 -32.934
Erdgas statt Stromheizung® 8.892 26.676 29.640
Umstellung auf Energiesparleuchtmittel -6.701 -12.564 -16.416
Effizientes Nutzerverhalten (Strom) -1.396 -2.792 -8.376
Erneuerung Heizungstechnik? -15.062 -37.656 -105.436
warmedammende MaBnahmen® -15.062 -45.187 -120.498
Gesamt -39.209 -101.162 -254.019

9 Annahme: Im Rahmen der Umstellung 10 Prozent Energ  ieeinsparung
2 Anlehnung an die Wohngebaudealtersstruktur Kapitel 2.1
9 Abhangig von FordermaRnahmen und Energiepreisentwi cklung

Tabelle 7.6: Endenergieminderungspotenzial Private Haushalte
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7.6.5 STADTISCHE VERBAUCHER

Die Energieverbrauchswerte von den stadtischen Verbraucher in Neuss sind fir die Jahre
2002 bis 2010 bekannt (Kapitel 3.4). In Abstimmung mit dem Gebaudemanagement wird an-
genommen, dass bis zum Jahr 2015 (2020; 2030) ein Anteil von 5 (15; 20) Prozent der stad-
tischen Gebaude des GMN saniert oder teilsaniert werden. Weiterhin wird davon ausgegan-
gen, dass die Brennstoffeinsparung einer Sanierungsmaf3nahme fiur die Jahre 2015 und

2020 im Durchschnitt 30 Prozent betragt.

Hintergrund fir die Annahmen der Gebaudesanierungsraten ist wie in Kapitel 7.6.4 das

Energiekonzept der Bundesregierung /34/.

Mit diesen Annahmen ergibt sich in Tabelle 7.7 fur den Sektor Stadtische Verbraucher ins-
gesamt ein Endenergieminderungspotenzial fir das Jahr 2015 (2020; 2030) von 811 MWh

(2.147 MWh; 3.001 MWh).

Weiterfihrende MaBnahmen
in Sektoren der Stadt Neuss

Endenergieminderungspotenzial [MWh

Hu]

2015 2020 2030
Stédtische Verbraucher
Umstellung auf Energiesparleuchtmittel -214 -402 -525
Effizientes Nutzerverhalten (Strom) -45 -89 -268
SanierungsmaRnahmen® -552 -1.656 -2.208
Gesamt -811 -2.147 -3.001

4 Insbesondere Gebaude mit hohen Energieverbrauchske

Tabelle 7.7: Endenergieminderungspotenzial Stadtische Verbraucher
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7.6.6 VERSORGUNGSGESELLSCHAFTEN

Die Annahmen zum Strom- und Brennstoffminderungspotenzial fir den Sektor Versorgungs-
gesellschaften werden aus dem Sektor Stadtische Verbraucher tbernommen und daher an
dieser Stelle nicht noch einmal aufgefiihrt.

Mit diesen Annahmen ergibt sich in Tabelle 7.8 fiir die Versorgungsgesellschafen insgesamt
ein Endenergieminderungspotenzial fur das Jahr 2015 (2020; 2030) von 811 MWh
(2.147 MWh; 3.001 MWh).

Weiterfilhrende MaRnahmen Endenergieminderungspotenzial [ MWh ]
in Sektoren der Stadt Neuss
2015 2020 2030

Versorgungsgesellschaften

Umstellung auf Energiesparleuchtmittel -678 -1.271 -1.661

Effizientes Nutzerverhalten (Strom) -141 -283 -848

Sanierungsmaf&nahmen“) -115 -344 -458
Gesamt -934 -1.898 -2.967

9 Insbesondere Gebaude mit hohen Energieverbrauchske  nnwerten

Tabelle 7.8: Endenergieminderungspotenzial Versorgungsgesellschaften

7.6.7 VERKEHRSSEKTOR

Einen weiteren wesentlichen Baustein eines nachhaltigen Klimaschutzkonzeptes stellt der
Verkehrsbereich (Mobilitat) dar mit den Einzelaspekten
e (motorisierter) Individualverkehr

« Offentlicher Personennahverkehr.
Hierbei geht es darum,

e die Personenbeférderung vom motorisierten Individualverkehr auf den o6ffentlichen
Personennahverkehr zu verlegen

* im Bereich des motorisierten Individualverkehrs die Anzahl der Fahrten - insbesondere
Kurzstrecken bis funf Kilometer - zu reduzieren

* motorisierte Kurzstreckenfahrten durch Fahrradfahrten zu ersetzen

» die ubrigen Fahrten sukzessive auf umweltfreundliche Energietrager umzustellen (Erdgas-
fahrzeuge, Hybridantriebe, Elektroautos).

Ein umfassendes Mobilitatskonzept besteht dabei aus den folgenden Bausteinen:

 Offentlicher Personennahverkehr
* Radverkehr
» lokal angepasste Sonderformen der Mobilitat (z. B. Burgerbus)

e Carsharing
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* Mitfahrgemeinschaften

e Parkraumbewirtschaftung

e Fuhrparkmanagement

e Information / Motivation / Anreizsysteme

¢ Nutzerverhalten (z. B. Fahrverhalten, Verzicht auf Kurzstreckenfahrten, Umstieg auf den
OPNV).

Mit Blick auf eine Praxis- und Umsetzungsorientierung fur die Stadt Neuss werden im
Folgenden die Schwerpunktbereiche

¢ Fahrradverkehr

* Elektromobilitat

als diejenigen Bereiche mit den zukiinftig besten Erfolgsaussichten und Klimaschutzauswir-
kungen weiter betrachtet.

Eine Bilanzierung zur Energie- und CO,-Emissionsminderung im Verkehrssektor erfolgt al-
lerdings nicht. Grund hierfir ist die Annahme, dass sich der CO,-Ausstol? insbesondere im
motorisierten Individualverkehr mittelfristig nicht verandert. Ausgangsbasis fur diese Annah-
me ist, dass sich zukinftig zwar der spezifische, jedoch nicht der absolute Brennstoffeinsatz
pro Kraftfahrzeug andert (gréRere PKW mit mehr Gewicht und mehr Leistung bei gleichem
Brennstoffeinsatz). Zusatzlich ist von steigenden Pendlerzahlen im motorisierten Individual-
verkehr sowie einer steigenden Anzahl von Zweit- und Dritt- PKW auszugehen.

) Fahrradverkehr

Rund 50 Prozent aller Autofahrten sind kirzer als 2,5 Kilometer und bieten daher ideale
Voraussetzungen, einen Grof3teil zu Ful3 oder mit dem Fahrrad zu erledigen.

Zur systematischen Forderung des Fahrradverkehrs hat die Stadt Neuss ein Radwegeplan
erstellt. Fur die Planung von Radtouren im Freizeitbereich, aber auch zur Information fir den
normalen Alltagsradverkehr, steht ein detaillierter Stadtplan mit dem Radverkehrsnetz zur
Verfligung.

In Erganzung hierzu gibt es auch neue innovative Ideen fir den Stadtverkehr. Als Beispiel
sei das Fahrrad-Verleihsystem MetroRad Ruhr genannt - ein Gemeinschaftsprojekt vom
Regionalverband Ruhr (RVR) und dem Verkehrsverbund Rhein-Ruhr (VRR) - bei dem man
an mehr als 70 Stationen in den Stadten der Metropole Ruhr spontan Rader ausleihen, am
Zielort abgeben und so die Region schnell und umweltfreundlich mit dem Rad erfahren kann.
Durch das System der Verleihstationen, die in der Regel in Bus- und Bahnhdfen angesiedelt
sind, ergibt sich eine sinnvolle Kombination zweier umweltfreundlicher Verkehrsmittel.

Zur Forderung der Mobilitat insbesondere unter den Aspekten Komfort und Fahrstrecke ist
insbesondere das Konzept der Verleihfahrrader um Elektrofahrrader (Pedelec) zu erganzen,
damit speziell das mdgliche Nutzerpotenzial von Berufstatigen durch eine gréf3ere Reich-
weite mit Komfortzuwachs erhoht werden kann. Mit dem Elektrofahrrad wird die Licke
zwischen Fahrrad und PKW auf innerstadtischen Strecken geschlossen.
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Zur Erreichung eines nennenswerten Potenziales des Fahrradverkehrs am Individualverkehr
ist es erforderlich, dass insbesondere die folgenden Aspekte beriicksichtigt werden:

e Sicherheit: innerstadtische gekennzeichnete Radfahrwege

e Infrastruktur: sichere Parkmdglichkeiten insbesondere an Bus- und Bahnknotenpunkten
fur Fahrrader.

Auch hier kommt den o6ffentlichen Einrichtungen der Stadt Neuss insbesondere Stadt und
Stadtwerke eine besondere Vorbildfunktion in Bezug auf nachhaltige Klimaschutzmalnah-
men zu durch die Schaffung der entsprechenden Voraussetzungen. Beispielsweise stehen
seit Anfang Juli 2010 den Mitarbeitern vom Stadte- und Gemeindebund NRW Elektrofahrré-
der fur Fahrten im Disseldorfer Stadtgebiet zur Verfigung.

Eine positive Wirkung kann hierbei auch von der Teilnahme an bundesweiten Aktionen wie
beispielsweise der Aktion ,Mit dem Rad zur Arbeit“, an der bereits seit Jahren Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter der Stadt Neuss erfolgreich teilnehmen, ausgehen.

Diese Ansatze sind fortzufihren und weiter zu entwickeln, um durch einen gesteigerten
FuRganger- und Radfahrverkehr den Fahrzeugverkehr auf Kurzstrecken soweit wie mdglich
zu entlasten.

2) Elektromobilitat

Elektrisch betriebene Fahrzeuge kdnnen ein maRgeblicher Baustein einer nachhaltigen
Mobilitatsstrategie sein. Nachhaltig sind Elektroautos allerdings nur dann, wenn sie aus
erneuerbaren Energien betankt werden und somit keine zusatzlichen Treibhausgase emittiert
werden.

Insbesondere die Entwicklung der Elektrofahrzeuge héngt dabei von der Entwicklung der
Speichermoglichkeit des elektrischen Stroms in Fahrzeugen und damit auch den méglichen
Reichweiten ab. Dabei stellen Elektrofahrzeuge mit einer verstarkten Nutzung regenerativer
Energien zur Stromerzeugung eine Speichermdglichkeit dar, um die Energieangebote und
Energienachfrage, die zeitlich und lokal oftmals nicht Gberstimmen, auszugleichen. Hierin
sehen viele Experten die eigentlichen Vorteile der Elektrofahrzeuge.

Das Thema Elektromobilitéat ist dabei auch ein wesentlicher Baustein des Energiekonzeptes
fur eine umweltschonende, zuverlassige und bezahlbare Energieversorgung des Bundes-
ministeriums fur Wirtschaft und Technologie (BMWi) vom 28. September 2010 /34/. Erklartes
Ziel des Energiekonzeptes war es, eine Million Elektrofahrzeuge bis zum Jahr 2020 und
sechs Millionen Elektrofahrzeuge bis zum Jahr 2030 auf die StralRe zu bringen; eine Zahl, die
mittlerweile aber auf Grund der tatséchlichen Entwicklung nach unten korrigiert wurde.

Neben den technisch-wirtschaftlichen Potenzialen im Bereich Mobilitat, die vor allem auch
von den politischen Rahmenbedingungen durch die Européaische Union (EU) sowie Bund
und Land vorgegeben sind, ergeben sich die Einsparpotenziale auf kommunaler Ebene
hauptsachlich durch eine Veranderung des Nutzerverhaltens.

Fur einen flachendeckenden Einsatz von Elektrofahrzeugen sind daher auf lokaler Ebene der
Stadt Neuss die notwendigen Voraussetzungen zu schaffen, um den Anteil der Elektroautos
sukzessive zu erhéhen. Hierzu gehéren insbesondere Information, Motivation und die Schaf-
fung von Anreizsystemen (z.B. Forderung analog zu Erdgasfahrzeugen), um die
althergebrachten Verhaltensmuster aufzubrechen.
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Diesbezuglich stellen die Stadtwerke Neuss einen wichtigen Partner der Stadt bei den Kili-
maschutzaktivitdten dar, da sie tber die notwendigen infrastrukturellen Einrichtungen und
das Know-how verfligen, um die Voraussetzungen fir den Betrieb von Elektrofahrzeugen zu
realisieren (u. a. private Ladestationen aus erneuerbaren Energien; Ladestationen im &ffent-
lichen Verkehrsraum, insbesondere an Park-and-ride-Parkplatzen).

Um Elektroautos fir die innerstadtische Nutzung attraktiver zu gestalten, bietet sich der Bau
von Ladeséaulen in Parkhausern und auf gré3eren zentralen Parkplatzen an. Geplant ist u. a.
eine weitere Tanksaule im Rheinpark-Center Neuss. Der weitere Zubau von Ladeséulen
hangt dabei aber entscheidend von den politischen Rahmenbedingungen sowie der Entwick-
lung in der Automobilindustrie in Bezug auf Fahrzeugtypen und Reichweiten ab.

Im Verbund mit dem ortlichen Fahrzeughandel sowie der erforderlichen Vorbildfunktion in
Bezug auf den Einsatz umweltfreundlicher Fahrzeuge durch die Kommune und die kommu-
nalen Einrichtungen werden die Voraussetzungen geschaffen, um ein langfristiges Umden-
ken und einen nachhaltigen Klimaschutzbeitrag zu erreichen.

Ein wichtiger Aspekt hierbei ist der Einsatz von Strom aus erneuerbaren Energiequellen in
Elektrofahrzeugen. Dadurch kann der CO,-Ausstol3 erheblich reduziert werden. Interessant
koénnte auch hier der Betrieb von Elektrofahrzeugen bei der Stadt Neuss im Hinblick auf eine
Multiplikatorfunktion sein.

3) Flankierende MalRnahmen zu Verkehr

Zur Erreichung der Klimaschutzziele im Verkehrsbereich ist eine aktive Beteiligung der Stadt
Neuss, der Neusser Versorgungsbetriebe, der OPNV-Verkehrstrager, der maRgeblichen
Verbdnde sowie aller Verkehrsteilnehmer erforderlich. Dabei ist ein integriertes
Vorgehen sinnvoll, bei dem unterschiedliche MalRnahmen gebiindelt werden, um ein insge-
samt optimales Ergebnis zu erreichen:

e Kommunikation und Motivation zur Bewusstseinsbildung

e Verhaltensbeeinflussung durch Schulung, ordnungsrechtliche Malinahmen und Anreiz-
systeme

e organisatorische MaRhahmen
* Verkehrsinfrastruktur

e Integration von Verkehrs- und Stadtplanung.
(3.1) Kommunikation

e Bewerbung von Kursangeboten zum Sprit sparenden Fahren gemeinsam mit der
Verkehrswacht. Hier sind Verbrauchssenkungen um bis zu 20 Prozent durch sparsame
Fahrweise moglich, ohne einen Zeitverlust zu erleiden.

« Beratung zum Angebot des OPNV als umweltfreundliches Verkehrsmittel (u. a. Park-and-
ride, Firmentickets, Kombi-Angebote flr Veranstaltungen, Seniorenbus, Birgerbus,
Anrufsammeltaxi)

e Integration der Planung von Siedlungs- und Verkehrsstrukturen
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(3.2) Verhaltensbeeinflussung

» Erstellung eines Verkehrsleit- und Parkraumkonzeptes

e Einfihrung eines Carsharing-Modells mit organisatorischer Begleitung der Kommune und
ggf. unter Mitwirkung eines Mietfahrzeugunternehmens als Maflihahme zur Verringerung
von Zweitwagen

e Einfihrung von Firmentickets
(3.3) Infrastruktur

e Einsatz moderner Busse und weitere Umstellungen der Busse auf Erdgas oder Hybrid

e Fahrradwege- und Fahrrad-Fahrsicherheitskonzept.
(3.4) Energieversorgung

» Ausbau von zertifiziertem Okostrom

« Ausbau eines Okostromtarifs bei den Energieversorgungsbetrieben

(3.5) Stadtischer Fuhrpark

e Anschaffung von Dienstfahrzeugen mit niedrigem Kraftstoffverbrauch und CO,-Ausstof3
(3.6) Nutzerverhalten

e Fahrtraining zur Kraftstoff sparenden Fahrweise
e Verzicht auf Kurzstreckenfahren
« Umstieg auf den OPNV

¢ Bildung von Fahrgemeinschaften.

Eine Bilanzierung der Endenergie- und CO,-Minderungspotenziale fir den Sektor Verkehr
erfolgt an dieser Stelle nicht. Hintergrund ist die Annahme, dass fUr den Energieeinsatz unter
Berucksichtigung der zunehmenden Entwicklung des Individualverkehrs bei gleichzeitiger
durchschnittlicher Kraftstoffminimierung durch die Hersteller keine wesentliche Verénderung
eintritt.

Vielmehr ist davon auszugehen, dass eine Verschiebung der Energietrager zur Deckung des
Energiebedarfs im Sektor Verkehr stattfindet, beispielsweise durch folgende grundlegende
Maglichkeiten:

« Umstellung PKW auf Elektromobil: Durch den Einsatz von Okostrom im Stadtgebiet von
Neuss reduzieren sich die CO,-Emissionen. In Neuss _i_st hierzu bereits ein wesentlicher
Grundstein mit dem Angebot der SWN fir 100 Prozent Okostrom gelegt.

e vermehrte Nutzung von alternativen Kraftstoffen: Die bundesweite sowie auch die Neuss
spezifische Entwicklung der Fahrzeugarten zeigt, dass in Zukunft der Anteil an Diesel-
fahrzeugen weiter steigt. Hier kdnnten Biokraftstoffe (Biodiesel) einen erheblichen Beitrag
zur CO,-Reduktion leisten.

¢ Nutzerverhalten und Schaffung von Anreizen zum 6kologischen Handeln der Verkehrs-
teilnehmer.
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7.6.8 ENDENERGIE- UND CO,-MINDERUNGSPOTENZIAL

In den Tabellen 7.9 und 7.10 und in Bild 7.5 sind die Endenergie- und CO,-Minderungs-
potenziale der weiterfiihrenden MalRhahmen zusammengefasst angegeben.

Es ist zu erkennen, dass die Sektoren Industrie und Gewerbe und Private Haushalte die
hdchsten Endenergieminderungspotenziale fur die Jahre 2015 bis 2030 aufweisen, wahrend
in den Sektoren Stadtische Verbraucher und Versorgungsgesellschaften vergleichsweise
geringe Endenergieminderungen zu erwarten sind. Die Begrindung hierfur liegt hauptsach-
lich in den wesentlich geringeren Anteilen am gesamten Endenergieeinsatz in der Stadt
Neuss.

Die Tabelle 7.10 macht deutlich, dass die hochsten CO,-Minderungspotenziale im Sektor
Private Haushalte liegen.

Fur den Sektor Industrie und Gewerbe wird angenommen, dass sich die CO,-Minderungs-
potenziale auf die Brennstoffe Erdgas und Heiz6l (gewichtet) bezieht. Das heil3t, die CO,-
Minderungspotenziale resultieren aus den CO,-Faktoren fur Erdgas und Heizél. Gleiches gilt
fur die Sektoren Private Haushalte und Stadtische Verbraucher.

Hierbei stehen insbesondere die MaRnahmen, die durch den Konzern Stadt Neuss umge-
setzt werden kdnnen, im Focus der Handlungsempfehlungen, da hier mit wesentlich kiirze-
ren Umsetzungszeitrdumen zu rechnen ist als bei Drittentscheidern (Private Haushalte, In-
dustrie und Gewerbe).
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Weiterfiilhrende MaRnahmen Endenergieminderungspotenzial [MWh ]
in Sektoren der Stadt Neuss
2015 2020 2030
Industrie und Gewerbe
Stromeinsparung in Branchen 4.298 753 -2.416
Brennstoffeinsparung in Branchen -65.397 -141.779 -294.541
Gesamt -61.099 -141.026 -296.957
Private Haushalte
AuRerbetriebnahme Speicherheizsysteme -9.880 -29.640 -32.934
dafiir Erdgas statt Stromheizung® 8.892 26.676 29.640
Umstellung auf Energiesparleuchtmittel -6.882 -12.904 -16.861
Effizientes Nutzerverhalten (Strom) -1.434 -2.868 -8.603
Erneuerung Heizungstechnik? -12.050 -40.166 -105.436
Warmedammende Manahmen® -15.062 -52.718 -105.436
Gesamt -36.416 -111.619 -239.628
Stédtische Verbraucher
Umstellung auf Energiesparleuchtmittel -214 -402 -525
Effizientes Nutzerverhalten (Strom) -45 -89 -268
Sanierungsmanahmen® -552 -1.656 -2.208
Gesamt -811 -2.147 -3.001
Versorgungsgesellschaften
Umstellung auf Energiesparleuchtmittel -678 -1.271 -1.661
Effizientes Nutzerverhalten (Strom) -141 -283 -848
SanierungsmaRnahmen? -115 -344 -458
Gesamt -934 -1.898 -2.967
Summe Sektoren -99.260 -256.690 -542.554

 Annahme: Im Rahmen der Umstellung 10 Prozent Energ

2 Anlehnung an die Wohngeb&udealtersstruktur Kapitel

® Abhangig von FérdermalRnahmen und Energiepreisentwi
 Inshesondere Gebsude mit hohen Energieverbrauchske

Anlehnung an die Sanierungsrate in Héhe von 2 %

ieeinsparung

21

cklung
nnwerten,

durch das Energiekopnzept der Bundesregierung

Tabelle 7.9: Endenergieminderungspotenzial weiterfilhrende MalRBhahmen ohne Verkehr

IKK Neuss_Mai 2013.doc

Seite 111

Mai 2013



Auftraggeber Stadt Neuss /N
Projekt Integriertes Klimaschutzkonzept fur die Stadt Neuss EOSQFQ

Projekt-Nr. 100111 EnergieSystemTechnikv
Weiterfiihrende MaRnahmen CO,-Minderungspotenzial [t]
in Sektoren der Stadt Neuss
2015 2020 2030
Industrie und Gewerbe
Stromeinsparung in Branchen 2.420 424 -1.360
Brennstoffeinsparung in Branchen -13.999 -30.349 -63.049
Gesamt -11.579 -29.925 -64.409
Private Haushalte
AuRerbetriebnahme Speicherheizsysteme -5.562 -16.687 -18.542
dafiir Erdgas statt Stromheizung® 1.903 15.019 16.687
Umstellung auf Energiesparleuchtmittel -3.875 -7.265 -9.493
Effizientes Nutzerverhalten (Strom) -807 -1.614 -4.843
Erhéhung von Okostromeinsatz -252 -756 -1.008
Erneuerung Heizungstechnik® -2.891 -10.600 -30.353
Warmedammende Manahmen® -3.613 -12.647 -25.294
Gesamt -15.097 -34.551 -72.846
Stadtische Verbraucher
Umstellung auf Energiesparleuchtmittel -121 -226 -296
Effizientes Nutzerverhalten (Strom) -25 -50 -151
Sanierungsmanahmen® -132 -397 -530
Gesamt -278 -674 -976
Versorgungsgesellschaften
Umstellung auf Energiesparleuchtmittel -382 -716 -935
Effizientes Nutzerverhalten (Strom) -80 -159 -477
SanierungsmaBnahmen‘” -27 -82 -110
Gesamt -489 -957 -1.522
Summe Sektoren -27.443 -66.107 -139.754

Y Annahme: Im Rahmen der Umstellung 10 Prozent Energ  ieeinsparung
2 Berucksichtigung von Biomasse (Biogas, Holz), Anle hnung an die Wohngebé&udealtersstruktur Kapitel 2.1
 Abhzngig von FérdermaRnahmen und Energiepreisentwi cklung
) Inshesondere Gebsude mit hohen Energieverbrauchske  nnwerten,
Anlehnung an die Sanierungsrate in Hohe von 2 %  durch das Energiekopnzept der Bundesregierung

Tabelle 7.10: CO,-Minderungspotenziale weiterfihrende MalRnahmen ohne Verkehr

Das realistisch eingeschatzte Endenergieminderungspotenzial der weiterfiihrenden Mal3-
nahmen (ohne Verkehrssektor) ergibt sich fir das Jahr 2015 zu 99.260 MWh, fur das Jahr
2020 zu 256.690 MWh und fur das Jahr 2030 zu 542.554 MWh.

Das durch die Endenergieminderung abgeleitete CO,-Minderungspotenzial der weiterflihren-
den Malnahmen (ohne Verkehr, ohne Emissionshandel) ergibt sich fir das Jahr 2015 zu
27.443 Tonnen, fir das Jahr 2020 zu 66.107 Tonnen und fur das Jahr 2030 zu
139.754 Tonnen.
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CO,-Minderungspotenzial weiterfiihrende Malinahmen ohne
Verkehr - 2015, 2020, 2030
[t/a]
0
-25.000
-50.000
-75.000 T -1.631
-100.000 T -72.846
-125.000 A
-150.000 T -2:499
-175.000 -
-200.000
2015 2020 2030
¥ |ndustrie und Gewerbe
Private Haushalte
B Stadtische Verbraucher / Versorgungsgesellschaften
Bild 7.5: CO,-Minderungspotenziale weiterfihrende Ma3nahmen ohne Verkehr

Zur detaillierteren Darstellung der weiterfuhrenden MaRRnhahmen ist nachfolgend eine Malf3-
nahmen-Wirkungsmatrix angegeben. Hierzu werden die ermittelten Daten in Kapitel 7.6 mit
den folgenden Kriterien bewertet:

* Beeinflussung zur Umsetzung von Mafl3nahmen
e zu Grunde gelegte Annahmen

e Wirkung auf das Endenergieminderungspotenzial

*  Wirkung auf das CO,-Minderungspotenzial.

Ziel der MalRnahmen-Wirkungs-Matrix ist es, aufzuzeigen, welche Wirkungen von Einzel-
mafinahmen innerhalb der bilanzierten Sektoren in Bezug auf die gesamten weiterfihrenden
MalRnahmen zu erwarten sind. Gleichzeitig dient sie als Entscheidungsgrundlage fir die
gezielte Entwicklung von EinzelmalRnahmen, wie beispielsweise eine konkrete Beratungs-
forderung im Sektor Private Haushalte.

Der prozentuale Anteil zur Bewertung der Wirkungen bezieht sich je MalRhahme auf die

Summe des Endenergie- und CO,-Minderungspotenzials in den Jahren 2015, 2020 und
2030 fur die Stadt Neuss.
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Es ist zu erkennen, dass im Sektor Industrie und Gewerbe im Bereich Brennstoffeinsparung
und im Sektor Private Haushalte in den Bereichen Heizungstechnik und Warmedammende
MalRnahmen die hdchsten Einsparungen sowohl von Endenergie als auch von CO,-
Emissionen (Anteile jeweils groRer 10 Prozent bezogen auf alle weiterfihrenden Mal3nah-
men) zu erwarten sind.

. Wirkung End- Wirkung
Beeinflussung zur energieminderung CO,-Minderung ¥
MafRnahmen Umsetzung Annahmen X . X . . X
der MaRnahme bis 2015 bis 2020 bis 2030 bis 2015 bis 2020 bis 2030
Mwh] [MwWh] (Mwh] 11 ] 1

Industrie und Gewerbe

Stromeinsparung in Branchen

Private Haushalte

AuBerbetriebnahme
Speicherheizsysteme

Erdgas statt Stromheizung

Umstellung auf
Energiesparleuchtmittel

Effizientes Nutzerverhalten (Strom)

Detailuntersuchungen,
Beratung,
Offentlichkeitsarbeit

Informationen zur
Kostenreduzierung,
Umstellung Energie

Information

Schulung,
Beratung

Offentlichkeitsarbeit,

Angaben in Zukunftsstrategien
NRW, Ministerium
Verkehr,Energie,Landesplanung

EnEV 2009, Senkung Heizstrom:
bis 2015 (2020; 2030) 30% (90%;
100%)

EU-Beschluss Dezember 2008,
bis 2015 (2020; 2030) 40% (75%;
98%) Umsetzung mit 60% Strom-

E )

bis 2015 (2020; 2030) 0,5%
(1%; 3%)

Einsatz der Haushalte bis
2015 (2020; 2030) 5% (15%; 20%)

Umsetzungsanteil bis 2015
(2020; 2030) 10% (25%, 70%)

k.A.

1.903 15.019

-1.008

____________________________________________ Zuschusse,
Infoveranstaltungen, Umsetzungsanteil bis 2015
a a Forderun

Waéarmedammende MalRnahmen g (2020; 2030) 5% (15%, 40%)

Stadtische Gebaude
EU-Beschluss Dezember 2008,
Umstellung auf Information, bis 2015 (2020; 2030) 40% (75%; ~ B 3 ~ ~ ~
Energiesparleuchtmittel Detailuntersuchungen | 98%) Umsetzung mit 60% Strom- 214 02 222 121 226 286
Ersparnis

'''''''''''''''''''''''''''''''''''' Information, | Espamis | | |}V | |

Effizientes Nutzerverhalten (Strom) Schulung, bis 2015 (2020; 2030) 0,5% (1%; -45 -89 -268 -25 -50 -151
____________________________________________________ Beraung |\ 8

. Detailuntersuchungen, Umsetzungsanteil bis 2015

Sanierungsmaf3nahmen Eigenentscheider (2020; 2030) 5% (15%, 20%) 552 1.656 2.208 132 397 530

Versorgungsgesellschaften
EU-Beschluss Dezember 2008,
Umstellung auf . bis 2015 (2020; 2030) 40% (75%; . ~ ~ ~ E .
Energiesparleuchtmittel Information 98%) Umsetzung mit 60% Strom- CE 2 L £82 e =2
Ersparnis

'''''''''''''''''''''''''''''''''''' information, | Espamis | | |}V | |

Effizientes Nutzerverhalten (Strom) Schulung, bis 2015 (2020; 2030) 0,5% (1%; -141 -283 -848 -80 -159 -477
____________________________________________________ Beang | %\ b

Offentlichkeitsarbeit,
. Zuschusse, Umsetzungsanteil bis 2015
SanierungsmaRnahmen Infoveranstaltungen, (2020; 2030) 5% (15%, 20%) -115 -344 -458 -27 -82 -110
Forderung

Gesamt -99.260 | -256.690 | -542.554 | -27.443 | -66.107 | -139.754
b}

niedrig= Anteil an Gesamt <5 %
mittel= 5% < Anteil an Gesamt <10%

Tabelle 7.11: MalRBnahmen-Wirkungs-Matrix
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8 ZUSAMMENFASSUNG DES ENDENERGIE- UND CO,-
MINDERUNGSPOTENZIALS STADTGEBIET NEUSS

In diesem Kapitel wird zusammenfassend dargestellt, wie groR3 die technisch-wirtschaftlichen
Endenergie- und CO,-Minderungspotenziale in der Stadt Neuss zu veranschlagen sind, um
die richtigen Schwerpunkte fir die einzelnen Malinhahmen zu setzen.

Aus den betrachteten weiterfihrenden KlimaschutzmalBhahmen (siehe Kapitel 7.6)
ergibt sich ein Endenergieminderungspotenzial von rund 256,7 GWh/a (Tabelle 7.9)
bis zum Jahr 2020 sowie ein CO.-Einsparpotenzial von rund 66.107 Tonnen bis 2020
(Tabelle 7.10).

Hinzu kommen die folgenden, realistisch bilanzierten MaRnahmen mit insgesamt 15.855
Tonnen pro Jahr und 110.985 Tonnen im Zeitraum 2014 bis 2020:
« Windkraftanlagen (WKA) im Stadtgebiet Neuss (12.100 Tonnen CO,-Minderung pro Jahr)

e Photovoltaikanlage Gewerbegebiet ,Im Taubental / Bonner Strale* (200 Tonnen CO,-
Minderung pro Jahr)

* Ausbau Fernwarmeversorgung Allerheiligen (3.500 Tonnen CO,-Minderung pro Jahr)

e Energieberatung, Thermografie Private Haushalte (55 Tonnen CO,-Minderung pro Jahr)

In Summe ergibt sich ein CO,-Einsparpotenzial von rund 177.092 Tonnen bis zum Jahr
2020.

Dies entspricht einer CO,-Reduktion von ca. 25,0 Prozent bezogen auf das Bilanzjahr 2010

und 2,5 Prozent pro Jahr bis 2020. Im Vergleich hierzu fordert die Bundesregierung eine
durchschnittliche jahrliche prozentuale CO,-Minderungsrate von ca. 1,3 Prozent.
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9 EVALUIERUNG, CONTROLLING, FORTSCHREIBUNG

Die Entwicklung- und Umsetzung des Integrierten Klimaschutzkonzeptes ist Bestandteil des
Malnahmenplans des European Energie Award® (eea) der Stadt Neuss. Dort werden im
Handlungsfeld ,Entwicklungsplanung und Raumordnung” die Zielsetzungen fir die kommu-
nale Entwicklungsplanung dargestellt. Die weiteren Handlungsfelder des eea:

¢ kommunale Geb&ude und Anlagen

e Versorgung und Entsorgung

* Mobilitat

e interne Organisation

e Kommunikation, Kooperation
befassen sich mit konkreten Malinahmen zum nachhaltigen Ressourceneinsatz.

Die Stadt Neuss nimmt seit einigen Jahren am eea teil. Der eea-Prozess bildet daher die
geeignete Basis fur eine kontinuierliche Umsetzung und Zielerreichungskontrolle fur das IKK.

(1) Evaluierung

Fur eine wirksame Umsetzung des IKK ist die regelmaliige Erfolgskontrolle, bestehend aus
der Kontrolle des Standes der Umsetzung sowie der Kontrolle der Ergebnisse der Umset-
zung unerlasslich.

Der Stand der Umsetzung ist in einem regelmafig (z. B. jahrlich) zu erstellenden Klima-
schutzbericht zu dokumentieren, beispielsweise:

e Malinahmenbeschreibung mit Investitionsbedarf
» Stand der Mittelbereitstellung: noch nicht freigegeben / freigegeben
» Stand der Umsetzung: noch nicht begonnen / begonnen / abgeschlossen

e Ergebnisse (wirtschaftlich, energetisch, emissionsbezogen): noch keine / erste Zwischen-
ergebnisse / Endergebnisse

e Empfehlungen fiir die weitere Vorgehensweise und Malinahmenumsetzung.

Durch die Weiterentwicklung und Beschreibung von MalRnahmen zum Klimaschutz ein-
schlieBBlich Kostenermittlung im Rahmen des eea wird zudem die dynamische Anpassung an
die jeweiligen Rahmenbedingungen und Zielvorgaben sichergestellt. Des Weiteren wird
durch den kontinuierlichen Prozess die Aktualisierung und Fortschreibung des Integrierten
Klimaschutzkonzeptes erreicht.

Zielsetzungen der Erfolgskontrolle sind insbesondere die Bestarkung der Teilnehmer in
ihrem klimavertraglichen Verhalten, Korrekturmdglichkeit der Malinhahmenprogramme, Ge-
winnung weiterer Teilnehmer auf Grund einer Multiplikatorwirkung, die Begrindung weiterer
Finanzmittel sowie die Darstellung der Sinnhaftigkeit und der Wirksamkeit von Klimaschutz-
malnahmen.
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Die einzelnen Bausteine dieses Prozesses sind dabei wie folgt miteinander verbunden:

Kontrolle / Fortschreibung

» Wird das Ziel erreicht?
* Gegenmafinahmen erforderlich?

Umsetzung

MaRnahmenbeschreibung

Bild 9.1: Prozessdarstellung Fortschreibung Integriertes Klimaschutzkonzept /27/
(2) Controlling

Grundlage jeder Erfolgskontrolle der durchgefuihrten MaRnahmen ist die mdglichst genaue
Erfassung des Zustandes vor MalRhahmenbeginn (technisch, energetisch, wirtschaftlich und
organisatorisch) sowie die Erfassung und Uberpriifung der Ausgangsparameter nach
Umsetzung der MaRnahme. Hierbei kommt es darauf an, ggf. unterschiedliche Randbedin-
gungen fur die Erfolgskontrolle zu beriicksichtigen, d. h. die bloRe Erfassung absoluter
Kennwerte ist nicht hilfreich, da erst eine spezifische Bezugsgrof3e (z. B. Gebaudeflache,
Beschaftigte, Einwohner) eine korrekte Bewertung erlaubt.

Hinzu kommt die Einbeziehung der Witterungsbereinigung im Bereich der Raumwarmever-
sorgung sowie die Bericksichtigung konjunktureller Aspekte, beispielsweise Auftrags-
schwankungen im Bereich Industrie und Gewerbe, Standortverlagerungen oder Insolvenzen.
Dabei ist es sinnvoll, um den Erhebungsaufwand zu reduzieren, wenn flr die Erfolgskontrolle
auf Daten zurlickgegriffen werden kann, die bereits fur andere Zwecke erhoben wurden.

Die Bewertung der Ergebnisse der Malnahmenumsetzung sind aber nur ein relatives
Erfolgskriterium. Der einzelne Einsparerfolg muss sich aber an den selber, politisch und
gesetzlich gesteckten Zielsetzungen und Erwartungen messen lassen, um rechtzeitig zu
beurteilen, ob die gewahlten Mal3nahmen innerhalb des gesteckten Finanz- und Zeitrahmens
Ziel fuhrend sind.

Eine Erfolgskontrolle tber die CO,-Bilanzierung sollte hierzu immer auf zwei Ebenen erfol-
gen:

* Auf gesamtstadtischer Ebene, um Entwicklungen, Trends und die Einhaltung von CO,-
Minderungszielen zu tiberwachen.

Eine solche Bilanzierung ist allerdings in ihrer Systematik, Genauigkeit und Skalierung
nicht geeignet, um die Wirkung einzelner kommunaler Ma3nahmen zu erfassen und dar-
zustellen.

« MaRnhahmenbezogen, um die Wirksamkeit einzelner Instrumente, Handlungen und Malf3-
nahmen bewerten und fur zukinftige MalZnahmen validieren zu kénnen.
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Die EDV-technische Abbildung der Energieeinsétze und der resultierenden CO,-Emissionen
erfolgt bei der Stadt Neuss Uber das Energie- und CO,-Monitoringtool ECORegion. Die im
vorliegenden Klimaschutzkonzept fir die Stadt Neuss spezifisch erhobenen sowie die zu-
kunftigen Daten und Bilanzen sind daher in ECORegion zu Ubertragen. Auf diese Weise
kann zuktinftig eine erfolgskontrollierte Energie- und CO,-Fortschreibung (CO,-FulRabdruck /
Carbon Footprint) fur die Stadt Neuss erfolgen.

Das zielgerichtete Vorhaben zur Erreichung der gesteckten Klimaschutzziele beginnt mit der
Aufstellung eines energie- und klimapolitischen Leitbildes als grundlegendes Steuerungs-
instrument fur die strategische MalRhahmenplanung fir den kommunalen Haushalt.

Im energie- und klimapolitischen Leitbild werden die strategischen Ziele fiir den Klimaschutz
formuliert. Sie beziehen sich auf die zukinftige Entwicklung und Ausrichtung der Stadt
Neuss fir die néchsten Jahre. Das Leitbild definiert unter Berticksichtigung der ortlichen
Besonderheiten den Handlungsrahmen der kommunalen Energiepolitik und ist Ausgangs-
punkt fur alle weiteren Planungsprozesse.

Das Leithild bezieht sich auf alle Handlungsfelder, in denen die kommunale Energiepolitik
tatig werden soll, beispielsweise Gebaude, Verkehr, Stromnutzung, Energiesysteme,
Beschaffung und Burgerinformation. Hinzu kommen allgemeine Zielsetzungen und Kriterien,
an denen sich das Handeln orientieren muss, beispielsweise Nachhaltigkeit, Energie-
effizienz, Ressourcenschonung, CO,-Minderung.

Das energiepolitische Leitbild stellt eine kommunale Grundsatzentscheidung dar, das in der
Umsetzung auch finanzielle Entscheidungen nach sich zieht und die Grundlage fir die Ablei-
tung der operativen, handlungsorientierten Ma3hahmenempfehlungen bildet.

Um die Erfolge der durchgefihrten MalZnahmen auch nachweisen zu kénnen, ist es erforder-
lich, die Projekte durch ein Controlling zu begleiten, also

* den Energieverbrauch zu Beginn des Projektes mit der Dokumentation der Z&ahlerstande
festzuhalten einschlieZlich der betrieblichen Rahmenbedingungen (u. a. Nutzungsart,
Nutzungszeiten)

e die durchgefuhrten technischen, baulichen und organisatorischen Malnahmen zu
beschreiben, einschliel3lich der prognostizierten Energieeinsparungen

« die fur die MalBnahmenumsetzung notwendigen Investitionen und deren Finanzierung je
Mafnahmenpaket zu dokumentieren

e den Energieverbrauch nach der MaRnahmenumsetzung zu berechnen, um die Wirkung
einzelner MalRnahmen zu erfassen und fur Folgeprojekte zu bewerten

e Ableitung der Erkenntnis, dass die durchgefihrte MaRnahme - vor dem Hintergrund der
nur begrenzt zur Verfiigung stehenden finanziellen Mittel - sinnvoll ist und auf andere
Objekte tbertragen werden kann

» ggf. im Projektverlauf rechtzeitig korrigierend eingreifen und neue / andere Maflinahmen
umsetzen.
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Die hierbei gewonnenen - positiven und auch negativen - Erkenntnisse sind in Form von
EDV-gestlutzten Energieberichten zu dokumentieren, auszuwerten und als Grundlage fir
die Initiilerung weiterer Projekte in den Ubrigen Gebauden der Fachbereiche auszuwerten.
Hierzu zahlt insbesondere auch die Abschéatzung, welche Nutzer / Nutzergruppen welchen
Anteil an den verhaltensbedingten Einsparerfolgen haben als Eingangsdaten fir die Formu-
lierung von Folgeprojekten .

Eine praktische Grundlage fur ein maRBnahmenbezogenes Controlling aller Projekte bildet der
exemplarische Controllingbogen aus dem Integrierten Klimaschutz- und Klimaanpassungs-
konzept Stadt Rheine (IKKK) /43/, welcher dem Energieteam der Stadt Neuss (halb-)jahrlich
die Ergebnisse einzelner Projekte sowie ggf. negativer Entwicklung aufzeigt, um dann
Gegenmalnahmen einzuleiten.

IKK Neuss_Mai 2013.doc Seite 119 Mai 2013



Auftraggeber Stadt Neuss /.
Projekt Integriertes Klimaschutzkonzept fur die Stadt Neuss EOSQFQ
Projekt-Nr. 100111 EnergieSystemTechnikv

PROJEKTCONTROLLING

Projektname:

Handlungsfeld(er): [l Energieeffizienz [0 Wirtschaftsbelebung [0 Imagepflege
“:”tte ankreuzen} E]: Lebensqualitli't u ‘I.I’ersnrgungssicharheit

Verfasser des Berichts: EZ::::-- Berichtsnummer:
(Projekttrager) E-Mail: {Quartallahr)
Projektpartner:
Veranstaltungen durchgefiihrt? [ ]Ja [[] Nein Falls ja, wie viele?
Vernetzungen zu anderen Projekten? [ |Ja [] Nein Falls ja, welcher Art?

Bisherige Kosten und Finanzierung :

Weitere Finanzplanung:

Bislang umpgesetzte Projektbausteine / Teilziele / Module:
Ausstehende Bausteine [/ Kiinftig geplante Aktivitdten:
ikologische Indikatoren

je nach Projekt z.B. Entsiegelung, Reduzierung Flicheninanspruchnahme, Umstellung von Energietrdgern, Ein-
satz verbrauchssparender Losungen, etc.

Okonomische Indikataren

Geschaffene Arbeitsplatze [ Aushildungsplatze:
Férderung von bestimmten Sozialgruppen / Frauen [/ Benachteiligten:

Forderung sonstiger Ausbildungs- oder Beschiaftigungsinitiativen / Qualifizierungsmaltnahmen:
Individuelle Indikatoren: z.B. Energiebedarf (Wirtschaft), Leistung installierter Anlagen etc.
Soziale und kulturelle Indikatoren

Blrgerbeteiligung:

Partizipation von Kindern und Jugendlichen:

Individuelle Indikatoren: z.B. Anzahl sanierter Gebiude, durchgefithrte Beratungen etc.
Okologische Indikatoren

Einsparung CO;

Umwaeltbildung / SensibilisierungsmaRnahmen:

Projektspezifisch: Anpflanzung von Baumen, Renaturierungen etc.
Okonomische Indikatoren

Verbesserung der regionalen Wirtschaft in den Handlungsfeldern:
Nutzung innovativer Technologien:

Netzwerkbildung, Entstehung van Wertschipfungsketten:

Soziale und kulturelle Indikatoren

Starkung des Bewusstseins im Bereich Klima:

Verbesserung der Lebensbedingungen fiir die Einwohner:

neuartige Form der Kooperation zwischen verschiedenan Akteuren:

Projektstand

Ergebnisse

Bisheriger Beitrag
de:—, Prﬂjektes Zum Steigerung der Energleeffizie
IKKK-Ziel:

Miachste Arbeitsschritte:

Bild 9.2: Erfassungsbogen Projektcontrolling /43/
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(3) Fortschreibung

Fur die Umsetzung und Fortschreibung der im IKK aufgezeigten Potenziale zur Energie- und
CO,-Minderung sollten deshalb folgende wesentliche Schritte in den jeweiligen Sektoren initi-
iert werden:

e Stadtische Verbraucher und Versorgungsgesellschafte n
o Prifung der Potenziale fur Kraft-Warme-Kopplung
o Untersuchung von Mdglichkeiten zu Errichtung von Nahwarmeverbinden
o Errichtung von Photovoltaikanlagen gemanR Solarkataster
o aktive Beeinflussung des Nutzerverhaltens der Mitarbeiter des Konzerns Stadt

o Fortfihrung bestehender und weiterer Forderprojekte, z. B. Energiesparen in Schulen
und Kindertagesstatten im Rahmen der Klimaschutzinitiative des Bundesministeriums
fur Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit (BMU)

* Private Haushalte

o Angebot von energetischen Beratungsleistungen im Wohngebaudebereich insbeson-
dere fur Eigentumer und Vermieter beziglich baulichen Wéarmeschutz und Anlagen-
effizienz sowie Fordermdglichkeiten

o Schaffung von finanziellen Anreizen zur MalRBhahmenumsetzung, z. B. Investitions-
zuschisse im Bereich Kraft-Warme-Kopplung

o Durchfiihrung einer Fragebogenaktion mit dem Inhalt ,Neusser Birger fur die Energie-
wende” zur Ermittlung von Hemmnissen, Anreizerfordernissen sowie lokalen Poten-
Zialen zur Energie- und CO,-Minderung

o Beratungsleistungen zur Energieeinsparung fir Transferleistungsempfanger

¢ |ndustrie und Gewerbe

o Beratungsleistungen in Zusammenarbeit mit Industrie- und Handelskammer Mittlerer
Niederrhein, Kreishandwerkerschaft Niederrhein Krefeld-Viersen-Neuss, Amt fur Wirt-
schaftsférderung der Stadt Neuss, Stadtwerke Neuss hinsichtlich Energie- und CO,-
Minderungspotenzialen

o Inanspruchnahme von Férdermdglichkeiten und Instrumenten zur Erhéhung der Ener-
gieeffizienz. Zu nennen sind hier "Energieeffizienz im Mittelstand" als eine gemeinsa-
me Initiative des Bundesministeriums fur Wirtschaft und Technologie und der Kredit-
anstalt fur Wiederaufbau (KfW) zur ErschlieBung von Energieeffizienzpotenzialen in
kleinen und mittleren Unternehmen (KMU) sowie die Einflihrung von Energiemana-
gementsystemen in Unternehmen.

o ldentifizierung von geeigneten Unternehmen in Neuss zur Umsetzung von Maf3nah-
men mit Pilotcharakter als Anreiz fir andere Industrie- und Gewerbebetriebe
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* Verkehrssektor

o Standortprifung, Errichtung und Ausbau von Radstationen im Stadtgebiet

o Einfuhrung und Weiterentwicklung von Carsharing Modellen zur Reduzierung der
Kraftfahrzeuge und damit der Emissionen im Stadtgebiet

o Schaffung von Anreizsystemen zur Umstellung auf den offentlichen Personennah-
verkehr (z. B. Ausbau von Jobtickets)

Die im IKK beschriebenen MaRnahmen sind in der folgenden Ubersicht einschlieBlich einer
groben - im Laufe der Umsetzung weiter zu verfeinernden - Zeitplanung versehen zusam-
mengefasst dargestellt (Tabelle 9.1).

Zusatzlich sind die fur die Erreichung der Klimaschutzziele der Stadt Neuss wichtigsten
MaRnahmen noch einmal in einzelnen Ubersichtsblattern zusammengefasst (fur die dann
jeweils eigene detaillierte Zeitplane zu erstellen sind), als Grundlage fir die MaRnahmen-
planung, MalRnhahmenumsetzung und Ergebniskontrolle.
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Zeitplan zur Umsetzung des Integrierten Klimaschutz

konzeptes (IKK) fur die Stadt Neuss

Zeitachse Jun 13 Jul 13 Aug 13 Sep 13 Okt 13 Nov 13 Dez 13 Jan 14 Feb 14 Mrz 14 Apr 14 Mai 14
Ifd. Nr. Ziel / Art der MaBnahme Maf3nahme Verantwortlich Status :# :i% * * :i% * * :i% * * :il * * :il * * :il * * :il * * :il * |2|3|4 1|2|3|4 1|2|3|4 1|2|3|4
1 |Laufende MaRnahmen
1.1 [Einsparung von fossiler Primérenergie Informations- und Beratungsservice fiir Neusser Birger Stadt Neuss lauft
1.2 |[Steigerung der Energieeffizienz Energieeffizienz in der Stadtplanung Stadt Neuss lauft
1.3 [Nutzung alternativer Energietrager Solarkataster Stadt Neuss lauft
1.4 |[Steuerung Nutzerveralten LAktion E-Fit und mission E* in Verwaltungsgebauden Stadt Neuss lauft
1.5 [Nutzung alternativer Energietrager Holzaufbereitung zu Brennstoff - Pilotanlage Stadtwerke Neuss GmbH |lauft
1.6 [Nutzung alternativer Energietrager Windkraftanlagen im Neusser Stadtgebiet Stadt Neuss lauft
1.7 [Nutzung alternativer Energietrager Photovoltaikanlage Gewerbegebiet ,Im Taubental / Bonner StraRe” Stadtwerke Neuss GmbH |lauft
1.8 |Erhohung der Energieeffizienz Energie-Contractingmaf3nahmen Stadtwerke Neuss GmbH |lauft
2 |Neu zu initierende Maf3nahmen
2.1 |Erhéhung der Energieeffizienz Einsatz von Mini-BHKW Stadtwerke Neuss GmbH |lauft / geplant
2.2 [Nutzung alternativer Energietrager Warme- und Kaltennutzung aus Abwasser Stadtwerke Neuss GmbH S
2.3 |Erhohung der Energieeffizienz Ausbau Fernwarmeversorgung Allerheiligen Stadtwerke Neuss GmbH
2.4 |[Einsparung von fossiler Primérenergie Energieberatung und Thermografie Private Haushalte Stadt Neuss
2.5 |[Einsparung von fossiler Primérenergie Energetische Sanierung eines stadtischen Gebaudes Stadt Neuss
2.6 |Erhohung der Energieeffizienz Energieberatung fur einkommenschwache Haushalte Stadt Neuss
2.7 |Erhohung der Energieeffizienz Energieeffiziente Stadtbeleuchtung Stadt Neuss
2.8 |Erhohung der Energieeffizienz Errichtung von Nahwéarmeverbiinden in Neubaugebieten Stadtwerke Neuss GmbH
2.9 [Nutzung alternativer Energietrager Photovoltaikanlagen auf 6ffentlichen Gebauden und Freiflachen Stadt Neuss
2.10 |Nutzung alternativer Energietrager Solarthermie zur Heizungs- und Brauchwarmwasserunterstiitzung Stadt Neuss
2.11 |Einsparung von fossiler Primarenergie Untersuchung energieintensiver Prozesse in der Industrie Stadtwerke Neuss GmbH
2.12 |Erhéhung der Energieeffizienz Einsatz von BHKW in Nichtwohngebauden Stadtwerke Neuss GmbH |lauft / geplant
2.13 |Nutzung alternativer Energietrager Birgerbeteiligung fiir Photovoltaikanlagen Stadt Neuss lauft / geplant
3 |Weiterfiihrende Maf3nahmen
3.1 [Beeinflussung Nutzerverhalten Beratungsleistungen zu Energieeinsparpotenzialen Stadt Neuss
3.2 |Einfihrung Energiemanagement / Energiecontrolling technische, wirtschaftliche, vertragliche und organisatorische Optimierungen Stadt Neuss
3.3 [Sektor Stadtische Verbraucher / Versorgungsgesellschaften |a) Prufung der Potenziale fir Kraft-Warme-Kopplung Stadt Neuss
b) Prufung der Mdglichkeiten zur Errichtung von Nahwarmeverbtinden Stadt Neuss
c) Errichtung von Photovoltaikanlagen gemaf Solarkataster Stadt Neuss
d) aktive Beeinflussung der Nutzerverhaltens der Mitarbeiter des Konzerns Stadt [Stadt Neuss
e) Fortfihrung bestehender Forderprokete Stadt Neuss
3.4 [Sektor Private Haushalte a) Beratungsleistungen Warmeschutz, Energieeffizienz, Férdermdoglichkeiten Stadt Neuss
b) Schaffung von finanziellen Anreizen zur MaBnahmenumsetzung Stadt Neuss
c) Durchfiihrung Fragebogenaktion “Neusser Burger fiir die Energiewende" Stadt Neuss
d) Beratungsleistungen zur Energieeinsparungm fir Transferleistungsempfanger [Stadt Neuss
3.5 |[Sektor Industrie und Gewerbe a) Beratungsleistungen zu Energieeffizienzpotenzialen Stadtwerke Neuss GmbH
b) Inanspruchnahme von Férderprogrammen Stadtwerke Neuss GmbH
c) Einfiihung von Energiemanagementsystemen gemaf DIN EN ISO 50001 Stadtwerke Neuss GmbH
d) Identifizierung von Pilotunternehmen Stadtwerke Neuss GmbH
3.6 [Verkehrssektor a) Standortpriifung, Errichtung und Ausbau von Radstationen im Stadtgebiet Stadt Neuss
b) Einfiihrung und Weiterentwicklung von Carsharing Modellen Stadt Neuss
¢) Schaffung von Anreizssystemen zur Umstellung auf den OPNV Stadt Neuss
4 |Offentlichkeitsarbeit
21 interne Kommunikation \lj;l;l:;iﬁ:ggig:; irg:%?;sbseerigﬁtreﬁlimaschutzaktionen an alle Beteiligten in Form Stadt Neuss
42 |externe Kommunikation :lslrlw}ffémation der Offentlichkeit tiber die Ziele, laufende und geplante MaRnahmen Stadt Neuss
g)urgg::kmeldung der Ergebnisse der Klimaschutzaktionen an die Burgerinnen und Stadt Neuss
c) Einrichtung eines Internetportals, das der Offentlichkeit praktische Informationen
zum Umgang / zum Einsatz von Energie, zu weiterfliihrenden Beratungs-angeboten [Stadt Neuss
und zu Férderungs- und Finanzierungsmaglichkeiten bietet
d) Aufbereitung und Veréffentlichung der Erkenntnisse in den entsprechenden
lokalen / ggf. auch regionalen Medien (Pressemitteilungen, Projektinformationen Stadt Neuss
und Veroffentlichungen)
'ej)apzi;:;/erfugungstellung von themenbezogenem Infomaterial (Internet, Intranet, Stadt Neuss
f) pressewirksame Aufbereitung der durchfefiihrten Amf3nahmen und Aktionen Stadt Neuss
a) Klimaschutzkampagne Stadt Neuss: Burgerbeteiligungsprozess zur Information,
4.3 |Aktionen Aufklarung, Identifikation und Verhaltensanderung u. a. mit Aktionstagen, Stadt Neuss

Veranstaltungen, Ausstellungen und Wettbewerben

b) Vortrage und Seminare zu Energieeffizienzmanahmen und
Forderungsmaglichkeiten mit Good-Practice-Beispielen und Multiplikatoren

Stadt Neuss

c) Energietage oder Energiewochen, z. B. Tag des Fahrrades, Licht aus, Schiiler
sparen Energie

Stadt Neuss

d) Veranstaltungen, Messen, Kongresse, z. B. Smart Energy

Stadt Neuss

e) Exkursionen zu energetischen Themen und energieintensiven Unternehmen

Stadt Neuss

f) Durchfiihrung von Energiesparwettbewerben und pressewirksame Aufbereitung
der Preisverleihung fir die Sieger und die Beteiligung

Stadt Neuss
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Umsetzung IKK der Stadt Neuss

Ubersicht MaRnahmenkatalog

Ziel Steigerung der Energieeffizienz
Mafnahmenkennung 2.1

Einsatz von Mini-BHKW in Privaten Haushalten und KI  eingewerbe

Art der MaRnahme Energietechnische Optimierung

Prioritdt der MaBnahme kurzfristig (Prioritat 1) O mittelfristig (Prioritat 1) X
langfristig (Prioritat I11) O abgeschlossen O

Verantwortliche Institution Stadtwerke Neuss GmbH (swn)

Leitung der MaBnahme

Kooperationspartner

Beginn der MaRnahme Finanzielle Aufwendungen

Ende der MaZnahme Betrag [ €]

Zwischenziel erreicht am O aus IKK X externe Finanzierung
Information zur MalRnahme

Zielgruppe(n) Private Haushalte, Kleingewerbe, Verwaltungsgebaude, Industriebetriebe

Art der Umsetzung

Zur Umsetzung dieser MaBnahme ist die Entwicklung des Kraft-Warme-Kopplungsgesetzes von entscheidender Bedeutung.

Bisher steht die Forderhéhe fur die Leistungsklasse der Mini-BHKW nicht im Fokus der Gesetzgebung. Aus diesem Grund sollten

hierzu folgende Handlungsmadglichkeiten unterstiitzend in Neuss einbezogen werden.

¢ Mdglichkeiten zur Investitionsunterstiitzung (Anreiz durch Finanzierungsmodelle, Gewéhrung von Zuschusszahlungen

* Informations- und Beratungsservice fir Kraft-Warme-Kopplung (Durchfiihrung von &ffentlichen Informationsveranstaltungen,
praxisnahe Besichtigung der Technologie

¢ Errichtung von Mini-BHKW im Rahmen eines Pilotprojektes mit VVorzeigecharakter und Multiplikatorfunktion

Stand der MalRnahme / ndchste Arbeitsschritte

* vereinzelt private Anlagen im Einsatz

« Beratung der Zielgruppen in Bezug auf Einsatzmdglichkeiten, Technik, Wirtschaftlichkeit und Fordermdglichkeiten

Ergebnis / Wirkung

« Energieminderungspotenzial: keine Energieminderung, jedoch Erh6hung der Energieeffizienz

¢ CO,-Minderungspotenzial: bis zu 50 Prozent im Verglich zu herkdmmlichen Kesselanlagen (abhéngig von der Grofl3e und
Laufzeit der Anlage sowie den CO,-Faktoren des Energiebezugs (Strom, Erdgas))

Bericht erstellt von

Bericht erstellt am
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Umsetzung IKK der Stadt Neuss

Ubersicht MaRnahmenkatalog

Ziel Einsparung von fossiler Priméarenergie
Mafnahmenkennung 2.2

Warme- und Kaltenutzung aus Abwasser

Art der MaRnahme Nutzung alternativer Energiequellen
Prioritdt der MaBnahme kurzfristig (Prioritat 1) O mittelfristig (Prioritat 1) [
langfristig (Prioritat I11) X abgeschlossen O
Verantwortliche Institution InfraStruktur Neuss (ISN) A6R

Leitung der MalRnahme

Kooperationspartner
Beginn der MalZnahme Finanzielle Aufwendungen
Ende der MaZnahme Betrag [ €]
Zwischenziel erreicht am O aus IKK X externe Finanzierung
Information zur MalRnahme
Zielgruppe(n) Private Haushalte, Kleingewerbe, Verwaltungsgebaude, Industriebetriebe

Art der Umsetzung
« Beratung moglicher Nutzer der Warme- / Kéltepotenziale in Bezug auf die Wirtschaftlichkeit

Stand der MalRnahme / ndchste Arbeitsschritte

« Es wird eine Projektstudie durch die InfraStruktur Neuss A6R durchgefiihrt.

«  Fur die Konkretisierung einer mdglichen Umsetzung der MaRnahme Wéarme- und Kaltenutzung aus Abwasser sind die fur
einen wirtschaftlichen Betrieb erforderlichen Rahmenbedingungen und Anforderungen an den Abwasserkanal und die mit
Warme zu versorgenden Gebaude zu untersuchen.

Anforderungen an Gebaude

°  Hohe Heizleistung (Gebaude oder Gebaudegruppen mit Warmeleistungen von 150 kW bis 2 MW)

° Konstanter Warmebedarf (hohe Jahresbetriebsdauer der Warmepumpe vorteilhaft)

°  Entfernung zum Abwasserkanal (bis zu 300 Meter, grol3e Gebaude in Neubaugebieten bis 1 Kilometer)

°  Temperaturniveau in Gebauden (Neubaugebiete mit Niedertemperaturheizsystemen besonders geeignet)
°  Kombination mit Kraft-Warme-Kopplung (fur Gebaude mit Erdgasversorgung mdoglich)

° Kaltebedarf in den Sommermonaten (erhéht die Betriebszeit der Warmepumpe)

Anforderungen an Abwasserkanal

°  Ausreichende Warmemenge (Mittelwert von mindestens 15 Liter pro Sekunde)

°  Abwassertemperatur (vorteilhaft sind Temperaturen von tber 10 °C im Winter)

° KanalgroRe und -fiihrung (Kanaldurchmesser mindestens 800 mm, keine Bedingungen an die Kanalftihrung)

°  Berucksichtigung der Zugéanglichkeit zum Abwasserkanal und der Verbindungsmaéglichkeiten zum Gebaude

Inwieweit die Stadt Neuss derzeit tiber die angegebenen Anforderungen zur Warme- und Kéltenutzung aus Abwasser verfugt,
sollte geprift werden. Gleichermal3en sollte die Mdglichkeit der Energienutzung aus Abwasser bei geplanten
Sanierungsmalnahmen im Abwasserbereich beriicksichtigt werden.




ST 4P NELSS

Ergebnis / Wirkung

« Energieminderungspotenzial: Es liegen bisher keine Ergebnisse vor.

Bericht erstellt von

Bericht erstellt am
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Umsetzung IKK der Stadt Neuss

Ubersicht MaRnahmenkatalog

Ziel Steigerung der Energieeffizienz
Mafnahmenkennung 2.3

Ausbau Fernwarmeversorgung Allerheiligen

Art der MaRnahme Energietechnische Optimierung

Prioritdt der MaBnahme kurzfristig (Prioritat 1) O mittelfristig (Prioritat 1) X
langfristig (Prioritat I11) O abgeschlossen O

Verantwortliche Institution Stadtwerke Neuss GmbH (swn)

Leitung der MaBnahme

Kooperationspartner

Beginn der MaRnahme Finanzielle Aufwendungen

Ende der MaZnahme Betrag [ €]

Zwischenziel erreicht am O aus IKK X externe Finanzierung
Information zur MalRnahme

Zielgruppe(n) Private Haushalte

Art der Umsetzung
¢ Beratung moglicher Nutzer der Fernwarme in Bezug auf die Wirtschaftlichkeit

Stand der MalRnahme / ndchste Arbeitsschritte

« Es gibt Uberlegungen fiir einen moéglichen Anschluss eines weiteren Wohngebietes, keine konkreten Planungen.

Ergebnis / Wirkung

¢ Schatzungen zu Folge kann mit einem Ausbau der Fernwarmeversorgung das ungenutzte Abwéarmepotenzial nahezu
vollstandig genutzt werden.

« Energieminderungspotenzial: Reduzierung fossiler Brennstoffe, Energieeinsparung ca. 12.000 MW

¢ CO,-Minderungspotenzial: ca. 3.500 Tonnen CO,-Emissionen pro Jahr (Annahme: Einsparung fossiler Brennstoffe)

Bericht erstellt von

Bericht erstellt am
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Umsetzung IKK der Stadt Neuss

Ubersicht MaRnahmenkatalog

Ziel Erhéhung der Energieeinsparung
Mafnahmenkennung 2.4

Energieberatung und Thermografie Private Haushalte

Art der MaRnahme Beratungsleistungen

Prioritdt der MaBnahme kurzfristig (Prioritat 1) O mittelfristig (Prioritat 1) O
langfristig (Prioritat I11) X abgeschlossen O

Verantwortliche Institution Stadtwerke Neuss GmbH (swn)

Leitung der MaBnahme

Kooperationspartner

Beginn der MaRnahme Finanzielle Aufwendungen

Ende der MaZnahme Betrag [ €]

Zwischenziel erreicht am O aus IKK X externe Finanzierung
Information zur MalRnahme

Zielgruppe(n) Private Haushalte

Art der Umsetzung

Um die Energieeinspar- und CO,-Minderungspotenziale durch Thermografie auf gesamtstadtischer Ebene, insbesondere im
Sektor Private Haushalte nutzbar zu machen (Sektor mit hohem Raumwarmeenergieeinsatz), ist in einem ersten Schritt eine
flachendeckende Information von grof3er Bedeutung.

Stand der MalRnahme / ndchste Arbeitsschritte

¢ nicht systematisch, in Einzelfallen

«  Sensibilisierung fiir das Thema EnergieeinsparmaRnahmen durch Offentlichkeitsarbeit zur Erhéhung der energetischen
Gebaudesanierung im Bereich Private Haushalte

« Lokalisierung von geeigneten Beratungsgebieten mit der entsprechenden Geb&audecharakteristik (Fokus liegt auf freistehende
Ein- und Zweifamilienh&user)

« Energieberatung vor Ort durch externe Energieberater anhand von Thermografieaufnahmen und Geb&audebeschaffenheit,
angefangen von Schwachstellen an AuR3enfassaden bis hin zur Sanierung der Gebaudehdille.

Ergebnis / Wirkung

« Energieminderungspotenzial: Steigerung der Sanierungsraten um 6 bis 7 Prozent in zwei Jahren (Die zu Grunde gelegten
Sanierungsraten durch die Bundesregierung von 2 Prozent sind nicht enthalten.)

¢ CO,-Minderungspotenzial: ca. 55 Tonnen CO,-Emissionen pro Jahr (Die zu Grunde gelegten Sanierungsraten durch die
Bundesregierung von 2 Prozent sind nicht enthalten.)

Bericht erstellt von

Bericht erstellt am
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Umsetzung IKK der Stadt Neuss

Ubersicht MaRnahmenkatalog

Ziel Einsparung von fossiler Priméarenergie
Mafnahmenkennung 25

Energetische Sanierung eines stadtischen Gebaudes

Art der MaRnahme Nutzung alternativer Energietrager, Erhéhung der Energieeffizienz
Prioritdt der MaBnahme kurzfristig (Prioritat 1) X mittelfristig (Prioritat 1) O

langfristig (Prioritat I11) O abgeschlossen O
Verantwortliche Institution Stadt Neuss

Leitung der MaBnahme

Kooperationspartner

Beginn der MaRnahme Finanzielle Aufwendungen

Ende der MaZnahme Betrag [ €]

Zwischenziel erreicht am O aus IKK X externe Finanzierung
Information zur MalRnahme

Zielgruppe(n)

Art der Umsetzung
* Auswahl eines geeigneten Geb&audes mit Beispielcharakter durch das GMN

¢ technische und wirtschaftliche Planung der SanierungsmalRnahmen

¢ Umbau

Stand der MalRnahme / nachste Arbeitsschritte

¢ in Vorbereitung

Ergebnis / Wirkung

¢ Reduzierung der CO,-Emissionen um mindestens 80 Prozent

Bericht erstellt von

Bericht erstellt am
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Umsetzung IKK der Stadt Neuss

Ubersicht MaRnahmenkatalog

Ziel Einsparung von fossiler Priméarenergie
Mafnahmenkennung 2.6

Energieberatung fur einkommensschwache Haushalte

Art der MaRnahme Erhéhung der Energieeffizienz

Prioritdt der MaBnahme kurzfristig (Prioritat 1) X mittelfristig (Prioritat 1) O
langfristig (Prioritat I11) O abgeschlossen O

Verantwortliche Institution Stadt Neuss

Leitung der MaBnahme

Kooperationspartner

Beginn der MaRnahme Finanzielle Aufwendungen

Ende der MaZnahme Betrag [ €]

Zwischenziel erreicht am O aus IKK X externe Finanzierung
Information zur MalRnahme

Zielgruppe(n) Einkommensschwache Haushalte und Transferleistungsempféanger

Art der Umsetzung

Energiesparen wird in Zeiten knapper werdender Ressourcen immer wichtiger. Dies gilt insbesondere fur Haushalte mit geringem
Einkommen, Bezieher von Arbeitslosengeld Il oder Grundsicherung. Haufig sind hier neben veralteten, stromintensiven Geraten,
Informationsdefizite der Grund, dass zu viel Energie verbraucht und damit die Haushaltskasse Uber Gebuhr belastet wird. Gerade
in diesen Haushalten ist das Einsparpotenzial meist besonders grof3.

« Kooperation mit den Neusser Wohlfahrtsverbéanden / Verbraucherzentrale

Stand der MalRnahme / ndchste Arbeitsschritte

¢ noch zu initiieren
¢ Auswahl und Schulung ehrenamtlicher Energieberater
¢ Auswahl von Haushalten

« gof. Austausch veralteter Haushaltsgerate

Ergebnis / Wirkung

* Aufspiirung von Schwachstellen / Einsparpotenzialen, Analysen / Veranderungen Verbrauchsgewohnheiten
« Energieeinsparung und CO,-Senkung in privaten Haushalten

¢ Entlastung des kommunalen Haushaltes

Bericht erstellt von

Bericht erstellt am
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Umsetzung IKK der Stadt Neuss

Ubersicht MaRnahmenkatalog

Ziel Einsparung von fossiler Priméarenergie
Mafnahmenkennung 2.7

Energieeffiziente Stadtbeleuchtung

Art der MaRnahme Erhéhung der Energieeffizienz

Prioritdt der MaBnahme kurzfristig (Prioritat 1) X mittelfristig (Prioritat 1) O
langfristig (Prioritat I11) O abgeschlossen O

Verantwortliche Institution Stadt Neuss

Leitung der MaBnahme

Kooperationspartner

Beginn der MaRnahme Finanzielle Aufwendungen

Ende der MaZnahme Betrag [ €]

Zwischenziel erreicht am O aus IKK X externe Finanzierung
Information zur MalRnahme

Zielgruppe(n) Stadt Neuss, Private Dritte

Art der Umsetzung

« Eine veraltete Beleuchtungstechnik verursacht unnétig hohe Energiekosten und ist sehr wartungsanfallig. Eine wichtige
MaRnahme im Sinne des Klimaschutzes ist deshalb die Sanierung der Stadtbeleuchtung.

« Austausch veralteter Leuchtmittel gegen energiesparende zur Erh6hung der Brenndauer und Reduzierung der Stromkosten

Stand der MalRnahme / ndchste Arbeitsschritte

¢ Erstellung eines ,Lichtplanes Neuss" zur Vermeidung von Lichtverschmutzung und zur Reduzierung von
Energieaufwendungen

« Sanierung von Altanlagen (Stralenbeleuchtung, Lichtsignalanlagen, Anstrahlungen)

¢ Beobachtung des Marktes fiir LED-Technologie

Ergebnis / Wirkung

¢ Reduzierung des Energieeinsatzes bis zu 30 Prozent bei herkémmlicher Technik und bis zum 75 Prozent bei Einsatz von
LED-Technik

Bericht erstellt von

Bericht erstellt am
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Umsetzung IKK der Stadt Neuss

Ubersicht MaRnahmenkatalog

Ziel Schonung fossiler Energietrager
Mafnahmenkennung 3.1

Nutzerverhalten

Art der MaRnahme Beratungsleistungen

Prioritdt der MaBnahme kurzfristig (Prioritat 1) X mittelfristig (Prioritat 1) O
langfristig (Prioritat I11) O abgeschlossen O

Verantwortliche Institution Stadt Neuss

Leitung der MaBnahme

Kooperationspartner

Beginn der MaRnahme Finanzielle Aufwendungen

Ende der MaZnahme Betrag [ €]

Zwischenziel erreicht am O aus IKK X externe Finanzierung
Information zur MalRnahme

Zielgruppe(n) Burger Stadt Neuss

Art der Umsetzung

Fir die Umsetzung und den Erfolg der einzelnen MaRnahmen ist es notwendig, insbesondere mit Blick auf die Motivation der
einzelnen Nutzergruppen, die Erfolge des Nutzerverhaltens zu messen und zu kommunizieren. Hierzu ist einerseits die
Umsetzung der einzelnen MaRnahmen insbesondere in zeitlicher Hinsicht zu planen, die erforderlichen Verhaltenséanderungen in
die Praxis umzusetzen sowie die damit verbundenen Anderungen des Energieeinsatzes EDV-maRig zu erfassen, aufzubereiten
und als Grundlage fiir weitere MaRnahmen auszuwerten. Die Auswirkungen einer Anderung des Nutzerverhaltens sind durch
Messungen zu unterstitzen, damit die Erfolge insgesamt, aber auch die Wirkungen einzelner MaRnahmen sichtbar gemacht
werden kénnen.

Insbesondere die EnergieAgentur.NRW bietet fiir die genannten Nutzergruppen fir die spatere Umsetzung individuelle Seminare
an (z. B. Energieschule NRW, aktionswoche.Efit, Seminare fur Hausmeister), in denen die Beteiligten informiert, wichtiger aber
noch motiviert werden auf den sparsamen Umgang mit der Ressource Energie zu achten. Hierbei sind insbesondere alte
Gewohnheiten, Uberholtes Wissen und die Arbeitsbelastung als Griinde gegen ein Umdenken zu berlcksichtigen.

Stand der MalRnahme / ndchste Arbeitsschritte

« Sensibilisierung der Geb&udenutzer / Bewusstmachung der Energie- und Wasserverbrauche und der Kosten fur das jeweilige
Gebéaude

¢ Schulung von Hausmeistern und dem technischen Betriebspersonal

¢ Initiierung und Durchfuihrung von Energie- und Wassersparprojekten

¢ Einfuhrung von finanziellen Anreizsystemen

e Forderprogramme

« Realistische Einschatzung des Einsparpotenzials mit Zieldefinition

«  Begleitung der Projekte durch interne und / oder externe Offentlichkeitsarbeit

« Erlassen von entsprechenden Richtlinien als verbindliche Handlungsanweisungen fur die einzelnen Betriebsphasen der
Gebéaude und Anlagen
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Ergebnis / Wirkung

Erfahrungen bei durchgefiihrten Projekten belegen, dass bei 6ffentlichen Geb&uden durch die positive Beeinflussung des
Nutzerverhaltens im Umgang mit den Ressourcen Energie (Strom und Heizenergie fir Heizung und Brauchwarmwasser) und
Wasser sich zusétzlich zu den technischen Einsparpotenzialen weitere spirbare Einsparungen erzielen lassen, in Einzelfallen
(insbesondere Verwaltungsgebaude) von 10 bis zu 15 Prozent, im Einzelfall sogar bis zu 25 Prozent.

Bericht erstellt von

Bericht erstellt am




ST 4P NELSS

Umsetzung IKK der Stadt Neuss

Ubersicht MaRnahmenkatalog

Ziel Einsparung fossiler Energietrager
Mafnahmenkennung 3.2

Energiemanagement / Energiecontrolling

Art der MaRnahme Energietechnische / -wirtschaftliche Optimierung

Prioritdt der MaBnahme kurzfristig (Prioritat 1) X mittelfristig (Prioritat 1) O
langfristig (Prioritat I11) O abgeschlossen O

Verantwortliche Institution Stadt Neuss

Leitung der MaBnahme

Kooperationspartner

Beginn der MaRnahme Finanzielle Aufwendungen

Ende der MaZnahme Betrag [ €]

Zwischenziel erreicht am O aus IKK X externe Finanzierung
Information zur MalRnahme

Zielgruppe(n) (Offentliche) Verwaltungen

Art der Umsetzung

Neben der Sensibilisierung aller Mitarbeiter und der Nutzer von Gebauden fur die Verbrauchs-, Kosten- und Klimathematik gilt es
durch eine Institutionalisierung des Geschéftsprozesses Energiemanagement innerhalb des Gebdudemanagements
sicherzustellen, dass Einsparpotenziale erkannt, bewertet und umgesetzt werden und das so friih als mdglich. Dies bedeutet in
der Praxis, dass das Energiemanagement bereits in der Planungsphase zu Neubau, Umbau, Sanierung, Erweiterung oder
Umnutzung einzubeziehen ist, um die energiebedingten Folgekosten abzuschéatzen und lber den Lebenszyklus der Gebaude
betrachtet zu minimieren.

Um die Einsparpotenziale fur die Stadt Neuss zu realisieren, ist auf Grund der damit verbundenen Aufgaben auch eine
entsprechende Personalausstattung des Energiemanagements erforderlich. Die Auswertung unterschiedlicher Quellen zum
Personalbedarf fuhrt fur die GréRe der Stadt Neuss einen Personalbedarf von vier bis funf Mitarbeitern fur ein umfassendes
kommunales Energiemanagement an.

Stand der MalRnahme / ndchste Arbeitsschritte

« Aufbau eines in sich geschlossenen Systems, das alle energierelevanten Aspekte des kommunalen Energiemanagements
bericksichtigt

¢ Sensibilisierung der Mitarbeiter

¢ Monatliche gebaudescharfe Erfassung, Aufbereitung, Fortschreibung und Auswertung der Energie- und Wasserverbrauche
« Beriicksichtigung der Energieoptimierung bei Planung, Bau, Umbau, Sanierung, Umwidmung, Betrieb

¢ Modernisierung und technisch-wirtschaftliche Optimierung der Energieumwandlungs- und Energieverteilungsanlagen

« Energetische Sanierung der Gebaude

¢ Steuerung des Nutzerverhaltens in den Geb&auden

¢ Betrachtung alternativer Finanzierungsmodelle

¢ Aufbau Gebaudeinformationssystem

« RegelméaRige Uberpriifung aller Energievertrage und Tarife

* Berichtswesen als Steuerungsinstrument

«  Offentlichkeitsarbeit als Multiplikator
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Ergebnis / Wirkung

« Energieminderungspotenzial: keine Energieminderung, jedoch Erh6hung der Energieeffizienz

¢ CO,-Minderungspotenzial: bis zu 50 Prozent im Verglich zu herkdmmlichen Kesselanlagen (abhéngig von der Grof3e und
Laufzeit der Anlage sowie den CO,-Faktoren des Energiebezugs (Strom, Erdgas))

Bericht erstellt von

Bericht erstellt am




ST 4P NELSS

Umsetzung IKK der Stadt Neuss

Ubersicht MaRnahmenkatalog

Ziel Einsparung von fossiler Priméarenergie
Mafnahmenkennung 3.3

cher und Versorgungsgesellschafte

Art der MaRnahme Energietechnische Optimierung

Prioritdt der MaBnahme kurzfristig (Prioritat 1) O mittelfristig (Prioritat 1) X
langfristig (Prioritat I11) O abgeschlossen O

Verantwortliche Institution Stadt Neuss

Leitung der MaBnahme

Kooperationspartner

Beginn der MaRnahme Finanzielle Aufwendungen

Ende der MaZnahme Betrag [ €]

Zwischenziel erreicht am O aus IKK X externe Finanzierung
Information zur MalRnahme

Zielgruppe(n) Offentliche Einrichtungen

Art der Umsetzung

Identifizierung von Einsparpotenzialen, Abschétzung der Wirtschatftlichkeit, Finanzplanung / Mittelbeantragung, Beratung in den
Gremien

Stand der MalRnahme / ndchste Arbeitsschritte

*  Prifung der Potenziale fur Kraft-Warme-Kopplung

¢ Untersuchung von Méglichkeiten zu Errichtung von Nahwarmeverbiinden

¢ Errichtung von Photovoltaikanlagen gemaf Solarkataster

« aktive Beeinflussung des Nutzerverhaltens der Mitarbeiter des Konzerns Stadt

* Fortfiihrung bestehender und weiterer Forderprojekte, z. B. Energiesparen in Schulen und Kindertagesstatten im Rahmen der
Klimaschutzinitiative des Bundesministeriums fiir Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit (BMU)

Ergebnis / Wirkung

Fir den Sektor Stadtische Verbraucher ergibt sich insgesamt ein Endenergieminderungspotenzial fir das Jahr 2015 (2020; 2030)
von 811 MWh (2.147 MWh; 3.001 MWh).

Bericht erstellt von

Bericht erstellt am
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Umsetzung IKK der Stadt Neuss

Ubersicht MaRnahmenkatalog

Ziel Einsparung von fossiler Priméarenergie
Mafnahmenkennung 3.4

Private Haushalte

Art der MaRnahme Energieeinsparung durch Nutzerverhalten

Prioritdt der MaBnahme kurzfristig (Prioritat 1) O mittelfristig (Prioritat 1) O
langfristig (Prioritat I11) X abgeschlossen O

Verantwortliche Institution Stadt Neuss

Leitung der MaBnahme

Kooperationspartner

Beginn der MaRnahme Finanzielle Aufwendungen

Ende der MaZnahme Betrag [ €]

Zwischenziel erreicht am O aus IKK X externe Finanzierung
Information zur MalRnahme

Zielgruppe(n) Mieter und Vermieter

Art der Umsetzung
Beratung und Aufklarung von Mietern und Vermietern

Stand der MalRnahme / ndchste Arbeitsschritte

* Angebot von energetischen Beratungsleistungen im Wohngebaudebereich insbesondere fur Eigentimer und Vermieter
bezuglich baulichen Warmeschutz und Anlageneffizienz sowie Férdermdglichkeiten

¢ Schaffung von finanziellen Anreizen zur Malinahmenumsetzung, z. B. Investitionszuschiisse im Bereich Kraft-Warme-
Kopplung

¢ Durchfiihrung einer Fragebogenaktion mit dem Inhalt ,Neusser Birger fiir die Energiewende* zur Ermittlung von Hemmnissen,
Anreizerfordernissen sowie lokalen Potenzialen zur Energie- und CO,-Minderung

« Beratungsleistungen zur Energieeinsparung fir Transferleistungsempféanger

Ergebnis / Wirkung

« Das Stromminderungspotenzial durch energieeffizientes Nutzerverhalten ist im Jahr 2015 mit 0,5 Prozent, im Jahr 2020 mit
1,0 Prozent und im Jahr 2030 mit 3,0 Prozent angenommen.

«  Ausgehend vom Brennstoffeinsatz im Jahr 2010 und unter Beriicksichtigung der Altersstruktur von Olfeuerungsanlagen in
Neuss (Bild 3.13) wird davon ausgegangen, dass 10 Prozent (25 Prozent; 70 Prozent) der fossil befeuerten Heizungsanlagen
in Privaten Haushalten bis zum Jahr 2015 (2020; 2030) altersbedingt erneuert werden. Das Brennstoffminderungspotenzial
pro Sanierungsmafnahme fur die fossil befeuerten Heizungsanlagen wird mit 10 Prozent angenommen (gilt fiir alle Jahre).

* Insgesamt ergibt sich fur den Sektor Private Haushalte mit den angefuihrten Annahmen ein Endenergieminderungspotenzial
von rund 39.209 MWh fiir das Jahr 2015, 101.162 MWh fiir das Jahr 2020 und 254.019 MWh fir das Jahr 2030:

Bericht erstellt von

Bericht erstellt am



ST 4P NELSS

Umsetzung IKK der Stadt Neuss

Ubersicht MaRnahmenkatalog

Ziel Steigerung der Energieeffizienz
Mafnahmenkennung 35

Industrie und Gewerbe

Art der MaRnahme Energieeinsparung und energietechnische / wirtschaftliche Optimierung
Prioritdt der MaBnahme kurzfristig (Prioritat 1) O mittelfristig (Prioritat 1) X

langfristig (Prioritat I11) O abgeschlossen O
Verantwortliche Institution Stadtwerke Neuss GmbH

Leitung der MaBnahme

Kooperationspartner

Beginn der MaRnahme Finanzielle Aufwendungen

Ende der MaZnahme Betrag [ €]

Zwischenziel erreicht am O aus IKK X externe Finanzierung
Information zur MalRnahme

Zielgruppe(n) Industrie- und Gewerbebetriebe

Art der Umsetzung

¢ Einbeziehung von Kammern und Verbanden zur Sensibilisierung und Beratung der Unternehmen sowie zum Abbau von
Hemmnissen

Stand der MalRnahme / ndchste Arbeitsschritte

« Beratungsleistungen in Zusammenarbeit mit Industrie- und Handelskammer Mittlerer Niederrhein, Kreishandwerkerschaft
Niederrhein Krefeld-Viersen-Neuss, Amt fir Wirtschaftsforderung der Stadt Neuss, Stadtwerke Neuss hinsichtlich Energie-
und CO,-Minderungspotenzialen

¢ Inanspruchnahme von Férdermdglichkeiten und Instrumenten zur Erhéhung der Energieeffizienz. Zu nennen sind hier
"Energieeffizienz im Mittelstand" als eine gemeinsame Initiative des Bundesministeriums fur Wirtschaft und Technologie und
der Kreditanstalt fur Wiederaufbau (KfW) zur ErschlieBung von Energieeffizienzpotenzialen in kleinen und mittleren
Unternehmen (KMU) sowie die Einfiihrung von Energiemanagementsystemen in Unternehmen.

« Identifizierung von geeigneten Unternehmen in Neuss zur Umsetzung von MaRnahmen mit Pilotcharakter als Anreiz fir
andere Industrie- und Gewerbebetriebe

Ergebnis / Wirkung

Wird davon ausgegangen, dass vom vorhandenen Stromminderungspotenzial des MVEL bis zum Jahr 2015 (2020, 2030) rund
10 (30, 65) Prozent umgesetzt wird, ergibt sich eine Strombedarfsminderung im Sektor Industrie und Gewerbe fiir das Jahr 2015
(2020, 2030) von 0,8 (2,4, 5,3) Prozent. Diese Angaben beziehen sich auf das Basisjahr 2010. Diese Abschatzungen beziehen
sich insbesondere auf die folgenden industriellen Bereiche:

¢ Beleuchtung

*  Optimierung Lastmanagement / Regelungstechnik

« Erneuerung Anlagentechnik

¢ organisatorische Mal3nahmen.
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Ergebnis / Wirkung

Wird davon ausgegangen, dass vom vorhandenen Brennstoffminderungspotenzial des MVEL bis zum Jahr 2015 (2020, 2030)
rund 10 (30, 80) Prozent umgesetzt wird, ergibt sich eine Brennstoffbedarfsminderung im Sektor Industrie und Gewerbe fiir das
Jahr 2015 (2020, 2030) von rund 1,0 (2,9, 7,6) Prozent. Diese Angaben beziehen sich auf das Basisjahr 2010. Diese
Abschatzungen beziehen sich insbesondere auf die Bereiche:

« Erneuerung Anlagentechnik (Kessel, Brenner)

¢ Abwéarmenutzung / Warmeriickgewinnung

¢ Warmedammung Rohrleitungen / Apparate

¢ organisatorische Mal3nahmen.

Bericht erstellt von

Bericht erstellt am




ST 4P NELSS

Umsetzung IKK der Stadt Neuss

Ubersicht MaRnahmenkatalog

Ziel Einsparung von fossiler Priméarenergie
Mafnahmenkennung 3.6

Verkehrssektor

Art der MalBhahme

Prioritdt der MaBnahme kurzfristig (Prioritat 1) O mittelfristig (Prioritat 1) X
langfristig (Prioritat I11) O abgeschlossen O
Verantwortliche Institution Stadt Neuss

Leitung der MaBnahme

Kooperationspartner

Beginn der MaRnahme Finanzielle Aufwendungen

Ende der MaZnahme Betrag [ €]

Zwischenziel erreicht am O aus IKK X externe Finanzierung
Information zur MalRnahme

Zielgruppe(n) Birgerinnen und Burger

Art der Umsetzung
Fahrradverkehr

e Zur Forderung der Mobilitdt insbesondere unter den Aspekten Komfort und Fahrstrecke ist insbesondere das Konzept der
Verleihfahrrader um Elektrofahrrader (Pedelec) zu ergénzen, damit speziell das mogliche Nutzerpotenzial von Berufstatigen
durch eine gréRere Reichweite mit Komfortzuwachs erhdht werden kann. Mit dem Elektrofahrrad wird die Licke zwischen
Fahrrad und PKW auf innerstédtischen Strecken geschlossen.

Elektromobilitat

«  Fur einen flichendeckenden Einsatz von Elektrofahrzeugen sind daher auf lokaler Ebene der Stadt Neuss die notwendigen
Voraussetzungen zu schaffen, um den Anteil der Elektroautos sukzessive zu erh6hen. Hierzu gehéren insbesondere
Information, Motivation und die Schaffung von Anreizsystemen (z. B. Férderung analog zu Erdgasfahrzeugen), um die
althergebrachten Verhaltensmuster aufzubrechen.

Flankierende MaRnahmen zu Verkehr

e Zur Erreichung der Klimaschutzziele im Verkehrsbereich ist eine aktive Beteiligung der Stadt Neuss, der Neusser
Versorgungsbetriebe, der OPNV-Verkehrstrager, der maRgeblichen Verbande sowie aller Verkehrsteilnehmer erforderlich.
Dabei ist ein integriertes Vorgehen sinnvoll, bei dem unterschiedliche MaBnhahmen gebiindelt werden, um ein insgesamt
optimales Ergebnis zu erreichen.

Stand der MalRnahme / ndchste Arbeitsschritte

¢ Standortprufung, Errichtung und Ausbau von Radstationen im Stadtgebiet

« Einfuhrung und Weiterentwicklung von Carsharing Modellen zur Reduzierung der Kraftfahrzeuge und damit der Emissionen im
Stadtgebiet

¢ Schaffung von Anreizsystemen zur Umstellung auf den 6ffentlichen Personennahverkehr (z. B. Ausbau von Jobtickets)
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Ergebnis / Wirkung

Eine Bilanzierung zur Energie- und CO,-Emissionsminderung im Verkehrssektor erfolgt nicht. Grund hierfir ist die Annahme, dass
sich der CO,-Ausstol3 insbesondere im motorisierten Individualverkehr mittelfristig nicht verandert. Ausgangsbasis fur diese
Annahme ist, dass sich zukiinftig zwar der spezifische, jedoch nicht der absolute Brennstoffeinsatz pro Kraftfahrzeug &ndert
(gréRBere PKW mit mehr Gewicht und mehr Leistung bei gleichem Brennstoffeinsatz). Zusatzlich ist von steigenden Pendlerzahlen
im motorisierten Individualverkehr sowie einer steigenden Anzahl von Zweit- und Dritt-PKW auszugehen.

Bericht erstellt von

Bericht erstellt am




Auftraggeber Stadt Neuss /N
Projekt Integriertes Klimaschutzkonzept fur die Stadt Neuss EOSQFQ
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(4) Finanzierung

Das Finanzmanagement fur die vorgeschlagenen Mal3nahmen erfolgt federfiihrend durch die
Stadt Neuss in enger Abstimmung mit den weiteren beteiligten Akteuren, um einen maoglichst
genauen Finanzmittelbedarf in finanzieller und auch zeitlicher Hinsicht planen zu kénnen.
Wesentliche Eingangsgrofien hierbei sind insbesondere die von der Stadt Neuss zur Verfi-
gung stehenden Haushaltsmittel, mogliche Drittfinanzierungen, Forderungen und privates
Engagement / Sponsoring sowie die personelle Ausstattung zur Umsetzung der Mal3nah-
men.

Ausgangsbasis fur die konkrete Finanzplanung bildet dann eine Priorisierung der vorge-

schlagenen MalRnahmen, wobei insbesondere kurzfristig umsetzbare Leitprojekte zu realisie-
ren sind, um auch entsprechende Erfolge bei der Umsetzung des IKK vorweisen zu kénnen.
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10 OFFENTLICHKEITSARBEIT

Im Rahmen des Integrierten kommunalen Klimaschutzkonzeptes sind die Erkenntnisse,
Mafnahmen und Ergebnisse zu nutzen, um die Birger und die Unternehmen im Umgang mit
der Ressource Energie zu sensibilisieren.

Zur konsequenten Absicherung der Motivation aller Beteiligten sind die initilerten Projekte
hierbei durch eine interne und externe Offentlichkeitsarbeit zu begleiten. Eine laufende
Erfolgskontrolle der Klimaschutzaktionen und eine Rickmeldung der Ergebnisse sowohl an
alle Beteiligten als auch an die Burgerinnen und Burger - beispielsweise in Form von regel-
mafigen Energieberichten - steigern dabei die Akzeptanz und die Motivation und stellen da-
mit einen wesentlichen Erfolgsfaktor dar. Die Entwicklung / Umsetzung von Standards mit
anderen Klimakommunen ermdglicht dabei, die Erfolge der eigenen Kommune vergleichend
zu bewerten.

Die Offentlichkeitsarbeit hat in diesem Zusammenhang folgende Zielsetzungen:

« Information der Offentlichkeit Uiber die Ziele, laufende und geplante MaRBnahmen sowie
der Ergebnisse des IKK

» Einbeziehung der Offentlichkeit in die Umsetzung einzelner MaBnahmen des IKK

« Einrichtung eines Internetportals, das der Offentlichkeit praktische Informationen zum
Umgang / zum Einsatz von Energie, zu weiterfuhrenden Beratungsangeboten und zu
Forderungs- und Finanzierungsmaoglichkeiten bietet

* Aufbereitung und Veroffentlichung der Erkenntnisse in den entsprechenden lokalen / ggf.
auch regionalen Medien.

Fur den Erfolg und die Multiplikatorwirkung ist es wichtig, eine aktive Offentlichkeitsarbeit zu
betreiben. Diese erfolgt Uber regelmédfige Pressemitteilungen, Projektinformationen und
Veroffentlichungen. Der hierdurch gewonnene Bekanntheitsgrad des Energiemanagements
fuhrt dann auch dazu, dass Einsparpotenziale oder Storungen direkt gemeldet werden.
Wenn mdoglich, ist eine Kopplung mit kleininvestiven MalRnahmen und direkten Mangel-
beseitigungen ideal.

Eine zielgerichtete Projekt begleitende Offentlichkeitsarbeit ermoglicht es, alle Beteiligten
zum Engagement fiur Energiesparaktionen und Energiesparprojekte zu motivieren. Unab-
hangig von der Thematik erhalten hier alle Verwaltungsbereiche die Mdglichkeit, ihr Enga-
gement nach aullen zu prasentieren, Erfolge zu kommunizieren und somit eine
Multiplikatorwirkung fur Dritte zu entwickeln.

Neben der ortlichen Presse sollten die Aktivitaten auch im Internet, in amtlichen Nachrich-
tenblattern und in speziellen Energie- und Umweltberichten dargestellt werden. Durch die
Einbindung der Verwaltungsspitze (Dezernenten) lasst sich vielfach das Interesse der loka-
len Presse wecken. Darlber hinaus sind Energiesparwettbewerbe oder ein
zusatzliches Ranking mit Hervorhebung der besten beteiligten Gebaude / Einrichtungen
besonders pressewirksam und kénnen eine hohe Aufmerksamkeit erzielen. Ein jahrlicher
Presseartikel zur Preisverleihung des Energiesparwettbewerbes mit Pramierung der Sieger
oder die Beteiligung von Schulen an Uberregionalen Wettbewerben (z. B. ,Umweltschulen in
Europa“) runden die Offentlichkeitsarbeit ab.
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In jedem Fall ist es sinnvoll, themenbezogenes Infomaterial zur Verfligung zu stellen und
dies auch regelméfRig zu verteilen. Dieses Infomaterial kann sowohl in Papierform als auch
im eigenen Intranet verdffentlicht werden. Es ist sehr wichtig, diese Infoblatter aktuell und
modern zu halten. Einige Kommunen sind inzwischen dazu Ubergegangen, Energiespar-
broschiiren fur den internen Gebrauch zu erstellen und zu verteilen. Hierbei werden alle
energie- und wasserrelevanten Themen behandelt.

Mogliche MalRnahmen im Rahmen der Offentlichkeitsarbeit der Stadt Neuss sind dabei
(mit Angabe der zweckmaliigerweise einzubeziehenden Akteure):

* Klimaschutzkampagne Stadt Neuss: Birgerbeteiligungsprozess zur Information, Aufkla-
rung, ldentifikation und Verhaltensdnderung u. a. mit Aktionstagen, Veranstaltungen,
Ausstellungen und Wettbewerben

Einzubeziehende Akteure: Stadt Neuss (u. a. Umweltamt, Neusser Marketing GmbH &
Co. KG, Amt firr Wirtschaftsférderung, Amt fur Presse- und Offentlichkeitsarbeit), EEA-
Team, Stadtwerke Neuss GmbH, Industrie- und Handelskammer Mittlerer Niederrhein,
Handwerkskammer Neuss, Innungen, Architektenkammer, EnergieAgentur.NRW, Rhein-
Kreis Neuss, Verbraucherzentrale, Schulen, Kindertageseinrichtungen, Kirchen, Vereine,
Sonstige Klimaschutzorganisationen

e Zielgruppenspezifische Vortrdge und Seminare zu EnergieeffizienzmalRnahmen und For-
derungsmdoglichkeiten mit Good-Practice-Beispielen und Multiplikatoren

Einzubeziehende Akteure: Stadt Neuss (u. a. Umweltamt, Neusser Marketing GmbH &
Co. KG, Amt furr Presse- und Offentlichkeitsarbeit), EEA-Team, Stadtwerke Neuss GmbH

Sektor Private Haushalte: Neusser Bauverein AG, Verbraucherzentrale, Immobilien-
gesellschaften Vermieter- / Mieter(verbéande), Architektenkammer, Volkshochschule

Sektor Industrie und Gewerbe: Amt fur Wirtschaftsférderung, Industrie- und Handels-
kammer Mittlerer Niederrhein, Handwerkskammer Neuss, EnergieAgentur.NRW, Unter-
nehmensvertreter

e Energietage oder Energiewochen, z. B. Tag des Fahrrades, Licht aus, Schiler sparen
Energie

Einzubeziehende Akteure: Stadt Neuss (u. a. Umweltamt, Neusser Marketing GmbH &
Co. KG, Amt fur Presse- und Offentlichkeitsarbeit), EEA-Team, Stadtwerke Neuss
GmbH, EnergieAgentur.NRW, Verbraucherzentrale, Schulen, Kindertageseinrichtungen,
Kirchen, Vereine, Sonstige Klimaschutzorganisationen

* Veranstaltungen, Messen, Kongresse, z. B. Smart Energy /28/

Einzubeziehende Akteure: Stadt Neuss (u. a. Umweltamt, Neusser Marketing GmbH &
Co. KG, Amt fir Wirtschaftsférderung, Amt fur Presse- und Offentlichkeitsarbeit), EEA-
Team, Stadtwerke Neuss GmbH, Industrie- und Handelskammer Mittlerer Niederrhein,
Handwerkskammer Neuss, Architektenkammer, EnergieAgentur.NRW, Rhein-Kreis
Neuss, Verbraucherzentrale, Sonstige Klimaschutzorganisationen, Anlagenhersteller
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e Exkursionen zu energetischen Themen und energieintensiven Unternehmen

Einzubeziehende Akteure: Stadt Neuss (u. a. Umweltamt, Neusser Marketing GmbH &
Co. KG, Amt firr Wirtschaftsférderung, Amt fur Presse- und Offentlichkeitsarbeit), EEA-
Team, Stadtwerke Neuss GmbH, Industrie- und Handelskammer Mittlerer Niederrhein,
Handwerkskammer Neuss, EnergieAgentur.NRW, Rhein-Kreis Neuss, Unternehmen,
Volkshochschule

e Durchfihrung von Energiesparwettbewerben und pressewirksame Aufbereitung der
Preisverleihung fur die Sieger und die Beteiligung

Einzubeziehende Akteure: Stadt Neuss (u. a. Umweltamt, Neusser Marketing GmbH &
Co. KG, Amt firr Wirtschaftsférderung, Amt fur Presse- und Offentlichkeitsarbeit), EEA-
Team, Stadtwerke Neuss GmbH, Industrie- und Handelskammer Mittlerer Niederrhein,
Handwerkskammer Neuss, EnergieAgentur.NRW, Rhein-Kreis Neuss, Verbraucher-
zentrale, Schulen, Kindertageseinrichtungen, Kirchen, Vereine, Sonstige Klimaschutz-
organisationen.
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Aufgabenstellung und Zielsetzungen
Integriertes Klimaschutzkonzept fir die Stadt Neuss

Rahmendaten des Energieeinsatzes in der Stadt Neuss

Energieeinsatz und CO,-Emissionen 2010

Maflinahmen zur Energieeinsparung und CO,-Senkung
- Laufende Maf3nahmen
- Neu zu initilerende MalBnahmen

- Weiterfuhrende MalRnahmen
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Aufgabenstellung

* Notwendigkeit einer fundierten Planungsgrundlage zur Erreichung der politisch und
selber gesteckten Klimaschutzziele

* Erfassung der Rahmendaten des Energieeinsatzes (u. a. Gebaudestrukturen, Einwohner,
Erwerbstatige, Erzeugungsanlagen)

 Bilanzierung des Energieeinsatzes und der CO,-Emissionen nach Verbrauchssektoren

* Verbrauchsektoren: Industrie und Gewerbe - Stadtische Verbraucher - Private Haushalte -
Versorgungsgesellschaften - Verkehr

* energetische Bilanzierung: Raumwarme - Warmwasser - Strom - Prozesswarme

« Darstellung von MalRnahmen und Handlungsempfehlungen im Bereich der mittel- und
langfristigen Energieeinsparung und CO,-Senkung

Zielsetzung

* madglichst grofl3e Reduktion des Energieverbrauches und der CO,-Emission von klima-
schadlichen Gasen

 Gewahrleistung der Sicherheit der Energieversorgung flur private Haushalte,
Unternehmen und offentliche Einrichtungen
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Rahmendaten des Ene
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Endenergieeinsatz nach Energietrdgern Stadt Neuss 2010
(3.540.182 MWhHu, witterungsbereinigt)

54.454
375.924 1,5%
10,6% 1.315.984
37,2%
1.769.340
50,0% 24.480
0,7%
Strom B Fern M Erdgas B HEL M Holz
warme

Endenergieeinsatz Sektoren Stadt Neuss 2010 (3.540.182 MWhny)
(witterungsbereinigt)

35.893

45.730 1.0%

13% 40.400

1,1%

2.127.259

1.290.900
60,1%

36,5%

\

Industrie und Gewerbe
B Private Haushalte (inkl. Kleinverbr.)
W Stédtische Verbraucher (inkl. SB / LZ)
B Versorgungsgesellschaften
B Netzwerlust / rechn. Differenz
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Witterungsbereinigter Energieeinsatz in der Stadt Neuss 2010

Stromeinsatz 1.315.984 MWh

Brennstoffeinsatz  2.224.198 MWh

Summe 3.540.182 MWh, 23 MWh je Einwohner (entspricht Bundesdurchschnitt)

* Industrie und Gewerbe verbrauchen 74 % des Stromeinsatzes und 52 % des Brennstoffeinsatzes
(davon 73 % Erdgas und Fernwéarme)

=> Erhohung Energieeffizienz Produktion / Energietragerumstellung / Eigenstromerzeugung

* Private Haushalte verbrauchen 22 % des Stromeinsatzes und 45 % des Brennstoffeinsatzes
(davon 93 % Erdgas, Fernwarme und Holz)

=> Verringerung Warmebedarf / Erh6hung Energieeffizienz Warme

« Stadtische Verbraucher und Versorgungsgesellschaften verbrauchen 4 % des Stromeinsatzes
und 2 % des Brennstoffeinsatzes (davon 98 % Erdgas, Fernwarme und Holz)

=> Vorbildfunktion / Erh6hung Energieeffizienz / Eigenstromerzeugung / Eigenwarmeerzeugung
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CO,-Emissionen in der Stadt Neuss 2010

gesamte CO,-Emissionen (ohne Emissionshandel) 1.048.012 t (6,8 t je Einwohner)

Bundesdurchschnitt: 10 t je Einwohner NRW-Durchschnitt: 16 t je Einwohner

aus Brennstoff

 Industrie und Gewerbe: ca. 2 % (ohne Emissionshandel)

* Private Haushalte: ca. 20 %

 Stadtische Verbraucher und Versorgungsgesellschaften: ca. 1 %

» Verkehr inkl. Hafenbetriebe: 32 %
aus Stromlieferung
» Stadtwerke Neuss: 0 %

« Sonstige Stromlieferanten: ca. 45 %

Klimaschutzkonzept Stadt Neuss
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Fortlaufende MalRhahmen

(bereits von der Stadt Neuss begonnene und weiter umzusetzende Mal3nahmen)

Informations- und Beratungsservice flr Neusser Birger
Energieeffizienz in der Stadtplanung (Baugebiet Blausteinsweq)
Solarkataster

Aktion E-Fit und mission E in Verwaltungsgebauden

Pilotanlage Holzaufbereitung zu Brennstoff

Windkraftanlagen im Neusser Stadtgebiet
(nach Schaffung der planungsrechtlichen Voraussetzungen)

Photovoltaikanlage Gewerbegebiet im Taubental / Bonner Stral3e

CO,-Einsparung fortlaufende Mallhahmen aufsummiert bis 2030 insgesamt 12.300 t
(entspricht rund 0,08 t je Einwohner)
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Neu zu initiierende MalRnhahmen

Einsatz von Mini-Blockheizkraftwerken in Privaten Haushalten und Kleingewerbe

* kombinierte Erzeugung von Strom und Warme (Kraft-Warme-Kopplung) in einem
einzelnen, kompakten Geréat / Vereinzelt sind bereits private Anlagen im Einsatz

Warme- und Kaltenutzung aus Abwasser
 aktuell wird eine Projektstudie fur die Stadt Neuss erstellt

Ausbau der Fernwarmeversorgung Allerheiligen
* Derzeit ca. 6 MW Ausbaureserve / vollstandige Warmenutzung ist moglich

Energieberatung und Thermografie Private Haushalte

» grol3es Potenzial zur Umsetzung von Energieeinsparmal3nahmen im Raumwarmebereich

CO,-Einsparung neu zu initilerende MaRnahmen aufsummiert bis 2030 mindestens
ca. 3.500 t (entspricht rund 0,02 t je Einwohner)
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Weiterfihrende MalRnahmen
 Nutzerverhalten: Offentliche Einrichtungen, Private Haushalte, Industrie / Gewerbe
- Energiemanagement / Energiecontrolling: Offentliche Einrichtungen, Industrie / Gewerbe
* Industrie und Gewerbe: Strom- und Brennstoffeinsparung in Branchen
=>11.579 t (2015), 29.925 t (2020), 64.409 t (2030)

e Private Haushalte: Aul3erbetriebnahme Speicherheizsysteme, Einsatz Energiesparleucht-
mittel, Nutzerverhalten, Okostromeinsatz, Heizungstechnik, Warmedammung

=>15.097 t (2015), 34.551 t (2020), 72.846 t (2030)

o Stadtische Verbraucher: Einsatz Energiesparleuchtmittel, Nutzerverhalten, Sanierungs-
malinahmen

=> 278t (2015), 674 t (2020), 976 t (2030)

* Versorgungsgesellschaften: Einsatz Energiesparleuchtmittel, Nutzerverhalten, Sanierungs-
malinahmen

=> 489 t (2015), 957 (2020), 1.522 (2030)

CO,-Einsparung weiterfuhrende MalRnhahmen aufsummiert bis 2030 insgesamt ca.
139.754 t (entspricht rund 0,9 t je Einwohner)
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Vielen Dank fur Ihr Inte /ESQ\F;

,,Die Ressource Energie ist zu kostbar, um sie zu verschwenden...*

E-S-T Gesellschaft fur
Energiesystemtechnik mbH

FriedrichstralRe 12
45128 Essen

Telefon (0201)82032-0
Telefax  (0201) 8 20 32 - 32

E-Mall
est.consult@est-essen.de

Thomas Daun
Geschaftsfuhrer

(0201)82032-13
thomas.daun@est-essen.de
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www.est-essen.de

Beratung ¢ Planung ¢ Strategie
e Seit 30 Jahren Kontinuitat durch Innovation

« Kundenorientierte Dienstleistungen aus einer Hand:
Von der Idee bis hin zur Umsetzung und Validierung

« Unabhéangig - nur dem Kundeninteresse verpflichtet
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Wohnungsmarktbericht
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Reine Wohngebaude

davon errichtet von ... bis ...

Statistischer .
Bezirk insgesamt . ) ) ) ) ) ) )
bis 1918 1919 bis 1948 1949 bis 1957 1958 bis 1968 1969 bis 1978 1979 bis 1987 1988 bis 1997 1998 bis 2010
absolut in % absolut in % absolut in % absolut in % absolut in % absolut in % absolut in % absolut in % absolut in %
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18
01 Innenstadt 1.447 100 585 40,4 184 12,7 227 15,7 169 11,7 108 7,4 75 5.2 66 4,6 34 2,3
02 Dreikonigenv. 1.200 100 272 22,7 335 27,9 197 16,5 256 21,3 50 4,2 29 2,4 41 3,4 20 1,7
03 Hafengebiet 15 100 4 24,3 4 24,6 8 51,1 - - - - - - - - 0 0,0
04 Hammfeld 35 100 2 6,1 8 23,8 - - 2 4,5 7 19,8 16 45,8 - - 0 0,0
05 Augustinusv. 364 100 28 7,7 47 12,8 10 2,7 13 3,6 18 4,9 4 1,0 9 2,5 236 64,8
06 Gnadental 1.314 100 23 1,7 109 8,3 356 27,1 548 41,7 101 7,7 90 6,9 41 3,1 46 3,5
07 Grimlinghausen 1.302 100 88 6,8 115 8,8 112 8,6 150 11,5 117 9,0 126 9,7 311 23,9 284 21,8
08 Uedesheim 1.158 100 74 6,4 34 2,9 49 4,2 344 29,7 183 15,8 115 9,9 119 10,3 240 20,7
09 Weckhoven 1.569 100 68 4,3 35 2,2 44 2,8 572 36,5 381 24,3 213 13,6 189 12,0 68 4,3
10 Erfttal 493 100 1 0,1 - - - - 2 0,5 286 57,9 24 4,8 156 31,6 25 51
11 Selikum 383 100 6 15 2 0,5 5 1,4 269 70,3 58 15,1 20 5,2 6 1,6 17 4,4
12 Reuschenberg 1.949 100 - - 596 30,6 501 25,7 279 14,3 257 13,2 123 6,3 80 4,1 112 57
13 Pomona 615 100 64 10,3 36 5,8 39 6,3 306 49,8 99 16,1 24 3,9 27 4.4 21 3,4
14 Stadionviertel 1777 100 76 4,3 264 14,8 231 13,0 456 25,6 271 15,2 128 7,2 229 12,9 124 7,0
15 Westfeld 35 100 6 17,1 1 29 3 8,6 7 20,0 7 20,0 2 57 5 14,3 4 11,4
16 Morgensternsh. 126 100 18 14,0 3 2,2 10 7,8 13 10,2 40 31,7 27 21,4 8 6,3 8 6,3
17 Furth-Sud 1.008 100 246 24,4 205 20,3 186 18,5 186 18,5 47 4,6 26 2,6 47 4,7 66 6,5
18 Furth-Mitte 1.180 100 172 14,6 153 12,9 209 17,7 271 22,9 88 74 80 6,8 73 6,2 135 11,4
19 Furth-Nord 835 100 23 2,7 169 20,2 108 13,0 73 8,8 81 9,7 104 12,4 129 15,4 148 17,7
20 WeilRenberg 855 100 29 3,4 98 11,5 34 3,9 299 35,0 188 21,9 98 11,4 76 8,9 34 4,0
21Vogelsang 1.478 100 43 2,9 85 58 190 12,8 585 39,6 163 11,1 163 11,1 109 74 139 9,4
22 Barbaraviertel 222 100 40 18,1 30 13,3 81 36,4 54 24,4 9 3,9 6 2,6 3 14 0 0,0
23 Holzheim 1.640 100 290 17,7 170 10,3 161 9,8 183 11,1 384 23,4 147 8,9 78 4,8 229 14,0
24 Grefrath 1.211 100 77 6,4 41 3,4 29 2,4 115 9,5 500 41,3 129 10,6 82 6,8 239 19,7
25 Hoisten 1.011 100 55 55 27 2,7 36 3,6 253 25,0 334 33,0 148 14,6 99 9,8 59 5,8
26 Speck/Wehl/Help. 402 100 39 9,7 24 6,0 19 4,8 58 14,3 69 17,1 68 16,9 87 21,6 38 9,5
27 Norf 2.145 100 96 45 96 45 130 6,1 494 23,0 560 26,1 393 18,3 232 10,8 143 6,7
28 Rosellen 3.397 100 152 4,5 79 2,3 115 34 288 8,5 852 25,1 416 12,2 370 10,9 1.124 33,1
Stadt Neuss 29.166 100 2.576 8,8 2.947 10,1 3.088 10,6 6.245 21,4 5.255 18,0 2.791 9,6 2.672 9,2 3.593 12,3
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Witterungsbereinigung

Zur Witterungsbereinigung gibt es mehrere anerkannte Verfahren, von denen hier die
GTZ23 gemalR VDI 2067 (Wirtschaftlichkeit gebaudetechnischer Anlagen) und
VDI 3807 (Verbrauchskennwerte fir Gebaude) angewendet werden. Dabei ist die
GTZ23 ein Mal3 fur den Heizenergiebezug eines Gebdudes wahrend der
Heizperiode; sie stellt den Zusammenhang zwischen der gewinschten
Raumtemperatur und der AulRenlufttemperatur dar. Die Messung erfolgt, sobald die
AulRentemperatur unter 15 C, der so genannten Heizgrenztemperatur liegt. Sie ist die
Summe aus der Differenz von einer angesetzten Rauminnentemperatur von 20 °C
und der jeweiligen durchschnittlichen Tagesaul3entemperatur, die vom Deutschen
Wetterdienst (DWD, http://www.dwd.de) ermittelt wird.

Anhand der Wetterdaten fur den Standort Neuss (Wetterstation Disseldorf) werden
zunachst die lokalen Klimakenndaten ermittelt und anschlieRend gemafR der VDI
3807 zum Mittelwert der Messungen an der Wetterstation Disseldorf (3.273 Kelvin
day/anno [Kd/a]) im Beobachtungszeitraum 1951 bis 1971 in Bezug gesetzt. Fur den
zu betrachtenden Zeitraum ergeben sich die Werte in der folgenden Tabelle
(Vergleiche Bild 3.2 in Kapitel 3.1).

Gradtagszahl (GTZ) Verhaltnis

Jahr Wetterstation Langjahriges Mittel | GTZ/ Langjahriges

Dusseldorf Mittel
2000 2.934 3.273 1,116
2001 3.165 3.273 1,034
2002 2.982 3.273 1,098
2003 3.138 3.273 1,043
2004 3.254 3.273 1,006
2005 3.099 3.273 1,056
2006 3.032 3.273 1,079
2007 2.863 3.273 1,143
2008 3.156 3.273 1,037
2009 3.142 3.273 1,042
2010 3.668 3.273 0,892

Gradtagszahlen Stadt Neuss 2000 bis 2010
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CO,-Emissionsfaktoren Einheit 2010 Quelle
Strom SWN g/kwh 0 SWN
Strom nationaler Mix g/kwWh 563 Umweltbundesamt
Erdgas g/kwh 214 GEMIS
Heizol (HEL) g/kWh 266 GEMIS

Holz g/kWh 0 GEMIS
KWK-Strom* g/kwh 451 Berechnung
KWK-Warme* g/kwh 75 Berechnung

* Berechnung nach Exergie-Gehalt in Anhang 6
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Exergetische CO,-Berechnung KWK Stadt Neuss

Einheit

Brennstoffinput KWK % 100
Warmeabsatz % 50
Stromabsatz % 38
Anteil Verluste % 12
CO,-Emissionen Input t 70.778
Exergiefaktor Strom - 1,00
Exergiefaktor Warme - 0,19
Exergetischer Anteil Strom % 80
Exergetischer Anteil Warme % 20
Emissionen Strom t 56.622
Emissionen Warme t 14.156
CO,-Faktor Strom KWK g/kWh 451
CO,-Faktor Warme KWK 9/kWh 75
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Emissionskataster Luft
Nordrhein-Westfalen 2008

Landesamt fir Natur, Umwelt und Verbraucherschutz Nordrhein-Westfalen

FB 75, Essen im Januar 2011




1 Einfuhrung

Das Emissionskataster Luft NRW wird im LANUV (Landesamt fur Natur, Umwelt und Verbraucherschutz
Nordrhein-Westfalen) gefiihrt. Es hat die Aufgabe, anthropogene (von Menschen beeinfluBte oder verursachte)

Emissionen von Luftverunreinigungen in Nordrhein-Westfalen systematisch zu erfassen.

Die Daten des Emissionskatasters werden fiir zahlreiche Zwecke verwendet. Sie dienen beispielsweise als
Basisdaten bei der Erstellung von Luftreinhalteplanen, bei der Durchfiihrung von Prognoserechnungen fir die
Ausbreitung von Luftschadstoffen und bei Berichterstattungen an die EU-Kommission. Auch im Bereich der

Vorbereitung gesetzlicher Regelungen und der kommunalen Planung finden die Daten h&ufig Verwendung.

Die Internet-Darstellung des Emissionskatasters Luft verfolgt das Ziel, eine zusammenfassende, tibersichtliche und
allgemeinverstandliche Darstellung der wesentlichen anthropogenen Emissionen und ihrer Quellen in Nordrhein-
Westfalen zu geben. Detailliertere Auswertungen des Datenbestandes sind auf Anfrage maoglich.

Die Dokumentation der Daten erfolgt in verschiedenen Katasterbereichen:

- Der Katasterbereich ,Industrie* enthdlt die Emissionserklarungen der Betreiber genehmigungsbedirftiger
Anlagen nach dem Anhang der ,Vierten Verordnung zur Durchfihrung des Bundes-
Immissionsschutzgesetzes (BImSchG) (Verordnung tber genehmigungsbeddirftige Anlagen - 4. BImSchV)* .
Diese Emissionserklarungen sind in regelmaRigen Abstdnden nach den Vorgaben der ,Elften Verordnung zur
Durchfihrung des Bundes-Immissionsschutzgesetzes (Emissionserklérungsverordnung - 11. BImSchVv)“

abzugeben.

- Der Katasterbereich ,,Nicht genehmigungsbedirftige Anlagen® erfasst emissionsrelevante Anlagen ohne
Genehmigung nach BImSchG. Dies beinhaltet im Wesentlichen die Kleinfeuerungsanlagen sowie die

Landwirtschaft und Nutztierhaltung.

- Der Katasterbereich ,,Verkehr ist unterteilt in die Teilbereiche StraRen-, Flug-, Schienen- und Schiffsverkehr
sowie in den sogenannten Offroad-Sektor. Darunter ist der nicht straengebundene Verkehr in den Bereichen
Baumaschinen, Landwirtschaft, Forstwirtschaft, Gartenpflege und Hobby, Industrie (ausschlielich der

Triebfahrzeuge) und Militdr (ausgenommen des militarischen Flugverkehrs) zu verstehen.

Die rdumliche Auflosung umfasst je nach Datenlage bei den einzelnen Emittentengruppen Punkt-, Linien- und
Flachenquellen; in wenigen Féllen sind nur Aussagen auf Gemeinde-, Kreis- oder Landesebene mdglich. Die
zeitliche Aufldsung reicht von Stundenwerten bis zu Jahresfrachten, ebenfalls abhéngig von der Datenlage bei den
einzelnen Emittentengruppen. Im Internet kénnen die jahrlichen Emissionen als Rasterkarte dargestellt werden. Fiir

den Bereich der Industrie ist es auch moglich, die Lage einzelner Emittenten anzuzeigen.

Aus Ubersichts- und Darstellungsgriinden werden Emissionsmengen einzelner Stoffe in Tabellendarstellungen in
der Einheit kg/a (Ausnahme Dioxine/Furane als I-TE) ausgewiesen. In anderen Darstellungen werden die Einheiten
vom System vorgegeben bzw. kénnen vom Anwender veréndert werden. Die Genauigkeit der ausgewiesenen

Zahlenwerte kann daraus nicht abgeleitet werden.

Eine wesentliche Grundlage des Emissionskatasters bildet das ,,Informationssystem Stoffe und Anlagen (ISA)“. Die
Daten der Emissionserklarungen der genehmigungsbedirftigen Anlagen sowie die Daten zu ausgewahlten
Anlagenarten nicht genehmigungsbedirftiger Anlagen werden im Rahmen dieses Informationssystems auf der Basis

einer Arbeitsstatten- und Anlagendatei verwaltet. Darliber hinaus bietet es u.a. eine umfangreiche Datensammlung



3

zur Uberwachung von Anlagen, zur Beurteilung von Stoffen, Hilfen bei der Terminverfolgung und der Auswertung

von Daten, d.h. generell zum Vollzug von Vorschriften des Immissionsschutzrechts.

Aufgrund der unterschiedlichen Erhebungszeitrdume liegen fir die einzelnen Emittentengruppen jeweils
verschiedene Bezugsjahre vor. Das LANUV bemiiht sich, fiir alle Emittentengruppen einheitliche Erhebungsjahre
zu wahlen; dies ist jedoch nicht immer mdglich, so dass sich zwangsl&ufig eine Bandbreite an Bezugsjahren ergibt.
Da sich die Emissionen der einzelnen Emittentengruppen erfahrungsgemald von Jahr zu Jahr nicht grundlegend
andern, ist eine Addition der Daten aus verschiedenen Bezugsjahren zur Ermittlung von Gesamtemissionen

durchaus méglich.

Mit dem Emissionskataster NRW existiert eine flichendeckende Dokumentation der anthropogenen Emissionen der
wichtigsten Emittentengruppen in Nordrhein-Westfalen, deren kontinuierliche Aktualisierung geplant und
erforderlich ist, um die zeitliche Entwicklung der Emissionen verfolgen zu kénnen. Dem Kataster kommt nicht
zuletzt wegen der Umsetzung der EU-Gesetzgebung in Zukunft wachsende Bedeutung zu. Beispielhaft ist hier zu
nennen die Luftqualitits-Rahmenrichtlinie (Richtlinie 96/62/EG vom 27.09.1996 Uber die Beurteilung und die
Kontrolle der Luftqualitat), fir die bei der Beurteilung der Luftqualitat und der Erarbeitung von Luftreinhalte- und
Aktionsplanen zur Verringerung der Immissionsbelastung das Emissionskataster wesentliche Beitrdge liefert; u.a.
sind hier Luftreinhalteprobleme wie Ozonvorlaufer-Substanzen, Feinstdube, Schwermetalle und kanzerogene Stoffe

ZUu nennen.



2 Gebietsbeschreibung Nordrhein-Westfalen

Die Gesamtflaiche Nordrhein-Westfalens betrégt insgesamt 34.088 km2. Geographisch 188t sich Nordrhein-

Westfalen in die in Tabelle 2.1 genannten Regionen einteilen.

Tabelle 2.1:  Regionen in Nordrhein-Westfalen  Klimatisch ist Nordrhein-Westfalen maritim geprégt, was im

. ] Allgemeinen warme Winter und kiihl-geméRigte Sommer
Region Meereshéhe ] _ i
bei Uberwiegenden Westwindwetterlagen bedeutet. Jedoch
m
_ . ] gibt es durch die unterschiedlichen geografischen
Niederrheinisches Tiefland 15-100 . . . . .
Gegebenheiten erhebliche Unterschiede. So sind die
Niederrheinische Bucht 100-200 . . . . .
Temperaturen im niederrheinischen Tiefland und in der
Eifel 200-600 . ) . .
Bucht zu allen Jahreszeiten héher als im Jahresdurchschnitt
Weserbergland 60-500 . ) .
des Landes (1 bis 1,5 Grad), wahrend der westfalische
Westfalische Bucht 40-200 . . N .
Landesteil mehr kontinental geprégt ist. Zu beachten ist das
Suderbergland (Bergisches Land, . . . .
Sguerlang, Rottgaargelbirge, bis 840 Regionalklima in den Ballungsgebieten an Ruhr- und
Siegerland) Rheinschiene, in denen die Durchschnittstemperaturen um 2

Grad Uber dem Landesdurchschnitt liegen; wverursacht durch dichtere Bebauung, Verkehr, Abluft und

Warmeemissionen.

Nordrhein-Westfalen gliedert sich verwaltungsméBig in eine mittlere Ebene mit 5 Bezirksregierungen und
nachgeordnet mit 31 Kreisen, 23 kreisfreien Stadten und 373 Gemeinden. Kreisfreie Stadte liegen tberwiegend im
Ruhrgebiet und an der Rheinschiene. Hier liegt die Bevélkerungsdichte etwa zwischen 1.200 bis 2.400 Einw./km?
gegeniiber dem Landesdurchschnitt von ca. 530 Einw./km2. Der Gebdude- und Freiflachenanteil betrdgt in den
kreisfreien Stadten 20 - 45 %, gegeniiber dem Durchschnitt von ca. 12 %. Dagegen ist der Anteil an Naturflachen,
d.h. an Flachen, die keiner intensiven produktiven Nutzung - wie beispielsweise der Landwirtschaft - unterliegen, in
den Regierungsbezirken Arnsberg und Koln (auBerhalb der Rheinschiene) mit 30 - 65 % am hochsten. Im Land
betragt der Anteil hier durchschnittlich ca. 26,5 %. In den restlichen Kreisgebieten ist die landwirtschaftliche

Nutzung (bis Uber 70 % der gesamten Flachennutzung) vorherrschend. Sie betrégt im Landesdurchschnitt ca. 50 %.
Im Bereich der Industrie lassen sich in NRW folgende Schwerpunkte ausmachen:

Die chemische Industrie ist an der Rheinschiene und im westlichen Ruhrgebiet am starksten vertreten. Die Stahl-
und Eisenindustrie tritt vermehrt im Rhein-/Ruhrgebiet auf mit einigen industriellen GroRkomplexen im Raum
Duisburg und Dortmund. Kleinere Betriebe der Metallverarbeitung finden sich mehr sidlich und sud6stlich des
Ruhrgebietes bis zum Kreis Siegen-Wittgenstein. Im Norden und Nordosten des Landes ist die

Lebensmittelindustrie - auch bedingt durch die hohe landwirtschaftliche Nutzung - aufféllig haufig vertreten.

Die Verkehrsinfrastruktur 2008 in Nordrhein-Westfalen besteht aus ca. 6.600 km Eisenbahnen, 720 km befahrbaren
Binnenwasserwegen und etwa 95.000 km Straen. Der Kraftfahrzeugbestand liegt bei Gber 10 Mio. Fahrzeuge
(amtlich zugelassen), der Motorisierungsgrad erreicht ca. 580 Kfz/1.000 Einwohner. Im Luftverkehr wurden bei
mehr als 430.000 Starts und Landungen fast 35 Mio. Fluggaste und etwa 640.000 t Fracht beférdert (Quelle:
Statistisches Jahrbuch Nordrhein-Westfalen 2009) .



3 Grundlagen der Datenerhebung und Datenbasis

Die Internet-Darstellung umfasst die Emittentengruppen Industrie, Kleinfeuerungsanlagen, Verkehr sowie
Landwirtschaft und Nutztierhaltung.

Sie enthalt Angaben zu den anthropogenen Emissionen in NRW, wobei allerdings zu beriicksichtigen ist, dass die
Abgrenzung zwischen anthropogenen und nicht anthropogenen Emissionen in einer sehr stark vom Menschen
beeinflussten Region wie Nordrhein-Westfalen in vielen Féllen nicht eindeutig zu ziehen ist. Die als Uberwiegend
nicht anthropogene Quellen einzustufenden Emittenten wie naturbelassene Bdden, Wildtierbestand, Vegetation
(auRer landwirtschaftliche Emissionen), Porengrundwasserleiter und Feuchtgebiete sind nicht enthalten. Fiir diese
Quellen sind die Komponenten Methan, Distickstoffmonoxid, Ammoniak und fliichtige organische Verbindungen
ohne Methan (NMVOC) von Bedeutung. Die emittierten Mengen sind aber in der Regel unbedeutend im Vergleich
zu den aufgeflhrten anthropogenen Emissionen.

In den folgenden Abschnitten werden detaillierte Erlauterungen zur Datenerhebung und Datenbasis der jeweiligen
Emissionsangaben gegeben.



3.1  Industrie (genehmigungsbedurftige Anlagen) 2008

Das Bundesimmissionsschutzgesetz (BImSchG) schreibt fiir Anlagen, die im besonderen MaRe dazu geeignet sind,
schédlich auf die Umwelt einzuwirken, eine Genehmigung zur Errichtung und zum Betrieb vor. Diese
genehmigungsbedurftigen Anlagen werden in einem Katalog der 4. Verordnung zum BImSchG (Verordnung uber
genehmigungsbedurftige Anlagen - 4. BImSchV) aufgelistet. Alle Anlagen, die aufgrund ihrer Art oder GroRe nicht

in diesem Katalog enthalten sind, gelten als nicht genehmigungsbediirftige Anlagen.
Die 4. BImSchV teilt die Anlagen technologisch in die in Tabelle 3.1.1 aufgefiihrten zehn Obergruppen ein.

In § 27 des BImSchG und der 11. Verordnung zum BImSchG (Emissionserklarungsverordnung - 11. BImSchV)
wird festgelegt, dass Betreiber genehmigungsbedirftiger Anlagen verpflichtet sind, eine Emissionserklarung
abzugeben und fortzuschreiben. In der 11. BImSchV ist zudem eine Aufstellung der Anlagen nach der 4. BImSchV
enthalten, fur die keine Emissionserklarungen abzugeben sind, da von diesen Anlagen keine oder nur im geringen

Umfang Luftverunreinigungen ausgehen.

Den Genehmigungs- und Uberwachungshbehorden in NRW steht zur Unterstiitzung ihrer Aufgaben bei
Uberwachung und Genehmigung von Anlagen das DV-System "Informationssystem Stoffe und Anlagen ISA™ zur
Verfiigung. Fir die Emissionserklarung 2008 wurde die Internet-Anwendung BUBE-Online eingesetzt, die fir

Behdrden und Betreiber weitere Vereinfachungen des Verfahrens gebracht hat.

Die Schwerpunkte industrieller Tétigkeiten in NRW liegen in den Bereichen der Wé&rmeerzeugung und Energie, der
Steine-/Erden-, der Eisen-/Stahl- sowie der Nahrungsmittelindustrie. Da die Stoffanzahl in dieser Emittentengruppe
sehr groR ist, wird aus Ubersichtsgriinden nur eine Auswahl an Stoffen und Stoffgruppen angeboten. Die im Bereich
Industrie entstehenden Emissionen aus Tierhaltungsbetrieben werden in Kapitel 3.4 Landwirtschaft und

Nutztierhaltung beriicksichtigt.

Tabelle 3.1.1: Obergruppen der 4. BImSchV
Obergruppe | Bezeichnung

1 Waérmeerzeugung, Bergbau, Energie

2 Steine und Erden, Glas, Keramik, Baustoffe

3 Stahl, Eisen und sonstige Metalle einschlieBlich
Verarbeitung

4 Chemische Erzeugnisse, Arzneimittel,
Mineral@lraffination und Weiterverarbeitung

5 Oberflachenbehandlung mit organischen Stoffen,

Herstellung von bahnenférmigen Materialien aus
Kunststoffen, sonstige Verarbeitung von Harzen und

Kunststoffen

6 Holz, Zellstoff

7 Nahrungs-, Genuf3- und Futtermittel,
landwirtschaftliche Erzeugnisse

8 Verwertung und Beseitigung von Abféllen und
sonstigen Stoffen

9 Lagerung, Be- und Entladen von Stoffen und

Zubereitungen
10 Sonstiges




3.2  Kleinfeuerungsanlagen 2006

Unter Kleinfeuerungsanlagen versteht man die Feuerungsanlagen, die nicht unter den Geltungsbereich des Anhangs
der 4. Verordnung nach dem Bundes-Immissionsschutzgesetz (4. BImSchV) fallen (nicht genehmigungsbedirftige

Feuerungsanlagen). Dazu gehdren

- alle mit gasformigen Brennstoffen (z.B. Koksofengas, Grubengas, Raffineriegas, Kléargas, Biogas),
ausgenommen naturbelassenem Erdgas, Flussiggas, Gasen der 6ffentlichen Gasversorgung oder Wasserstoff
betriebenen Feuerungen mit einer Feuerungswarmeleistung unter 10 MW,

- alle mit Heizél EL, Methanol, Ethanol, naturbelassenen Pflanzendlen oder Pflanzendlmethylestern,
naturbelassenem Erdgas, Flussiggas, Gasen der Offentlichen Gasversorgung oder Wasserstoff betriebenen
Feuerungen mit einer Feuerungswérmeleistung unter 20 MW und

- alle mit festen Brennstoffen (Kohle, Koks, Holz) und Heizdlen (auBer Heizdl EL) betriebenen Feuerungen mit

einer Feuerungswarmeleistung unter 1 MW.

Zur Gruppe der Kleinfeuerungsanlagen zéhlen nicht nur die Heizungs- und Warmwasserbereitungsanlagen in den
privaten Haushalten (die sog. "Hausbrandfeuerungen™), sondern auch die nicht genehmigungsbediirftigen Heizungs-,
Warmwasserbereitungs- und Produktionswérmeerzeugungsanlagen in o6ffentlichen Gebduden, bei den sog.
"Kleinverbrauchern" wie Handelsunternehmen, Banken, Versicherungen, Handwerksbetrieben, kleingewerblichen

Betrieben und in den Industriebetrieben.

Die Daten basieren auf einer landesweiten Erhebung fiir das Jahr 1995. Diese Ausgangsdaten wurden mit
prognostizierten Trends fur die Entwicklung der Brennstoffarten (Abnahme der festen und fliissigen Energietréger,
Zunahme von Erdgas) fir die Jahre 1999/2000 bzw. 2006 fortgeschrieben. Durch die starke Verteuerung von Erdgas

und Heizol EL hat in letzter Zeit beim Brennstoff Holz wieder eine Umkehr dieser Entwicklung eingesetzt.



3.3 Verkehr 2000/2007

Im Juli 1994 wurde eine 14 Tage andauernde Ozonsituation zum Anlass genommen, die bestehenden
Emissionskataster des Stralenverkehrs flr die Untersuchungsgebiete auf eine landesweite Basis zu stellen und
anschlieBend um die Emittentengruppen Flug-, Schienen-, Schiffs- und Offroadverkehr zu ergénzen, so dass heute

differenzierte Aussagen zu allen Verkehrstragern getroffen werden kénnen.

Verdunstungsemissionen aus Betankungsvorgéngen und Tankatmung werden bei NRW-, Regierungsbezirk-, Kreis-
und Stadt-/Gemeindedarstellung separat ausgewiesen. In den Stoff- und Stoffgruppen Benzol, Organische Gase und
Démpfe und NMVOC (Organische Gase und Dampfe ohne Methan) sind diese Verdunstungsemissionen enthalten.

Bei Rasterdarstellungen werden keine Verdunstungsemissionen beriicksichtigt oder ausgewiesen.

StraRenverkehr

Auf der Grundlage verkehrsspezifischer Kenngréfien wie Verkehrsstérken und Fahrleistungen werden mit Hilfe von
Emissionsfaktoren in Abh&ngigkeit von kraftfahrzeugspezifischen Einflussfaktoren (z. B. der Art des Motors) die

Emissionen des StraRenverkehrs modelliert und berechnet.

Zunéchst erfolgt die Betrachtung des Strallennetzes, wobei alle Bundesautobahnen, Bundes-, Landes-, Kreis- und
GemeindestraBen von (berdrtlicher Bedeutung erfasst und als Linienquellen abschnittsweise in der Datenbank
abgelegt werden. In isoliert liegenden oder dichter besiedelten Gebieten erfolgt eine entsprechende Netzverdichtung,
was inshesondere in den Untersuchungsgebieten der Fall ist. StraBen mit einer geringeren Belastung, die vom
Netzmodell nicht beriicksichtigt werden, sind zu Flachenquellen zusammengefasst worden, damit die dort
erbrachten Fahrleistungen emissionsseitig verarbeitet werden kdnnen. Allerdings werden durch das Netzmodell
nicht alle StraBen abgebildet. Mit Hilfe geeigneter statistischer Verfahren wird fur die Gemeinden ein
Fahrleistungseckwert ermittelt. Die Differenz aus diesem Wert und der im Netzmodell vorhandenen Fahrleistung
wird als sog. Restlinienquellenfahrleistung ausgewiesen. Die Resultate als Folge dieser Fahrleistung werden
geographisch den Flachenquellen zugeordnet.

Eine lagegetreue Abbildung konnte inzwischen auf Basis des Amtlichen Topographisch-Kartographischen

Informationssystems (ATKIS) hergestellt werden.

Die eigentliche Emissionsmodellierung erfolgt tber die Fahrzeugschicht-bezogenen Jahresfahrleistungen und die
fahrzeugspezifischen Emissionsfaktoren. Sie basiert auf dem Handbuch fir Emissionsfaktoren und unterscheidet
PKW- und INfz-Schichten. Diese Schichtemissionsfaktoren beriicksichtigen das Motorkonzept, sowie die
Abgastechnologie und den Hubraum der Fahrzeuge und geben die Altersverteilung des Fahrzeugbestandes wieder.
Fur Fahrzeuge mit Otto-Motor werden die Laufleistung des GKat und die Kaltstartemissionen beriicksichtigt. Zur
Berechnung der Emissionen der schweren Nutzfahrzeuge (sNfz) werden fiinf verschiedene Fahrzeuggruppen und
sechs Stralenkategorien unterschieden, wahrend die Kraftrader in zwei Fahrzeugarten nach 2-Takt- und 4-
Taktmotoren eingeteilt werden. Im Emissionskataster des Straenverkehrs sind auch die L&ngsneigungen

berticksichtigt worden. Neueste Emissionsangaben liegen flr das Jahr 2007 vor.



Flugverkehr

In Nordrhein-Westfalen befinden sich eine ganze Reihe von Flughéfen, Regionalflughdfen und
Verkehrslandeplatzen, die lokale Emissionsschwerpunkte darstellen kdénnen. Deshalb ist fiir den zivilen
Instrumenten- und Sichtflug bis zu einer H6he von 3000 ft (ca. 900 m) einschlieBlich der Rollbewegungen auf dem
Boden eine Emissionsermittlung vorgenommen worden. Grundlage sind die Treibstoffverbrauchswerte der
Emissionsdatenbank der Internationalen Zivilen Luftfahrtorganisation und die Bewegungsdaten der Flugzeuge des
Jahres 2000. Uber zeitbezogene Treibstoffverbrauche und Emissionsfaktoren des LTO-Zyklusses, der Landeanflug,
Rollen nach und vor dem Start, Startbeschleunigung und Aufstieg beschreibt, kénnen der Treibstoffverbrauch und

die Emissionen modelliert werden.
Schienenverkehr

Der verbrennungsmotorbetriebene Schienenverkehr in Nordrhein-Westfalen ist ebenfalls landesweit untersucht
worden. Der Ansatz basiert auf den Bewegungszahlen der jeweiligen Baureihe auf der Strecke und den
Einsatzzeiten der Dieseltriebfahrzeuge in Rangierbahnhdfen. Bei der Modellierung sind alle wesentlichen Daten fir
das Jahr 2000 bei der DB AG beschafft worden, wahrend bei den regionalen Bahnunternehmen (NE-Bahnen) auf
statistische Quellen zuriickgegriffen wird. Die Emissionsfaktoren im Streckenbetrieb sind ber den 1SO 8178-4 F-

Zyklus ermittelt worden.
Schiffsverkehr

Die vierte Quellengruppe des WVerkehrs in Nordrhein-Westfalen ist die Binnenschifffahrt. Basis der
Emissionsmodellierung bilden die Schiffsbewegungen auf Fllssen und Kanalen, in den Schleusen und Héfen, die
differenziert nach Schiffstypen fur das Jahr 2004 erhoben werden konnten. Mit Kenntnis von Schiffstyp, Tiefgang
und Leistungsbedarf werden ein spezifischer Verbrauchswert ermittelt und Uber Emissionsfaktoren die

Brennstoffverbrauche und Emissionen errechnet.
Offroad-Verkehr

Der Verkehr, der nicht auf den Stralen stattfindet - haufig auch als Offroad-Verkehr bezeichnet - umfasst die
Bereiche Baumaschinen, Landwirtschaft, Forstwirtschaft, Gartenpflege und Hobby, Industrie ausschlieflich der
Triebfahrzeuge und das Militar (ausgenommen des militérischen Flugverkehrs). Die Studie zur Abschétzung der
Emissionen uber verschiedene Berechnungswege sowohl (ber statistisches Material und Verbrauchswerte als auch
Uber Leistung und Betriebsstunden der eingesetzten Fahrzeuge und Maschinen ist abgeschlossen und ist auf das Jahr
2000 aktualisiert.
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3.4  Landwirtschaft und Nutztierhaltung 2007

Im Bereich der Landwirtschaft und Nutztierhaltung sind Ammoniak (NHjz), Distickstoffmonoxid (N,O) und Methan
(CH,) als Emissionen von Bedeutung, die im Wesentlichen bei der Nutztierhaltung und dem damit verbundenem

Wirtschaftsdiingermanagment sowie beim Einsatz von Mineraldiinger freigesetzt werden.

Die Berechnung der Emissionen aus Emissionsfaktoren bzw. -funktionen und darauf bezogenen statistischen Daten
erfolgt mit Hilfe des Stoffflussmodells GAS-EM. Grundlage fir das Modell GAS-EM sind die Vorgaben des
EMEP/CORINAIR Atmospheric Emission Inventory Guidebook. Fur wichtige Teilbereiche werden spezifische
regionale und nationale Emissionsfaktoren berechnet, welche beispielsweise auf regionalen Unterschieden bei

Tierhaltungsverfahren und der Lagerung und Ausbringung von Wirtschaftsdiingern beruhen.

Grundlagen fur die Berechnung der Emissionen aus der Landwirtschaft sind zum Beispiel:

e Die statistischen Daten (ber Viehbestande der Statistischen Landesamter und des Statistischen

Bundesamtes,

e der Inlandsabsatz von Dlingemittel nach Bundeslandern und Handelsdlinger laut Statistischem Bundesamt.
Als wesentliche Emissionsquellen sind dabei zu betrachten:

e Mineraldinger und Abbauprozesse

e Viehim Stall und auf der Weide

e Lagerung und Behandlung von Gulle und Festmist

e Ausbringung von Gille und Festmist

e  Ausgewaschener reaktiver Stickstoff in Oberflachen- und Grundwasser

e Reaktiver Stickstoff aus der Deposition von Stickstoffverbindungen

Landwirtschaftsdaten liegen nur fir Kreise und kreisfreie Stddte vor und werden (neben der NRW-,
Bezirksregierungs- und Rasterdarstellung) auch nur flr diese ausgewiesen. Dies ist bei der Auswertung nach
Gemeinden zu beriucksichtigen, d.h. die Landwirtschaftsemissionen dieser Auswertung werden nur fir die

kreisfreien Stadte ausgewiesen.
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3.5  Sonstige Quellen (nicht in der Anwendung enthalten)

Hier finden sich die anthropogen erzeugten Emissionen, die nicht den anderen dargestellten Quellengruppen
zugeordnet werden kdnnen. Da fiur diese Quellen im Wesentlichen nur die klimarelevanten Stoffe Methan und

Distickstoffmonoxid von Bedeutung sind, sind sie im Treibhausgas-Emissionsinventar fir NRW enthalten.

Auf eine Beriicksichtigung und Darstellung der Emissionen sonstiger Quellen wurde in der Internetanwendung
verzichtet, da eine radumliche Gliederung nur fir wenige Bereiche méglich wére. Weitere Informationen enthalt das

Treibhausgas-Emissionsinventar des Landes NRW.
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Programmbedienung und Auswertung
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Beim Programmstart werden zwei Browserfenster gedffnet. Das Kartenfenster (Emissionskataster Luft)

flir die Darstellung der Karten und das Auswertefenster (Emissionsdaten auswerten)

Schadstoff

Treibhausgase
Dhsnekstaffmoncond

Eehlendinad

Methan

Andere Gase

Aanenorsak

Chlor und werbmdimgen als HCL

Fhatr und werbudungen slt HF
Eechlermancead

HMVOC (Crgamarche Gare und Dampfe o

Methar)
Sehwebeldinzd
Suckstoffecade alz HO2
Schwermetalle

Arsen

Blei

aller
HRW gesamt
Mengenangaben in kgfa, Dioxina/Furans als I-TE in mgra

Kleinfeusrungs-

Industria 2004 Varkahr 2000/2004 Landwirtschafe 2003
anlagen 2004
4R17TTIR 1516 620 402 56l 11 583 515
241,688, 260,852 35344183278 41,287,154 320
54530 803 2915423 2208 576 115 668 378
1536 641 2645987 62425 TS
i i
983 607
45T 414,364 T73.734.502
21716 184 9,361 180
143 664, 504 41993 22413272
194,693 384 1£7 661,027 20,553 218
0 368 izm

Gasamt

18 330473
321.309.638.443
179,321 281

1001 343
1.320,500.006

68
411,907 330

28N

T3&02

fur die Auswahl der Parameter. Die Bedienung des Programms erfolgt durch Anklicken von Meni- und

Tabelleneintrdgen und erfordert kaum Tastatureingaben.

Im Auswertefenster Abb. 2 stehen folgende Auswahlméglichkeiten zu Verfligung
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e nach Gebiet
e nach Emittentengruppe

¢ nach Schadstoff (Emission)

Das Gebiet wird entweder tber die Auswahlkarte iber das Auswahlmeni (nach Namen) am linken Bildschirmrand
bestimmt. Emittentengruppe und Schadstoff werden in der unterhalb der Karte angezeigten Tabelle gewahlt. Der

Tabelleninhalt richtet sich grundsatzlich nach dem ausgewahlten Gebiet.
Nachfolgende Vorgehensweise wird empfohlen:

1. Auswahl eines Gebietes (Regierungsbezirk, Landkreis oder Gemeinde) durch Anklicken in der Karte oder im

Meni am ljnken Bildschirm. Fir eine NRW-Auswertung geht es unter I1. weiter.

aller uppen
MRW gesamt
Mengenangaben in kgia, Dioxine/Furane als I-TE in mg/a

Kleinfeusrungs-
anlagen

Landwirtschart 2003 Gasamt

Schadstefl Industrie 2004 Yarkehr 2000/2004

Trofbhansgase

a
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11. Im zweiten Schritt ist eine Stoffmenge oder eine Emittentengruppe aus der Tabelle auszuwéhlen.

Durch Anklicken des Zahlenwertes (Stoffmenge) wird eine Kartendarstellung dieses Stoffes und der

Emittentengruppe des Gebietes gewahlt. In Abh'angigkeit von den gewahlten Parametern werden anschlieBend ggf.

unterschiedliche Kartendarstellungen zur Auswahl angeboten.
aner gruppen
Reglerungsbezirk: Mirnster
Mengenangaben in kgly, Dioxine/Furane als |-TE In ma/a
Schadstoff Industris 2004 Varkahr 2D0012004 - L 2003 Gasamt
anlagen 2004
Treibhausgase
Distickstaffmonsodd A 898 65 995 1920 946 L6317 614
Echlendingd 31,728,793 604 6.020.513.013 43260 951,209
Methan 6,133 780 423204 43 143 633
Andare Gage
389,224 2829973

Flaar und -werbindungen als HF 4014
Kohlermanssad 109 541 964 21 966 46 15 g 376
NM;.’C'_C (Crgamsche Gare und Dampfe o 11,684,426 1132518 17,376,328
Methan)
Schwefeldiosd 21 625 a0 [ NTH 3626 B4 27287 080
Suckstofforade als NOZ 30,393,084 IL1M.TE 4328791 61.916.659
Schwermetalle

, Arsen ket 2 7

Durch Anklicken einer Emittentengruppe im Tabellenkopf werden weitere Auswertemoglichkeiten oder

Unteremittentengruppen zur Auswahl gngeboten.

Informationen zu einem Schadstoff kénnen durch Anklicken des Schadstoffnamen (blau und unterstrichen) in

einem Fenster angezeigt werden.

aner arup)|
Reglerungsbezirk: Minster
Menpenangaben In kafa, Dioxine!
v
Schadstoff Industria 2004 Varkahr 2000/2004
S Iﬂllslll 2004
Treibhansgase
Distickstaffmonsodd 155728 65 995 3920946 4637614
Echlendingd 3.510.644, 852 6.020.513.013 43260 951,209
Methan 406 144 423204 43143 683 20,106 812
Andore Gase
Ammornek 389124 2519975
Flasr und -werhindungen 2T 4015
Kohlermanomd 109,841 964 23 966 M6
HMVOC (Crgamsche Gape und Dampfe o 11,684,426 1135518
Methir)
Schwefeldiosd [ NTH 3626 B4 27287 080
Suckstoffocade als HOZ 30,353,084 21194783 4328791 61,916,669
Schwermetalle
. Arzen 13 s 7
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] Hilfe - Emissionskataster Luft - Windows Internet Ex - |E| il

B

Ammoniak

Stoffinformationssystemn 1G5

\

Fur bestimmte Stoffe kann durch Anklicken von Stoffinformationssystem IGS direkt in diese Anwendung
gewechselt werden; im Stoffinformationssystem IGS (Informationssystem fiir gefahrliche Stoffe) sind umfangreiche
Stoffinformationen zu chemischen Stoffen gespeichert.

Stoffinformationen  zu  chemischen  Stoffen  werden im Internetangebot des LANUV  unter
http://igsvtu.lanuv.nrw.de/igs_portal/index.htm angeboten. Die Anwendung IGS-Public ist ohne Zugangs-
berechtigung nutzbar.

/2§ Hilfe - Emissionskataster Luft - wWindows Internet Ex = |E| il

Chlor und -verbindungen als HCI

Es handelt sich hierbei um eine Schadstoffgruppe, die sich aus mehreren
Einzelschadstoffen zusammensetzt.
Weitere Informationen dazu finden Sie im Anhang der Hilfe

zuriick | /

Im Anhang der Hilfe werden Informationen zu Einzelstoffen einer Schadstoffgruppe angeboten. Auch im Anhang
(Kapitel 6) am Ende dieser Anleitung kann diese Aufstellung abgerufen werden.

2} Hilfe - Emissionskataster Luft - Windows Internet Ex _ o] x|

Benzo{a)pyren (BaP)

"Benzola)pyren (BaP)" ist auch enthalten in "NMYOC (Fluchtige organische
Yerbindungen ohne Methan)' und in "Polycyclische aromatische
Kohlenwasserstoffe"

Stoffinfarmationssystem 165

zuriick |

Einige Stoffe oder Stoffgruppen kénnen auch in anderen Stoffgruppen enthalten sein.

1L Im dritten Schritt wird im Kartenfenster fir die getroffene Auswahl die Karte angezeigt. Zuvor werden in einem
Meldungsfenster die gewahlten Parameter angezeigt. Nach dem Anklicken der Schaltflache ,weiter erfolgt die

Kartendarstellung.


http://igsvtu.lanuv.nrw.de/igs_portal/index.htm
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In der Meniileiste stehen Werkzeugsymbole (z.B. zum Zoomen) fiir die Bearbeitung zur Verfiigung. Uber Tooltipps
werden Informationen hierzu angezeigt, wenn der Mauszeiger auf die einzelnen Symbole positioniert wird.
Weiterhin stehen Druck-, Verschiebe- und Legendenfunktionalitaten zur Verfligung. Durch Aktivieren der Legende

werden weitere Informationen zur gewahlten Auswertung angezeigt und auch im Ausdruck Gbernommen.

Uber die blau gekennzeichneten Links ,,zuriick zur Tabelle®, ,,Emissionen NRW gesamt* oder das Startsymbol in

der Mentleiste kann in das Auswertefenster gewechselt werden.

In Abhéngigkeit von der Kartendarstellung und dem Abbildungsmalstab koénnen weitere Informationen (z.B.
Hintergrundkarten, Autobahnen und Gewésser) und Auswertemdglichkeiten in der Karte angezeigt oder

ausgeblendet werden.

Fiir die Darstellung von Industrieanlagen werden aus Ubersichtsgriinden die Anlagen eines Betriebes als jeweils ein
Punkt dargestellt und mit dem Betreibernamen ausgewiesen. Fir die Kartendarstellung der Industrieemittenten ist
die Anzeige von Luftbildern optional mdglich. Luftbilder kénnen nur innerhalb eines bestimmten Mafstabsbereichs
(der am unteren Kartenfenster angezeigte Malistab muss ca. 0,5 — 0,1 km betragen) angezeigt werden und

verlangsamen die Verarbeitungs- und Anzeigegeschwindigkeit erheblich.
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Zulassiger Mal3stab fiir die Anzeige von Luftbildern: ca. 0,5 - 0,1 km

5 Hinweise, Tipps und Tricks

e Grundsétzlich werden durch Auswahl eines Tabelleneintrages die angebotenen Auswahl- und

Auswertemdglichkeiten bestimmt. Diese sind gebiets- und emittentengruppenabhangig.

e Es wird empfohlen, bereits bei der Auswahl im Auswertefenster das darzustellende Gebiet méglichst klein
zu halten. Dies ermdglicht eine hohere Verarbeitungsgeschwindigkeit und detailreichere

Kartendarstellungen (z.B. kleinere Raster bei der Rasterdarstellung oder Hintergrundkarten).

e Die Auswertegeschwindigkeit hangt neben der Art des Internetzugangs (z.B. DSL oder Modem) auch von
der Kartendarstellungsform und der Verarbeitungsgeschwindigkeit des PC ab. Landkarten mit vielen
Details (Rasterkarten oder Hintergrundkarten) bendtigen groRere  Verarbeitungszeiten als

Kartendarstellungen mit wenigen Details (z.B. Kreis- oder Regierungsbezirksdarstellung).

e Die Anzeige von Luftbildern (nur fur bestimmte Auswertungen der Emittentengruppe Industrie mdéglich)
benétigt eine lange Verarbeitungszeit und die Luftbilder werden méglicherweise erst mit Verzégerung und

in Teilen der bereits angezeigten Karte hinzugefiigt.

e Koordinatenangaben werden in der Statusleiste im 2-er und im 3-er Streifen des GauB-Kruger-
Koordinatennetzes angezeigt. Wenn diese Angaben bendtigt und nicht angezeigt werden, ist im Internet

Explorer Menu ,,Ansicht” die Statusleiste zu aktivieren.

e In der Druckansicht wird von einer rechteckigen auf eine quadratische Darstellung gewechselt. Somit ist
durch Anpassung der BildgroRe keine genaue Ubereinstimmung zwischen Karten- und Druckansicht
mdglich. Aus der Druckansicht kénnen Bilder (ber die Zwischenablage (Anklicken mit der rechten

Maustaste und Kopieren) in andere Anwendungen tibernommen werden.
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e Die Flachen in den Karten werden mit unterschiedlichen Farben ausgewiesen. Dies ermdglicht die
Unterscheidung von Flachen mit hohen und niedrigen Emissionen. Die Bedeutung der Farben sowie ggf.
Jahresemissionen der ausgewiesenen Fldachen sind in der Legende dargestellt bzw. kénnen Uber die

Schaltflache Legende angezeigt werden.

e Browservoraussetzungen: Internet Explorer, Version 5 oder 5.5 oder Netscape Navigator, Version 4.5 -

Version 4.7. JavaScript muss im Browser aktiviert sein.

e Die Anwendung arbeitet mit Popup-Fenstern. Popup-Blocker missen ggf. deaktiviert oder entsprechend

konfiguriert werden, damit die Anwendung ohne Einschrdnkungen arbeitet.

e Die Vollbildansicht ermdéglicht eine groere Kartendarstellung. Der Wechsel zwischen Vollbild- und

Normalansicht erfolgt im Internet Explorer tber die F11-Taste.

e Der Legendenrand im Kartenfenster und der Rand mit der Gebietsauswahl im Auswertefenster kénnen in

der Breite durch Anklicken und Ziehen (Grenzlinie der Fenster) mit dem Mauszeiger geéndert werden.

e Die Anwendung ist fur eine Aufldsung von 1024*768 Punkte optimiert, groBere Auflésungen werden
unterstiitzt. Bei zu hohen Auflésungen (z.B. 1600*1200 Punkte) ist die Darstellung im Kartenfenster
unmdglich, dann wird die Fehlermeldung ,,Unable to display MapService. Requested image is too big and
cannot be created” angezeigt. Durch Verkleinern des Browserfensters oder Verringern der Auflésung kann

dieses Problem umgangen werden.

e Die Vor- und Zurlickknopfe im Browser diurfen nicht verwendet werden, lediglich die Links in der

Anwendung sind flr die Steuerung der Anwendung geeignet.

e Im Anhang dieser Anleitung sind die, diesen Auswertungen zugrunde liegenden Stoffgruppen und
Einzelstoffe aufgefuhrt und erldutert. Weiterhin ist eine zusammenfassende Tabellendarstellung der

Emittentengruppen mit den Schadstoffen angefigt.

e Fir die Speicherung der Internetadresse als Favoriteneintrag ist fur die URL

http://www.gis.nrw.de/ims/ekatsmall2008/welcome.htm einzutragen.

e Die direkte Ubernahme der URL im Browser tber das Anklicken der Funktionalitit ,,Favoriten“ und
»,Hinzufligen* ist nicht zielflhrend, da die obige Adresse beim Start der Anwendung sofort in

http://www.gis.nrw.de/ims/ekatsmall2008/smallclient.htm geéndert wird; ein Start der Anwendung tber die

Favoriten ist dann nicht mehr fehlerfrei moglich.

6 Anhang

Der Stoffkatalog, der ausgewerteten Einzelstoffe und Stoffgruppen ist hief (Doppelklick) als eigenstandiges
Dokument hinterlegt. Neben Stoffinformationen ist eine zusammenfassende Tabellendarstellung der
Emittentengruppen mit den Schadstoffmengen angefligt. Der Stoffkatalog wird per Doppelklick auf das obige Pin-
Symbol in einem separaten Fenster gedffnet.


http://www.gis.nrw.de/ims/ekatsmall2008/welcome.htm
http://www.gis.nrw.de/ims/ekatsmall2008/smallclient.htm

Schadstoffiibersicht

Die Schadstoffubersicht gliedert sich in mehrere Teile, wobei die Navigation Uber die
hinterlegten Links (Doppelklick) erfolgen kann. Grundsétzlich wird hierdurch nur zu der
entsprechende Seite gewechselt, so dass ggf. gescrollt werden muss.

Der erste Teil (Tabelle mit der Ubersicht der Schadstoffe) enthilt eine Aufstellung der
ausgewerteten Schadstoffe. Diese Tabelle enthalt rund 90 Schadstoffe, von denen mehr als 70
im Emissionskataster Luft ausgewiesen werden. Die aufgefiihrten Schadstoffe sind in vielen
Fallen Schadstoffgruppen, unter denen mehrere Einzelstoffe zusammengefasst sind. Die
Anzahl der in einer Schadstoffgruppe begrifflich zusammengefassten Einzelstoffe wird in der
Tabelle ausgewiesen. Durch einen Doppelklick auf diese Zahl kdnnen Sie im Dokument zur
Auflistung der Einzelstoffe springen.

Im zweiten Teil werden die Schadstoffe der Emittentengruppe Industrie mit den Einzelstoffen
sowie ggf. eines Umrechnungsfaktors aufgelistet. Dieser Teil ermdglicht Behoérden und
Anlagenbetreibern die in der Emissionserklarung angegebenen und hier ausgewiesenen
Emissionen nachzuvollziehen. Aufgrund der Vielzahl der Einzelstoffe ist diese Tabelle sehr
umfangreich. Zur Navigation empfiehlt sich die Tabelle mit der Ubersicht der Schadstoffe.

In der NRW-Ubersicht sind alle Schadstoffe mit Mengenangaben bzw. prozentualen Anteilen
und differenziert nach Emittentengruppen aufgelistet. Diese Tabellen geben einen Uberblick
uber Emissionsmengen und Herkunft.

Neben einem Link zum Onlineangebot des Stoffinformationssystem 1GS, in dem Daten zu
chemischen Stoffen hinterlegt sind, werden spezielle Informationen zu den Schadstoffen der
Emittentengruppen Verkehr angeboten.

Ubersicht der Schadstoffe Emittentengruppe Industrie,
Einzelstoffe und Anzahl

Treibhausgase

Distickstoffmonoxid (N20)

Kohlendioxid

Methan

Perfluorierte Kohlenwasserstoffe (PFKW)
Teilfluorierte Kohlenwasserstoffe (HFKW)

Schwefelhexafluorid (SF6) *)
Andere Gase

|I—‘
= oo IN Ik = [

Ammoniak

Chlor und -verbindungen als HCI

Cyanwasserstoff

Fluor und -verbindungen als HF
Fluorchlorkohlenwasserstoffe (FCKW)

Teilhalogenierte Fluorchlorkohlenwasserstoffe (HFCKW)
Halone

Kohlenmonoxid

NMVOC (Fliichtige Organische Verbindungen ohne Methan)
Organische Gase und Dampfe aus dem Verkehr

Organische Gase und Dampfe (Verdunstung) aus dem Verkehr

N
a1 |-

W I IN W[ O I

=
(00}
(00}

Schwefeldioxid

IN






Ubersicht der Schadstoffe

Emittentengruppe Industrie,

Einzelstoffe und Anzahl

Stickstoffoxide als Stickstoffdioxid (NO2)
Schwermetalle

Antimon

Arsen

Blei

Cadmium

Chrom

Chrom-VI-Verbindungen (als Cr)
Cobalt

Eisenoxide

Kupfer

Mangan

Nickel

Quecksilber

Thallium

Vanadium

Zink

Zinn

Pestizide

Aldrin *)

Chlordan *)

Chlordecon *)

DDT *)

Dieldrin *)

Endrin *)

Heptachlor *)
1,2,3,4,5,6-Hexachlorcyclohexan (HCH) *)
Lindan *)

Mirex *

Toxaphen *)

Chlorhaltige organische Stoffe

Chlorkohlenwasserstoffe (CKW)
Teilchlorierte Kohlenwasserstoffe (HCKW)
1,2-Dichlorethan (EDC)
Dichlormethan (DCM)
Dioxine/Furane als I-TE
Hexabrombiphenyl *)
Hexachlorbenzol *)
Pentachlorbenzol
Pentachlorphenol (PCP) *)
Polychlorierte Biphenyle (PCB)
1,1,2,2-Tetrachlorethan *)
Tetrachlorethylen (PER)
Tetrachlormethan (TCM)
Trichlorbenzol (TCB)
1,1,1-Trichlorethan
Trichlormethan

[ee} |C|; N W I~ J© |(.|T-> |(|T> B e} |B |8 I~ |(|T> N o
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= [00]
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Ubersicht der Schadstoffe Emittentengruppe Industrie,

Einzelstoffe und Anzahl

Vinylchlorid

Andere organische Stoffe
Acrylamid

Acrylnitril

Anthracen

Benzo(a)pyren (BaP)

Benzol
Benzol aus dem Verkehr

Benzol (Verdunstung) aus dem Verkehr

1,3-Butadien

Butylacetat

Ethylenoxid

Di-(2-ethylhexyl)phthalat (DEHP)
Formaldehyd

Mercaptane und organische Sulfide
Naphthalin

Phenole

Polycyclische aromatische Kohlenwasserstoffe
Polycyclische aromatische Kohlenwasserstoffe (PAK) nach PRTR-VO
Toluol

Xylole

Anorganische Stoffe

Asbest

Aluminium

Anorganische Laugen

Bromwasserstoff

Calcium und Calciumverbindungen
Chlorsauerstoffsauren *)

Jodwasserstoff *)

Magnesium und Magnesiumverbindungen
Phosphorséaure

Salpetersaure

Schwefelséaure

Schwefelwasserstoff und anorg. geruchsintensive Sufide als H2S
Selen

Silicium und Siliciumverbindungen
Wasserstoffazid *)

Staube

Staub (PM10)

Staub (Gesamtstaub)

[l o L | e [ ]
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*) keine Angabe in der Emissionserklarung 2008






Schadstoffe der Emittentengruppe Industrie, Einzelstoffe, Stoffnummern
und Faktoren

Im linken Tabellenteil befinden sich die ausgewerteten Schadstoffe, im rechten Tabellenteil
sind die zugeordneten Einzelstoffe aufgelistete. Stoffnummer und Stoffname der Einzelstoffe
entsprechen dem Stoffkatalog der Emissionserklarung, wobei auch Sammelbegriffe oder
Stoffgruppen als Einzelstoff in der Tabelle enthalten sein kdnnen. Durch Multiplikation eines
Einzelstoffes mit dem zugehdrigem Faktor aus der rechten Spalte ergibt sich flir die Emission
dieses Einzelstoffs die zu beriicksichtigende Schadstoffmenge. In den meisten Fallen werden
alle Aggregatzustande (fest, fliissig oder gasformig) der Emissionen beriicksichtigt, eine Liste
der Ausnahmen befindet sich hier.





Schadstoff: Einzelstoff der Emissionserklarung:

Nummer Name

Faktor

Treibhausgase

Distickstoffmonoxid (N20) 4230 | Distickstoffmonoxid

Kohlendioxid 1120 | Kohlendioxid

Methan 10000 { Methan

Perfluorierte Kohlenwasserstoffe (PFKW) { 40030 | Tetrafluormethan

41980 | Hexafluorethan

43150 | Perfluorpropan

43160 | Perfluorbutan

43170 | Perfluorcyclobutan

43180 | Perfluorpentan

43190 | Perfluorhexan

Teilfluorierte Kohlenwasserstoffe : 38260 : Trifluormethan
(HFKW) : :

RiRR R R R R R RRR

38990 | 1,1-Difluorethan

42510 | Tetrafluorethan

42520 i Difluormethan

42530 1,1,1-Trifluorethan

42540 | Pentafluorethan

42550 | Heptafluorpropan

42560 | R404A (Kaeltemittel)

42570 { R507C (Kaeltemittel)

42580 { R407C (Kaeltemittel)

42590 | R410A (Kaeltemittel)

43200 | Monofluormethan

43210 | Decafluorpentan

43220 1,1,2,2-Tetrafluorethan

43230 1,1,2-Trifluorethan

432401 1,1,1,3,3,3-Hexafluorpropan

432501 1,1,2,2,3-Pentafluorpropan

43260 | Pentafluorbutan

Schwefelhexafluorid (SF6) 5220 | Schwefelhexafluorid

RiRR R R R R RRRRRRRIR R R R

Andere Gase

Ammoniak 1100 | Ammoniak

Chlor und -verbindungen als HCI 170 | Chlor in Verbindungen

1,03

990 | Chlor, molekular

1,03

1050 | Chlorwasserstoff

1310 | Thionylchlorid

0,61

1350 | Sulfurylchlorid

0,54

1510 | Phosphorsulfochlorid

0,643

1560 | Dischwefeldichlorid

0,537

1640 | Chlordioxid

0,537

2270 | Titantetrachlorid

0,766

2460 | Chlorsulfonsaeure

0,31

2530 | Phosphortrichlorid

0,794

2720 | Siliciumtetrachlorid

0,857

2940 | Phosphoroxidchlorid

0,71

3590 | Zinntetrachlorid

0,556






Schadstoff: Einzelstoff der Emissionserklarung: Faktor
Nummer Name
3960 | Perchlorsaeure 0,36
4290 | Schwefeldichlorid 0,706
4710 | Chlorsaeure 0,412
4720 | hypochlorige Saeure 0,692
6050 | Zirkontetrachlorid 0,623
6360 | Chlortrifluorid 0,391
8880 | Chlorit-lon 0,537
8890 | Hypochlorit-lon 0,706
9910 | Chlor-Gruppe 1,03
82000 | Abgas, chlorhaltig 1
82060 | Schwefelchloride 1
Cyanwasserstoff 12450 | Cyanwasserstoff 1
Fluor und -verbindungen als HF 90 | Fluor in Verbindungen 1,05
980 | Fluor, molekular 1,05
1040 | Fluorwasserstoff 1
4050 | Bortrifluorid 0,88
6360 | Chlortrifluorid 0,65
9020 | Fluor-lon 1,05
Fluorchlorkohlenwasserstoffe (FCKW) 26210 | Dichlordifluormethan 1
30930 | Trichlorfluormethan 1
31360 | Chlortrifluormethan 1
31730 1,1,2-Trichlortrifluorethan 1
31740 1,1,2,2-Tetrachlor-1,2-difluorethan 1
34870 | Fluorchlorkohlenwasserstoffe 1
38930 1,2-Dichlortetrafluorethan 1
41960 | Chlorpentafluorethan 1
Teilhalogenierte 13690 : Trichlorfluorethan 1
Fluorchlorkohlenwasserstoffe (HFCKW) :
31370 | Chlordifluormethan 1
41890 | Chlorfluormethan 1
Halone 31600 { Brommethan 1
33540 | Bromtrifluormethan 1
Kohlenmonoxid 1110 { Kohlenmonoxid 1
NMVOC (Fliichtige Organische 60 i Kohlenstoff in Verbindungen 1
Verbindungen ohne Methan) i
100 | Alkyl-Rest:-an,-en,-in,-cyclo- 1
180 | Amide/Hydrazide der Carbonsaeure 1
360 { Amine (ausgen. cycl. wie Piperidin) 1
430 | Ether (ausgen. cycl. wie Dioxan) 1
540 : Aryl-Rest:ein+mehrkern, kondens, 1
: substit
590 | Azo/Diazo/Diazonium-Gruppierung | 1
600 : Carboxyl-Gruppe, auch entsprechende : 1
i Salze :
620 { Carbonyl-Gruppe: Ketone,Aldehyde 1
640 | Ester von Carbonsaeuren 1
650 : Hydroxy-Gruppe, sauer (wie in 1
: Phenolen)
680 | Isocyanat- und Cyanat-Gruppe 1
700 { Nitril- und Isonitril-Rest 1
710 | Halogen- (auch =N-Br; keine Salzbin 1
720 | Sulfonsaeureamid-Rest 1
840 | S-O-Bindungen, ausser 72 SA 1






Schadstoff:

Einzelstoff der Emissionserklarung:

Nummer Name

Faktor

850

Schwefel-Bindung,ausser an

! Sauerstoff

=Y

1480

Tetrachlormethan

2650

Methyltrichlorsilan

2670

Trimethylchlorsilan

2690

Methyltriethoxysilan

2710

Kieselsaeure-tetra(sec-butyl)ester

2730

Diphenyldichlorsilan

2740

Diphenylsilandiol

2750

Octamethylcyclotetrasiloxan

2770

Dimethyldichlorsilan

2780

Phenyltrichlorsilan

2850

Dimethylbrommethylchlorsilan

2910

Tetraethylsilikat

2920

Hexamethyldisilazan

2990

Silox.-Me.-Polyethyl.Glyk.Urethanbr

3110

Tetramethylsilan

3120

Chlordimethylsilan

3130

Dichlormethylsilanol

3150

Dichlormethylsilan

3190

Hexamethylcyclotrisiloxan

3200

Decamethylcyclopentasiloxan

3210

Hexamethyldisiloxan

9430

Epoxy-Gruppe

9440

Peroxy-Gruppe

9460

Vinyl-Gruppe

9490

Keto-Gruppe

9510

Isocyanat-Gruppe

9520

Sulfon-Gruppe

9530

Methylen-Gruppe

9540

Aldehyd-Gruppe

9570

Carbonsaeureamid-Gruppe

9580

Ethylen-Gruppe

9590

Ether(Oxa)-Gruppe

9610

Ester (allgemein)

9630

Alkyl-Rest C5..C11-Gruppe

9640

Alkyl-Rest C1..C4-Gruppe

9700

Benzyl-Gruppe

9710

Hydrazin-Gruppe

9720

Nitril-Gruppe

9770

Pyrazol-Gruppe

9810

Phenoxy-Gruppe

9820

Harnstoff-Gruppe

9830

Amino-Gruppe

9840

Benzoyl-Gruppe

9850

Methoxyl-Gruppe

9870

Sulfonamid-Gruppe

9880

Sulfonsaeuren (allgemein)

9900

Nitro-Gruppe

9940

Phenyl-Gruppe

9950

Ethyl-Gruppe

9960

Methyl-Gruppe

9970

Hydroxy-Gruppe

R R R R RRRRRRRRRRRRPRRRRRRRRRR R R R R R RRRRRRRRRRRRRRRRRRRRR
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Schadstoff:

Einzelstoff der Emissionserklarung:
Nummer Name

Faktor

9980

Azo-Gruppe

9990

Diazonium-Gruppe

10010

Ethan

10020

Propan

10030

Butan (Isomere)

10040

Pentan

10050

Hexan

10060

Benzol

10070

Toluol

10080

Xylole (Isomerengemisch)

10090

Thiophen

10100

Propen

10110

Styrol

10160

Propylcyclopentancarbonsaeure

10240 :
: Natrium

Ethylcyclopentan-carbonsaeure

RRrRRRRRRRPRRRRRRR

10390

1,3-Dihydroxybenzol

10400

Acetessigsaeureethylester

10420

Ethanol

10430

Phenol

10440

2-Methoxyanilin

10460

Phthalimid

10470

Phthalimidsaeure Natrium

10500

1,2-Dichlorethan

10510

Dimethyldisulfid

10520

Formaldehyd

10530

Benzolsulfinsaeure

10540

6-Methyl-2,3-dioxychinoxalin

10580

Dimethylsulfat

10590

Dimethylsulfid

10600

1,2-Diaminoethan

10610

Kresol (Isomere)

10630

Methylglykol

10640

1,2-Diaminopropan

10650

2-Chlorpropan

10660

Isohexadecen

10690

Methylmercaptoxylenol

10710

Xylenol (Isomere)

10720

Trichlorethen

10730

Diethanolamin

10750

1-Aminobutan

10760

Natriumacetat

10770

Ethylcyclohexandiol-(1,3)

10780

4-Methylpentan-2-on

10790

Phthalsaeure

10800 :

Ethylendiaminbisdithioammoniumcarba :
: mat :

RiRR R R R R RRRRRRRRRRPRIRRRR R R R R R R RRR

10820

Ethylenbisdithiocarbamidsaeure Zink

10830

Propylen-1,2-bis-dithiozinkcarbamat

10840

1,2,3,6-Tetrahydrophthalimid

10860

Trichlormethylsulfenylchlorid

10870

Trichlormethyl-
tetrahydrophthalimidsulfid

NI i






Schadstoff:

Einzelstoff der Emissionserklarung:
Nummer Name

Faktor

10880

2,4-Dichlorphenol

10900

2,4,5-Trichlorphenol

10910

Chloressigsaeure

10950

: 2-Methyl-4-chlorphenoxyessigsaures
: Na-Salz

RiRRR

10970

2,4-Dichlorphenoxyessigsaeure

=

11030

Dimethylamin

=

11060 ;
i Salz

2,4,5-Trichlorphenoxyessigsaeure Na-

11090 :

: 2-Methyl-4- chlorphenoxyprop|onsaures
‘ Kaliumsalz

11100 : 2-Methyl-4chlorphenoxyessigsaeure

: Dimethylammonium

11120 |

2,4-Dichlorphenoxyessigsaeure Kahum

11130 .
‘Kaliumsalz

2,4-Dichlorphenoxypropionsaures

[N

11140

1-Chlor-4-nitrobenzol

11160

4-Nitrophenol

11190

2-Propanol

11220

Chlormethan

11230

Aceton

11240

Methanol

11250

Methoxyphosphorsulfodichlorid

11320

Parathion

11330

Dimethoxymercaptophosphorsulfid

11400

Essigsaeure

11410

Acrylsaeurenitril

11420

Polyacrylnitril

11430

1,3-Butadien

11440

Polybutadien

11450

Polystyrol

11460

Isopropenylbenzol

11480

ABS

11490

Ameisensaeure

11500

Diphenylcarbonat

11510

N,N'-Dimethylharnstoff

11520

Methylisocyanat

11530

2-Naphthol

11600

2-Chlorphenol

11630

Chloropren

11650

Dichlorbutadien

11700

Thioharnstoff

11710

Formamidinsulfinsaeure

11720

Polychloropren

11750

Aluminiumtriethyl (u. andere Al-Alkyle)

11760

Stearinsaeure

11780

Vinylcyclohexen

11790

1-Buten

11800

2,4-Diaminotoluol

11810

2,4-Diisocyanattoluol

11820

1,2-Dichlorbenzol

11830

4-Chloranilin

11840

m-Toluidin

RRr R R RRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRR R R R RRRRRRRR






Schadstoff:

Einzelstoff der Emissionserklarung:
Nummer Name

Faktor

11850

3,4-Dichloranilin

11860

Anilin

11880

Cyclohexylamin

11890

4-Chlorphenylisocyanat

11910

3,4-Dichlorphenylisocyanat

11920

Phenylisocyanat

11940

Cyclohexylisocyanat

11950

Chlorbenzol

11970

Diglykol

11980

Glycerin

11990

Saccharose

12000

Ethylenoxid

12010

1,2-Propylenoxid

12020

Polyethylenglykol

12030

Polypropylenglykol

12040

Ethylacetat

12050

Adipinsaeure

12060

Ethylenglykol

12070

1,3-Butandiol

12080

Tributylphosphin

12120

Hexachlorbenzol

12170

Trichlorfon

12190

Tetramethylthiuramdisulfid

12200
: harnstoff

1,3-Dimethyl-3-(2-benzthiazolyl)-

R RRrRRRRRRRRRPRRRRRRRRRRRRR

12220

N,N-Dimethylformamid

12290

Diuron

12330

Propoxur

12350

Pentachlornitrobenzol

12430

4-Methylpyridin

12500

Dichlorvos

12560
: chlorpropionsaeuremethylester

4-Chlorphenyl-

RiRriRiR R R R

12580

Essigsaeureanhydrid

12590

Propionsaeure

12600

Propionsaeureanhydrid

12610

Buttersaeure

12620

Buttersaeureanhydrid

12630

Dichlormethan

12640

Glykolmonoacetat

12650

1-Butanol

12660

Cyclohexanon

12680

Diketen

12710

Ethen

12720

Vinylacetat

12730

2-Methyl-2-propanol

12760

Acetaldehyd

12770

Vinylethylether

12790

Phthalsaeuredimethylester

12830

Isopren

12840

Celluloseacetat

12860

Celluloseacetobutyrat

12870

Trichlormethan

R R R R RRRRRRRRRRRRRRRR
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Schadstoff:

Einzelstoff der Emissionserklarung:
Nummer Name

Faktor

12880 | 2-Ethoxyethanol

12940 | Glycin

12960 | Valin

12980 | Pyrrolidinoncarbonsaeure

13000 | Milchsaeure

13010 | Harnstoff

13020 | Methylacrylat

13030 ; Ethylendiamintetraessigsaeure
: Dinatriumsalz

RR R R R R RR

13050 | Hydrochinon

13070 | Hexandiol (Isomere)

13080 | Neopentylglykol

13110 | Diphenylmethan-4,4 -diisocyanat

13120 | Hexamethylen-1,6-diisocyanat

13140 | Trimethylbenzol (Isomere)

13160 | Tetramethylbenzol (Isomere)

13170 | 1-Methylnaphthalin

13180 | 2-Methylnaphthalin

13190 | 2,4-Dimethylanilin

13200 | Hexadecan

13210 | Decahydronaphthalin

13240 | epsilon-Caprolactam

13260 | 6-Aminocapronsaeure

13290 | Vinylchlorid

13310 | Methylacetat

13320 | 1-Butylacetat

13330 | 2-Butanon

13350 | Methylmethacrylat

13360 | Melamin

13370 | Epichlorhydrin

13380 | Benzaldehyd

13390 | Phthalsaeureanhydrid

13400 | Diethylentriamin

13410 | Triethylentetramin

13440 | Dibromethan (Isomere)

13450 | Diphenyl

13460 | Diphenylether

13470 | Dipenten

13480 | Acrolein

13490 | Triethylenglykol

13500 | 1,2-Dichlorpropan

13510 | Isooctan

13520 | Dimethylhexen

13530 | Diisobutylen

13540 | Octen

13550 | Isododecen

13560 { Dodecan

13570 | Acetylen

13580 | 1-Propanol

13590 | 1-Pentanol

13600 | Diethylether

13620 | 1,2-Propandiol

RiRrR R R R R RRRRRRRRR R RRIRIRIRPRIRPRIRPR R RRPR R R RRR R R R R RRRRRRR
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Schadstoff:

Einzelstoff der Emissionserklarung:
Nummer Name

Faktor

13630 | Dipropylenglykol

13640 | Tetraethylenglykol

13650 | Pinene

13660 | Acetonitril

13670 | Propionsaeurenitril

13680 | Tetrachlorethen

13690 | Trichlorfluorethan

13700 | N-Methyl-2-pyrrolidon

13720 | Isobuten

13740 | 4-Amino-N-isopropyldiphenylamin

13750 | Propadien

13760 | Propanal

13780 | 2,2 -Dichlordipropylether

13790 | Cyclohexan

13810 ! n-Octan

13820 | Heptan

13850 | Pyridin

13900 | Diethylamin

13940 | Methylacetylen

13950 | 2-Chlortoluol

13960 | 2-Chlorbenzonitril

13970 | Polyisobutylen

13980 | Bisphenol A

13990 | 1-Chlornaphthalin

14000 | Pentachlorphenol

14010 1,2,3,4-Tetrahydronaphthalin

14020 | 2-Ethoxyethylacetat

14030 | Butylglykol

14070 | Paraformaldehyd
14160 | Hydroxymethylpropylcellulose

14180 | Ephedrin Hydrochlorid

14220 | Poly(Acrylnitril+Butadien)

14230 | Linolsaeure

14250 | Dodecylmercaptan

14260 | lonol

14280 | Triethanolamin

14290 | Alkylarylphenol

14300 | Acrylsaeurebutylester

14310 | Methacrylsaeure

14320 | Hydroxypropylmethacrylat

14330 | Acrylsaeureamid

14340 | Methacrylsaeureamid

14350 | Ethylacrylat

14360 | Acrylsaeure

14370 | Methacrylamid-N-methylolmethylether

14390 | Poly(Butadien+Styrol)

14420 | Methyl-+Ethyl-methacrylat

14450 | Dimethylaminopropylamin (Isomere)

14470 | o-Toluidin

14480 | Guanidinhydrochlorid

14490 | p-Phenetidin

14500 | Tetramethyl-thiuram-monosulfid

RRr R R RRRRRRRRRRRRRRRRRRPRP,RRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRR
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Schadstoff: Einzelstoff der Emissionserklarung:
Nummer Name

Faktor

14510 |

Azodicarbonamid

14570
i Phenolen+Formaldehyd

Kondensationsharz aus

(=Y

14600

p-Toluolsulfonsaeure

14610

Polyethylen

14620

Polypropylen

14630

2-Aminoethanol

14640

Maleinsaeure

14660

Methyldi-(3-aminopropyl)-amin

14670

Hexamethylendiamin

14680 -

Polyamid(Diethylentriamin+Adipinsaeur :
:e) :

RR R R R RRRP

14800

2-Mercaptobenzothiazol

14820

Dibenzthiazyldisulfid

14890

Isopropanolamin

14930

Benzolsulfonylchlorid

14940

Benzolsulfonsaeure Natriumsalz

15010

Benzthiazol

15020

2-Nitroanilin

15030

0-Phenylendiamin

15040

N,N'-Diphenylthioharnstoff

15080

Imidazolidin-2-thion

15090

Hexabromcyclododekan

15100

1-Nitronaphthalin

15120

Disulfiram

15170

N-Methylanilin

15200

Ethylanilin (Isomere)

15280

Dichlortoluol (Isomere)

15290

Hydrazobenzol

15320
15410

1-Nitro-2-chlorbenzol
Methylglykolacetat

15430

1,4-Dichlorbenzol

15440

1,2,4-Trichlorbenzol

15450

1,2,3,4-Tetrachlorbenzol

15460

1,2,4,5-Tetrachlorbenzol

15480

Di-beta-naphthyl-p-phenylendiamin

15490

1,4-Diphenylbenzol

15510

Naphthalin

15530

Chlornitrobenzol (Isomere)

15550

1-Nitro-3-chlorbenzol

15560

Nitrotoluol (Isomere)

15570

2-Nitrotoluol

15580

3-Nitrotoluol

15590

4-Nitrotoluol

15600

Dinitrotoluol (Isomere)

15610

2-Ethylhexylacrylat

15620

Poly(Ethylen+Vinylacetat)

15670

Diphenyletherdisulfodihydrazid

15690

iso-Butanol

15700

Natriummethylat

15710

Vinylalkohol

15720

Poly(Ethylen+Vinylalkohol)

15730

Trichlortoluol (Isomere)

RRrRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRR
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Schadstoff:

Einzelstoff der Emissionserklarung:
Nummer Name

Faktor

15740

Chlortoluol (Isomere)

15750

Tetrachlorbenzol (Isomere)

15760

Trichlorbenzol (Isomere)

15770

Dichlorbenzol (Isomere)

15780

2-Chlorbenzoesaeure

15790

Triisopropylbenzol

15800

1,4-Butandiol

15870

1,3-Dichlorbuten-2

15890

Nitrobenzol

15900

Dixylyldisulfid

15960

2-Chlorbenzaldehyd

15970

2-Chlorbenzotrichlorid

15980

2-Chlorbenzoesaeure Natriumsalz

15990

Pentachlorbenzol

16000

4-Chlortoluol

16020

4-Chlorbenzaldehyd

16030

4-Chlorbenzotrichlorid

16040

4-Chlorbenzoesaeure

16050

4-Chlorbenzoesaeure Natrium

16060

Methylamin

16070

Dichlornitrobenzol (Isomere)

16080

2-Chlor-4-nitroanilin

16090

Cyclohexanol

16100

Methanthiol

16150

Aminoguanidinbicarbonat

16170

Amitrol

16180

Harnstoffnitrat

16210

Ethylbenzol

16220

Dicyandiamid

16230
16270

Guanidinsulfat
Diphenylamin

16300

4-Methoxyanilin

16310

2-Methoxy-5-methylanilin

16330

1,3-Dinitrobenzol

16340

p-Toluidin

16350

o-Aminophenylcyclohexylether

16360

Dibenzylsulfoxid

16390

2-Amino-4-chlordiphenylether

16420

Cyclohexan-1,2-dicarbonsaeure

16430

4-Toluolsulfonsaeurechlorid

16470

Bisphenol-A-diglycidylether

16480

Pentachlorthiophenol

16490

I-Saeure

16500

0-Cyclohexylphenol

16510

p-Cyclohexylphenol

16520

iso-Butylamin

16530

4-tert.-Butylanilin

16540

2-tert.-Butylphenol

16550

Benzylamin

16560

Benzyldimethylamin

16580

Ethylcyclohexylamin

16590

4-Aminomethylbenzylamin

RRr R R RRRRRRRRRRRRRPRRRRRR,RRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRR
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Schadstoff:

Einzelstoff der Emissionserklarung:

Nummer

Name

Faktor

16600

Aminoethylpiperazin (permethyliert)

16610

Pentamethylethylentriamin

16620

2,4-Diamino-3,5-diethyltoluol

16630

2,4-Diamino-1,3,5-triisopropylbenzol

16640

2,6-Diisopropylanilin

16650

6-Ethyl-2-methylanilin

16660

1-Phenyl-3-amino-5-methylhexan

16670

2,6-Diethyl-4-methylanilin

16680

4-tert.-Butylphenol

16690

m-Phenylendiamin

16700

Dimethylcyanethylamin

16710

Methyldicyanethylamin

16740

4,4'-Dihydroxydiphenylsulfon

16760

X-F-Harz

16770

2-Butanonoxim

16780

Mercaptane (Thioalkohole)

16800

2-Nitroanisol

16810

4-tert.-Butylcyclohexanol

16830

N,N-Dimethylanilin

16840

N,N-Dimethylcyclohexylamin

16850

2-Methylindol

16860

Dihydromethylketol

16870

Diethylanilin (Isomere)

16880

N-Ethylanilin

16890

1,4-Phenylendiamin

16910

1,4-Cyclohexyldiamin

16920

1-Naphthylamin

16930

4-Aminoazobenzol

16940

Dimethylanilin (Isomere)

16990

1-Naphthol

17000
17010

Sulfolan
1,8-Diaminonaphthalin

17030

4-Nitroanilin

17040

p-Kresol

17050

Diphenylsulfon

17090

: 2,2Dimethylpropyldiol-bis-3-

i nitrobenzoesaeureester

RRr R RRPRRRRPRRRRRRRRRRRPRRRRRRRRRRRRRRRRRRR

17110

Maleinsaeureanhydrid

=

17120 :

4-

: Methylhexahydrophthalsaeureanhydrid

[N

17150

Benzoylchlorid

17220

2,4-Diaminobenzolsulfonsaeure

17250

1,5-Dihydroxynaphthalin

17290

2-Aminodiphenylsulfon

17360

2-Nitro-m-xylol

17370

Nitroxylol (Isomere)

17450

Isobutyraldehyd

17480

4-Aminobenzalbenzylamin

17500

2-Nitrodiphenylether

17510

3-Ethylamino-4-methylanilin

17540

2,4,5-Trichloranilin

17550

2,4-Dinitroanilin

17560

4-Chlor-2-nitroanilin

RR R R R RRRRRRRRP
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Schadstoff:

Einzelstoff der Emissionserklarung:
Nummer Name

Faktor

17590 | N-Cyclohexyl-1,3-diaminopropan

17680 | Tributylphosphat

17690 | Tris-(2-ethylhexyl)-phosphat

17700 | Dioctylphthalat

17710 { Formamid

17730 | 3-Dimethylaminobenzylamin

17780 | Aminoethylpiperazin

17810 | Benzylisobutylketon

17820 | 4-Nitroanisol

17830 | Diaminotolouol (Isomere)

17840 | Salicylsaeure

17860 | Diisopropanolamin

17870 | 4-Nitrophenetol

17880 | 3,5-Dimethylphenol

17890 | 3,5-Dimethylanilin

17900 | 2,4-Dinitrotoluol

17910 { Oxalsaeure

17920 | 3,4-Dichlornitrobenzol

17980 | 2,5-Dichloranilin

18020 | N-Methylethanolamin

18040 | 1-Phenyl-3-methyl-5-pyrazolon

18060 : 8-Amino-1-hydroxynaphthalin-3,6-
: disulfonsaeure

RiRrR R R R RRRRRRRRRRRRRRRR

18070 | 2,4,6-Trifluor-5-chlorpyrimidin

18190 | 4-Acetaminoanilin

18200 | o-Dianisidindihydrochlorid

18270 | m-Kresol

18330 | Cyanurchlorid

18360 | 2-Methylpyridin

18370 | Dimethylpyridin (Isomere)

18380 | 2,4,6-Trimethylpyridin

18390 | Triethylamin

18420 | 1-Allyloxy-2,3-epoxypropan

18440 i Polyester
: Phthalsaeure+Polyethylenglykol

A I T

18450 : Ethylenglykol-butylether-
: chlorkohlensaeureester

[N

18470 | o-Xylol

18480 | m-Xylol

18490 | p-Xylol

18500 | 3-Nitro-4-methoxytoluol

18520 | 3-Diethylamino-N-acetylanilin

18530 | 3-Acetamidoanilin

18540 | Chlorethan

18550 | Triphenylphosphat

18560 | Diphenylkresylphosphat

18590 | Triethylphosphat

18630 | 2-Hydroxy-5-nitroanilin

18660 | 2-Amino-4-phenolsulfonsaeureamid

18710 | 2-Nitronaphthalin

18730 | Natriumphenolat

18740 | Tris-(2-chlorethyl)-phosphat

18750 | 2-Nitro-p-kresol

R R R R RRRRRRRRRRRR
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Schadstoff:

Einzelstoff der Emissionserklarung:

Nummer

Name

Faktor

18770

Propen,tetramer

18780

2-Chloranilin

18790

3-Chloranilin

18800

2-Nitro-4-chlordiphenylether

18830

Phenylhydrazin

18850

Dimethylphosphit

18860

Natriumethylat

18890

2,6-Dimethylanilin

19000

2-Chlorethanol

19010

Traubenzucker

19060

Di-tert.-butylperoxid

19080

- 1-Aminonaphthalin-4-sulfonsaeure
: Natrium

RRr R R RRRRRRRR

19190

Metanilsaeure

19210

7-Aminonaphth-1ol-3-sulfonsaeure

19300

1-Naphthylamin-4-sulfonsaeure

19500

2-Chlor-5-nitrobenzolsulfonsaeure

19510

2-Amino-5-nitrobenzolsulfonsaeure

19550

1,4-Diethoxy-2-benzoylamino-5-

:aminobenzol

RiRiRRR R

19560

Sulfanilsaeure

19580

2-Amino-4,4'-dichlordiphenylether

19590

2,5-Dichlornitrobenzol

19600

2-Nitro-4,4'-dichlordiphenylether

19650

2,4,5-Trichlor-1-nitrobenzonitril

19660

(4-Aminophenyl)-trithiophosphorsaeure

19690

Ethyl-m-tolylbenzylamin

19700

N-Ethyl-o-toluidin

19710

4-Ethoxy-N-methyldiphenylamin

19740

4-Diethylaminobenzaldehyd

19780

Bis-(2-hydroxyethyl)-m-toluidin

19810

N-Benzyl-N-ethylanilin

19840

2-Ethoxyanilin

19850

Naphtolactam

19910

3,4-Diaminotoluol

19920

1,2-Dinitrobenzol

19930

Tris-(4-nitrophenyl)-thiophosphat

19950

4-Chlorphenol

19990

Chloracetaldehyd

20000

Dichloracetaldehyd

20020

Crotonaldehyd

20040

Ethylformiat

20100

3-Naphthyl-N-(3-sulfobenzyl)-m-toluidin

20120

N-Ethyl-N-(3-sulfobenzyl)-anilin

20130

1,1,2-Trichlorethan

20200

Hexachlor-1,3-butadien

20230

Salicylaldehyd

20290

Propylbenzol

20300

Butylbenzol

20302

sec-Butylbenzol

20303

tert-Butylbenzol

20310

Methylcellulose

20340

2-Ethyl-1-hexanol

R R R R RRRRRRRRRRRRRRRRRRRRR R R R R RRRER
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Schadstoff:

Einzelstoff der Emissionserklarung:
Nummer Name

Faktor

20350 | Polyvinylpyrrolidon

20370 | Benzylalkohol

20380 | 2-Chloracetamid

20400 | Thiodiglykol

20410 | Urotropin

20420 | N-Dodecylbenzolsulfonsaeure

20430 | Dibutylphosphat

20460 | Sorbinsaeure

20470 | 2-Phenoxyethanol

20480 | 2-Hydroxydiphenyl

20500 | 4-Vinyltoluol

20530 | Methyldiglykol

20540 | Ethylamin

20550 | N-Ethyl-m-toluidin

20590 | Abietinsaeure

20600 | Oelsaeure

20610 | 4-Nonylphenol

20660 : N-Methyl-N-(2-oxaethyl)-octadecylamin :

* (+Homologe)

RiRrRRRRRRRRRRRRRRRR

20670 | Glycerinmonoacetat

20690 | Zuckeralkohole

20700 | Polyacrylsaeure (und Salze)

20710 | Carboxymethylcellulose

20770 : 2-Hydroxyethansulfonsaeure
: Natriumsalz

RRiRiRR

20780 | 1,2-Dichlorethylen (Isomere)

20910 | Bis-(2-hydroxyethyl)-anilin

20950 | Nonylphenolpolyglykolether

20980 | Calciumstearat

21000 | Glycerin-di-(2-ethylhexyl)-ether

21050 | Tri-(2-ethoxyethanol)-amin

21100 | Polyacrylsaeureglykolester

21120 | N-(2-Hydroxyethyl)-diethylentriamin

21240 | Di-n-octylphthalat

21320 1,3,5-Triisopropyl-2,4-dinitrobenzol

21330 | N-Ethyl-N-(2-oxaethyl)-toluidin

21340 | N-Ethyl-N-(2-oxaethyl)-anilin

21360 | Diisooctylphthalat

21370 | Dinonylphthalat

21380 | Chlordinitrobenzol (Isomere)

21390 | Sarcosin Natriumsalz

21420 | Dimethylglyoxim

21470 { N-Phenyl-1-naphthylamin

21530 | Magnesiumstearat

21550 { 2-Aminobenzthiazol

21570 1,5-Diaminonaphthalin

21600 : Distearinsaeureester von
: Zuckeralkoholen

RiRrR R R R R RRRRRRRIRIRIRIRIR R R

21610 | Triethanolaminmonostearinsaeureester

21620 | Dibutylphthalat

21630 | Benzoylperoxid

21640 | Divinylbenzol

21650 | iso-Dodekan

RRR Rk
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Schadstoff:

Einzelstoff der Emissionserklarung:
Nummer Name

Faktor

21700 { Formanilid

21730 | Oelsaeuremethyltaurid

21740 | 2-Nitrophenol

21840 | 5-Aminosalicylsaeure

21890 | Methoxybenzol

21970 | Sulfolen

22000 | Acetanilid

22030 | 2-Chlordinitrophenol

22040 | 2,4-Dinitrophenol

22160 | Mercaptobenzthiazolyldiethylamin

22240 | 1-Hexanol

22250 | Diacetonalkohol

22260 | Butylenglykol-1,3-monomethylether

22270 | Methylbenzylalkohol

22280 | Octanol (Isomere)

22290 1,2-Dimethylbutanol

22300 | Decanol

22310 | Propylglykol

22320 | Isopropylglykol

22330 | Propyldiglykol

22340 | Glykolsaeure-n-butylester

22350 | Butylglykolacetat

22360 | Polyisopren

22370 | Diisobutylketon

22380 | Acetophenon

22400 | Isophoron

22440 | Dodecylbenzol

22480 | Dimethyldiphenylether

22500 | Benzo(a)pyren

22530 | Butenepoxid

22560 | o-Kresol

22630 | 4-Hydroxydiphenyl

22660 | N,N-Ethylhydroxyethylparamin

22720 | 2,2 -Dinitrodiphenyldisulfid

22750 | 2,4-Dinitro-6-bromanilin

22760 | N-Acetyl-4-nitroanilin

22780 | Phenylacetonitril

22790 | Butyldiglykolacetat

22810 { Benzoesaeure

22820 | Carbazol

22830 | Pyren

22880 | Anthracen

22900 | Phenanthren

23000 | Acenaphthen

23010 | 3-Methoxyessigsaeure-N-butylester

23020 | Trimethylamin (und Salze)

23050 | Laurinsaeuremethylester

23060 | 2,6-Dibrom-4-nitroanilin

23070 | Benzylchlorid

23080 | Chlordimethylether

23090 | Dimethylaminoethanol

23100 | Octadecylamin

R R R R RRRRRRRRRRRRRRRRRIRR R R R R R RPRRRRRRRRRRRRRRRPRRRRRRRRRR
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Schadstoff:

Einzelstoff der Emissionserklarung:
Nummer Name

Faktor

23120 | Poly(Acrylsaeure-oxaethylester)

23130 | Tetrachlorethan (Isomere)

23150 | Diethylcarbonat

23200 | N-Ethyl-N-(2-chlorethyl)-m-toluidin

23210 | 4-Chlor-3-nitrobenzolsulfonsaeureamid

23220 | Diphenyl-4,4'-disulfonsaeure

23340 | N-Ethyl-N-cyclohexylacetamid

23350 | 1-Ethylaminonaphthalin

23360 | p-Phthalsaeure

23380 | Isopropylmethylketon

23410 | N-Ethyl-2-dimethylaminoethylanilin

23420 | Ethyl-(2-dimethylaminoethyl)-m-toluidin

23440 | 6-Chlor-3-nitrobenzonitril

23450 | 2-Amino-5-nitrobenzonitril

23470 2,4-Dichlorphenoxyessigsaeurechlorid

23480 | Propylamin (Isomere)

23490 | Naphthalsaeureanhydrid

23500 | 4-Hydroxybenzoesaeure

235101 1,1,1-Trimethylolpropan

23530 | Ethylchlorformiat

23590 | Dimethylnaphthalin (Isomerengemisch)

23610 { N-Methyldiethanolamin

23670 | 1,4-Diethoxybenzol

23690 | 4-Methoxyphenol

23710 | Glykolmono-(4-nitrophenyl)-ether

23730 | 4-Methoxybenzoesaeure

23740 | Sulfaniliddicarbonsaeure

23770 i 2-Amino-4-nitrobenzoesaeure

23780 | 2-Phenoxypropanol

23790 | Tris-(2-hydroxypropyl)-amin

23800 | 1,3,3-Trimethyl-2-methylenindolin

23840 | N-Ethyl-N-(2-chlorethyl)-anilin

23850 | Piperazin

23860 | 2-Diethylaminoethanol

23870 | Tetraethylenpentamin

23880 | Pentaethylenhexamin

23900 1,2,5,6-Tetrahydrobenzaldehyd

23920 | Phthalocyanin

23930 | 4-Methoxybenzoylchlorid

23940 | 4-Chlorbenzoesaeurehydrazid

24000 | Toluolsulfamid (Isomere)

24010 | Kaliumacetat

24050 | Diphenylenoxid

24060 | Polyamin: Dichlorethan+Ethylendiamin

24070 | N-Butylmethacrylat

24100 | Polyglykolid

24200 | 3-Chlorbenzoylchlorid

24210 | 4-Chlorbenzoylchlorid

24230 | Phthalsaeuredichlorid

24240 | iso-Phthalsaeuredichlorid

24260 | Dispergiermittel

24270 | Diphenyl-4-sulfonsaeure

R R R R RRRRRRRRRRRRRRRRRIRR R R R R R RRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRER
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Schadstoff:

Einzelstoff der Emissionserklarung:
Nummer Name

Faktor

24280

Benzolsulfonsaeure

24290

N-Methylmorpholin

24310

Phthalsaeurenaphthylen-1,8-diamid

24370

Tetrabrombisphenol A

24440

Pentabromtoluol

24510

Ethylbromid

24530

1,2-Dibromethan

24560

1-Brom-3-chlorpropan

24570

Allylalkohol

24580

Allylchlorid

24590

Benzoesaeure Alkalimetallsalze

24610

Naphtalin-2-sulfonylchlorid

24630

Naphthsulton

24650

Cetylalkohol

24670

Cyclododeca-1,5,9-trien

24720

4,4 -Diamino-stilben-2,2'disulfonsaeure

24790

3-Nitro-4-ethoxytoluol

24800

2-Nitrophenetol

24810

2-Methylbenzoxazol

24850

N,N-Diacetyl-p-phenylendiamin

24870

4-Aminophenylmethylurethan

24890

N-Cyanethyl-N-ethylanilin

24920

Bis-(2-acetoxyethyl)-anilin

24940

Taurin Natriumsalz

24960 :
triazin

2-Methoxyethoxy-4,6-dichlor-1,3,5-

R R R R R RRRRRRRRRRRRRRRRRRRR

25010

2-Furylmethanal

25020

Butin (Isomere)

25030

Butenin

25040

iso-Butan

25050

1,2-Butadien

25060

4-Chlor-3-nitrobenzolsulfonylchlorid

25100

Ethyl-(4-chlorphenyl)-sulfon

25130

2-Nitro-4-chlorphenol

25280

2-Amino-p-kresol

25290

Methansulfonylchlorid

25400

Tetrahydrofuran

25450 :
: benzoesaeuremethylester

2-(Hydroxy-3-methyl)-

RR R RRRIRIRIRIR R R

25460

Dimethylether

25520

Morpholin

25530

Phenylessigsaeure

25540

Dextrine (Polyglucose)

25560

1,4-Thioxan

25600

1,4-Dichlorbutan

25710

Diethylphosphit

25720

2-Anilino-isobuttersaeuremethylester

25750
: Epikote)

Poly(Phenole+Epichlorhydrin) (z.B.

RRR R R R RRR

25760

Triphenylphosphit

25810

4-Hydroxybenzoesaeuremethylester

25890

Terephthalsaeuredimethylester

25910

Zimtsaeure

I i
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Schadstoff:

Einzelstoff der Emissionserklarung:
Nummer Name

Faktor

25930

Pentaerythrit

25960

4-Hydrazino-phenylmethylsulfon

25970

Phenylhydrazinsulfonsaeure-4-amid

25980

3-Chlorpropionsaeure

25990

3-Chlorpropionylchlorid

26020

Acrylsaeure-tert.-butylester

26090

1-Hydroxy-2-naphthoesaeure

26100

2-Hydroxy-1-naphthoesaeure

26140

Natriumsalicylat

26150

Benzonitril

26200

Toluylendiisocyanat (Isomere)

26210

Dichlordifluormethan

26220

: 2-Methoxy-4-benzoylamin-5-
i methylanilin

RRr R R RRRRRRRRRP

26240

6-Aminobenzoesaeure-3-sulfonsaeure

26320

p-Toluolsulfonylisocyanat

26380

Lindan

26381

1,2,3,4,5,6-Hexachlorcyclohexan

26450

4,4'-Diaminodiphenylmethan

26460

Polyester (allgemein)

26470

Prepolyurethanester

26490

Diaminodiphenylethan (Isomere)

26500

Diphenylmethan-diisocyanat (Isomere)

26510

1-Chlorbutan

26520

Diphenylethylhexylphosphat

26530 ;
i (u.a.Polyisocyanate)

Polytoluylendiisocyanat

RR R R RRRRRRRR

26540 | 4,4'4"-Triisocyanatotriphenylmethan

[

26550

i Thiophosphorsaeuretri-
: (isocyanatophenyl)-ester

(=Y

26580

Trimethylphosphit

26590

Triethylphosphit

26600

Methyl-(2-hydroxyethyl)-anilin

26610

N-Methyl-N-(2-cyanethyl)-anilin

26620

2-Chlorbenzoylchlorid

26710

N-Ethylcarbazol

26720

3-Hydroxypropionitril

26730

Kaliummethylat

26740

Kaliumethylat

26750

2,6-Dichlorbenzaldehyd

26780

4,4'4'-Triaminotriphenylmethan

26810

N,N’-Diacetyl-m-phenylendiamin

26820

6-Brom-N-ethylnaphtholactam

26830

I-Saeure-Harnstoff

26860

3-Chlorphenylisocyanat

26870

1-Isocyanatonaphthalin

26880

2,6-Diisopropylphenylisocyanat

26890 :
i triisopropylbenzol

1,3-Diisocyanato-2,4,6-

R RRrRRRRRRRRRRRRIRIRIR

26900

Stearylisocyanat

26930

Trimethylorthoformiat

26940

1,1,1-Trichlorethan

26950

2,3-Butandion

Rk
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Schadstoff:

Einzelstoff der Emissionserklarung:
Nummer Name

Faktor

26970 | N,N-Dimethylacetamid

26980 | 2-Benzoxazolinon

27030 | Barbitursaeure

27050 | Methylchlorformiat

27100 | Laurinsaeure

27120 | Calciumformiat

27140 | 2-Methylimidazol

27170 | Hexachlorethan

27190 | Dimethylsulfoxid

27200 | 2-Butanol

27210 1,2-Diethylbenzol

27220 | 1,3-Diethylbenzol

27230 | 1,4-Diethylbenzol

27240 | L-Methionin

27250 | Acetoncyanhydrin

27270 | Methylmercaptopropionaldehyd

27280 | Methylbenzoat

27380 | Furfurylalkohol

27400 | 1,3-Propansulton

27410 | Trimethylenglykol

27450 | 1,4-Naphthochinon

27560 | Diisopropylamin

27570 | Diisopropylbenzol

27600 | 1-Dimethylamino-2-propanol

27660 | 2,5-Dimethylfuran

27770 | Diethylsulfat

27780 | Di-n-butylamin

27810 i Cholinchlorid

27840 | Isopropylbenzol

27850 | Cyclododekanon

27890 | Cyclohexen

27960 | Cyclopentan

27970 ; Cyclopentanon

28010 | Butandiol (Isomere)

28040 | Isobuttersaeure

28060 | Di-n-butylether

28090 | tert.-Butylchlorid

28110 | Methyliodid

28130 | Butyraldehyd

28150 | Butyrolacton

28160 | Hexansaeure

28200 | Chlorkresol (Isomere)

28240 : Adipinsaeure-1,6-hexan Diammonium- :

i Salz

RiRrR R R R R R RRRRRRR R R RRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRR

28290 | Cyclohexanon-Oligomere

28300 | Anthrachinon

28330 | 2,2-Dichlorpropionsaeure Na-Salz

28480 | 2-Ethylhexanal

28540 | 2-Ethylhexylamin

28610 | Emulphor (Uniperol)

28670 | N-Formylmorpholin

28680 | Glutaraldehyd

28700 | Glyoxal

R R R R R R RRR

23






Schadstoff:

Einzelstoff der Emissionserklarung:
Nummer Name

Faktor

28730 { Hexabromid

28750 | Hexanol (Isomere)

28800 | Isobutylformiat

28880 | Dibutylmaleinat

28900 | Dimethylmaleinat

28910 | 2-Mercaptoethanol

28920 | Mesityloxid

29020 | Methylcyclohexylamin

29030 | N-Methylformamid

29040 | Methylformiat

29050 | Methylglyoxaldimethylacetal

29140 | Pentanol (Isomere)

29200 | Nitrilotriessigsaeure

29240 { Nonanol (Isomere)

29270 | Penten (Isomere)

29400 | Pyrrolidin

29420 | Styrol, Oligomere

29430 | Korksaeure

29450 | 4-Sulfophthalsaeure Trinatrium-Salz

29500 | Tributylamin

29540 | Nitrilotriessigsaeure Natrium-Salz

29630 | 3-Chlor-1,2-propandiol

29660 | tert.-Butylhydroperoxid

29710 1,3,5-Trioxan

29790 | N-Vinyl-2-pyrrolidinon

29800 | Vinylsulfonat

29850 | 2-Vinylpyridin

29860 | 2,6-Dimethylpiperidin

29870 | 4-Methylpiperidin

29910 | Thioglykolsaeure-isooctylester

29940 : Methylmercaptopropionaldehydmercap

i tal

RiRriRr R R R R R RRPRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRR

30010 | Fluoranthen

30020 | Methylfluoren (Isomere)

30080 | 3-Methylpyridin

30270 | Triethylorthoformiat

30340 | 1,1-Dichlorethan

30370 | N-Methylpyrrolidin

30430 | Dicyclopentadien

30460 | Morphin

30520 | Orthoameisensaeuredimethylethylester

30530 | Vinylcyclohexan

30540 | 1,3-Cyclopentadien

30570 | Diisopropylether

30640 | Malonsaeurediethylester

30660 | Myristinsaeure Bariumsalz

30670 | Sorbit

30720 | 3-Chlor-4-methylanilin

30750 | Polyacrylat

30800 | Acetylaceton

30810 | Furan

30820 | Isobutylacetat

30860 | Isopentan

R R R R RRRRRRRRRRRRRRRRIR
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Schadstoff:

Einzelstoff der Emissionserklarung:
Nummer Name

Faktor

30870

Butyllithium

30890

Natriumethylendiamintetraessigsaeure

30900

Dibrommethan

30930

Trichlorfluormethan

30950

Methylcyclohexan

30960

2-Pentanon

30980

Inden

31000

Cyclopropan

31010

i 4,4"-Methylen-bis-(2,6-di-tert.-
: butylphenol)

RRR R R R R RRP

31030

Indol

31050

Methylinden (Isomere)

31060

1,2,3-Trimethylbenzol

31070

1,2,4-Trimethylbenzol

31080

1,3,5-Trimethylbenzol

31090

Indan

31100

Chinolin

31120

2-Methylchinolin

31140

Polyvinylacetat

31170

1-Naphthol-5-sulfonsaeure (und Salze)

31220

Chloraceton

31230

1,2,3-Trichlorpropan

31350
: (Isomere)

Naphthylamin-2-sulfonsaeure

RiRR R R R RRRRRRR

31360

Chlortrifluormethan

31370

Chlordifluormethan

31380

Paraldehyd

31390

Polyesterharze

31410

Dichlorethen (Isomere)

31420

Acetylchlorid

31430

Dibenzylether

31470
: Hydrochlorid

1-Aminoclohexancarbonsaeurechlorid

RiRiRR R RIR R

31570

Fluordichlormethansulfonylchlorid

31580

3,3-Dimethyl-2-butanon

31600

Brommethan

31650

Furanharze

31660

N-Phenyltriazol

31690 :
: benzimidazol

2-(Methoxycarbonylamino)-

RRRRRR

31700

Afugan

31730

1,1,2-Trichlortrifluorethan

31740

1,1,2,2-Tetrachlor-1,2-difluorethan

31770

1,4-Dioxan

31780

Citronensaeure (und Salze)

31810

Theophyllin (+ Salze)

31820

Methylcyclohexanon (Isomere)

31830

aliphatische Alkohole, C6..C11

31860

aliphatische Ether, C5 u. hoeher

31870

aliphatische Ameisensaeureester

31880

Butanol (Isomere)

31940

2-Hexanon

31950

Ethyldimethylamin

RR R R R R RRRRRRR
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Schadstoff:

Einzelstoff der Emissionserklarung:

Nummer

Name

Faktor

31990

Valeriansaeure

32000

2-Dimethylaminoethyl-methacrylat

32020

2-Chlor-1-propen

32030

1-Chlorpropan

32050

1,3-Dichlor-2-propanol

32070

Glycerintriacetat

32140

N,N-Diethylanilin

32200

Chlorameisensaeure-2-ethylhexylester

32210

4-Methyl-2-pentanol

32270

Triphenylphosphin

32360

Polyvinylalkohol

32420

Acetonoxim

32440

2-Ethyl-1,3-hexandiol

32470

Hydroxyaceton

32630

2-Vinylmilchsaeurebutylester

32740

5-Ethyl-5-phenylbarbitursaeure

32800

2-Chlorbutan

32830

1,5-Cyclooctadien

32840

Ethylmethylether

32890

o-Ethylmercaptomethylphenol

32930

Ethylchloracetat

33010

Durol

33020

Pyromellitsaeuredianhydrid

33080

Terephthalaldehydsaeuremethylester

33100 :

Hydroxypivalinsaeure-

: neopentylglykolester

R R R R R RRRRRRRRRRRRRRRRRRRR

33150

Titantetralactat

33160

Heptansaeure

33170

2-Ethylcapronsaeure

33200

Octansaeure

33230

Harz (Produkt aus

: Melamin/Formaldehyd)

RiRik PP

33250

Isophoronnitril

33270

Isophorondiamin

33320

1,2,4-Triazol

33330

Benzyltriazol

33350

Isophorondiisocyanat

33360

Triisophorondiisocyanat

33380

3,3,5-Trimethylcyclohexanol

33430

Bernsteinsaeureanhydrid

33440

Fumarsaeure

33450

Zinkacetat

33460

Mellitsaeuretrianhydrid

33480

Weinsaeure

33500

Trimethylhexamethylendiamin

33520

Epoxidharz (allgemein)

33530

Kresylglycidether

33540

Bromtrifluormethan

33560

Trimethyladipinsaeure

33570

Polyether(Ethylenoxid,Propylenglykol)

33580

Alkylarylether

33600

Cumolhydroperoxid

33610

2-Phenyl-2-propanol

R R R R RRRRRRRRRRRRRRRRIR
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Schadstoff:

Einzelstoff der Emissionserklarung:

Nummer

Name

Faktor

33650

N-Methylacetamid

33660

N-Methyl-N-vinylacetamid

33730

2-Chlorbenzylchlorid

33740

4-Chlorbenzylchlorid

33750

Isopropylacetat

33760

Tetrahydrophthalsaeureanhydrid

33770

Methyl-tetrahydrophthalsaeureanhydrid

33780

Trimethyladipinsaeuredinitril

33820

Oleylalkohol

33850

Glycerinmonostearat

33870

Tripropylamin

33900

Methylstyrol

33910

Glutarsaeure

33920

Tolylsaeure (Isomere)

33940

2-Vinyltoluol

33950

2-Hydroxyacetophenon

33960

Methylacetoacetat

33980

Phenylacetat

33990

Palmitinsaeure

34010

Diazomethan

34020

1,2-Dibrom-3-chlorpropan

34030

DimethylInitrosamin

34040

Hexamethylphosphorsaeuretriamid

34050

MOCA

34070

beta-Propiolacton

34080

1,2-Propylenimin

34090

3,3 -Dichlorbenzidin

34100

1,1°-Dimethylhydrazin

34160

Naphthylen-1,5-diisocyanat

34170

Natriumchloracetat

34210

Bronopol

34220

Benzyloxyindol-carbonsaeureethylester

34240

Thiophosphorsaeureester (allgemein)

34250

1,1-Dimethoxyethan

34340

aliphatische Aminoalkohole

34350

Anilin, fluoriert,substituiert (Isomere)

34450

aromatische Chlorkohlenwasserstoffe

34460

aromatische Nitrokohlenwasserstoffe

34510

1,3-Dichlorbenzol

34540

Isopropylnitrobenzol

34600

2-Chlorbenzotrifluorid

34700

Dichlorbenzoylchlorid (Isomere)

34710

3-Methoxy-1-butanol

34760

Hexachlorcyclopentadien

34790

Trifluorchlorbromethan

34810

Chlortrifluorethen

34820

Tetraacetylethylendiamin

34870

Fluorchlorkohlenwasserstoffe

34900

Methacrylsaeureoxyethylester

34930

Isononansaeure

35020

Chlorpropionsaeureester (Isomere)

35080

2,6-Dichlortoluol

RRr R R RRRRRRRRRRRRRRRRRIRR R R R R R RRRRRRRRRRRRRRRPRRRRRRRRRER
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Schadstoff:

Einzelstoff der Emissionserklarung:
Nummer Name

Faktor

35090 | 1,1-Dichlorethylen

35130 Solvent Naphtha

35150 | Methylcyclohexanol (Isomere)

35170 | Diisodecylphthalat

35180 | Dichlorisocyanursaeure (+ Salze)

35190 | Pyrethrin |

35210 | Fettsaeureamid (ethoxyliert)

35220 : Dodecylbenzolsulfonsaeure
i Natriumsalz

RR R R R R RR

35230 | Citronensaeure

35250 | Fettalkoholpolyglycolethersulfat

35260 | Trichlorisocyanursaeure

35270 | Cyanessigsaeure

35300 | Natriumgluconat

35340 | Triazin-Derivate

35350 | Azaphenthiazin

35360 | 2-Phenylaminopyridin

35370 | Polyurethan

35380 { Aminobutanol (Isomere)

35390 | Ethylen-2,2-bipyridiniumbromid

35400 { Warfarin

35410 | Isopropyl-N-phenylcarbamat

35420 { Bromacil

35430 | Paraquatdichlorid

35440 | Methoxychlor

35450 | Piperonylbutoxid

35460 { Rotenon

35480 | Trikresylphosphat

35490 | Decachlor-pentacyclo-decanon-4

35500 | Dodecanol

35540 | Octylmercaptan

35570 | Dibenzylsulfid

35590 Lignin

35640 | Triethanolaminlaurylsulfat

35660 | Dibutylglykol

35670 | Lecithin

35700 | Chrysen

35730 | Chlorpyridin (Isomere)

35740 | Dichlorpyridin (Isomere)

35860 | N-Oxy-2-pyridinthiol Zinksalz

35930 | Stearylphosphat

36010 | Acrylsaeurevinylester

36020 | Polyvinylidenchlorid

36030 | Polycarbonat

36070 | Gluconsaeure-delta-lacton

36290 | alpha-Chlorpropionsaeuremethylester

36310 | Triethanolamin Hydrochlorid

36350 | Methyldichloracetat

36390 | Isopropenylacetat

36430 { Methansulfonsaeure

36440 | Thioessigsaeure

36570 | Isovaleraldehyd

36740 | Lactose

R R R R RRRRRRRRRRRRRRRRRRRRR R R R R RRRRRRRRRRRRRRR
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Schadstoff:

Einzelstoff der Emissionserklarung:
Nummer Name

Faktor

36860 | tert.-Butylester

36880 | 2,4-Chlornitrotoluol

36890 | N-Methylpyridion

36900 | Zinkstearat

36920 | tert.-Butylperbenzoat

36970 | Isoamylalkohol

37030 | 4-tert.-Butyltoluol

37070 | 2-Methylpentan

37130 | Isophthalsaeure

37280 | 2-Methyl-2,4-pentandiol

37340 | n-Butan

37360 | Dibutyldiglykol

37370 | Terephthalonitril

37380 | Dimethyldiglykol

37390 | 2-Ethylbutanol-1

37430 | 2-Ethylhexylacetat

37440 | Essigsaeurecyclohexylester

37470 | p-Tolunitril

37550 | 2,4,4-Trimethyl-1-penten

37580 | Naphthalin-2-sulfonsaeure (+Salze)

37610 | 3-Methylbuttersaeure

37620 { Aluminiumisopropylat

37650 | 5-Methyl-2-hexanon

37680 | Bis-(2-chlorethyl)-ether

37700 | Bernsteinsaeure

37730 | 2,4-Dinitro-4"-hydroxydiphenylamin

37770 | Dichlorpropan (Isomere)

37800 { Benzoin

37820 | 2-Methylcyclohexanol

37840 | 1-Octanol

37850 | 1,5-Pentandiol

37870 | Tridecylalkohol

38010 ;| Cyanessigsaeureethylester

38050 | 1,2-Butylenoxid

38090 | n-Hexylglykol

38140 2-Buten

38150 | Naphthol (Isomere)

38230 | 2,3-Epoxypropylacrylat

38260 | Trifluormethan

38270} 1,1,2,2-Tetrachlorethan

38310 | o-Toluolsulfonsaeure

38390 | Propylamin

38420 | Diethyloxalat

38470 { Nonansaeure

38500 | Nitromethan

38550 | 4,6-Dinitro-o-kresol (+ Salze)

38600 | N-Aminoethyl-ethanolamin

38620 | Ethyl-methacrylat

38670 | 1-n-Butoxy-2,3-epoxypropan

38870 | 2,6-Dimethylphenol

38890 | 1,2-Dichlorpropen

38900 | 1,3-Dichlorpropen

R R R R RRRRRRRRRRRRRRRRRIRR R R R R R RRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRER
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Schadstoff:

Einzelstoff der Emissionserklarung:
Nummer Name

Faktor

38930 | 1,2-Dichlortetrafluorethan

38960 | Ethanthiol

38970 | Ethylmethansulfonat

38990 1,1-Difluorethan

39010 | Diisobutylether

39020 | Tripropylenglykol

39050 | Butylformiat

39060 | 1-Chlorbuten-2

39150 | 3,4-Dichlor-1-buten

39160 | 1,4-Dichlor-2-buten

39200 | Methylbiphenyl (Isomere)

39280 | p-Tolylsaeure

39300 | Trichlorbutadien (Isomere)

39310 | p-Tolylsaeuremethylester

39320 | Ketohexansaeure

39430 | Isopropyltitanat

39450 | Zirkonbutylat

39470 | Isobutyltitanat

39570 | Trimethoxysilan

39580 | (3-Glycidyloxypropyl)-trimethoxysilan

39590 | Methacrylsaeureallylester

39600 | Isobutyltrichlorsilan

39630 | Vinyltrimethoxysilan

39640 | Vinyltriethoxysilan

39650 | Vinyl-tris(beta-methoxy-ethoxy)silan

39660 | 3-Chlorpropyltrimethoxysilan

39670 | gamma-Chlorpropyltriethoxysilan

39740 | 1-Hexen

39750 | 1,2-Hexenoxid

39780 | Tetra-N-butylharnstoff

39820 { Bromoform

39860 | Polyacrylamid

39870 | Bariumstearat

39880 | Pentabrom-6-chlor-cyclohexan

39950 | Dibutylzinndiacetat

39980 | Malathion

39990 | Phosphamidon

40030 ! Tetrafluormethan

40080 | Riboflavin

40210 | L-Sorbose

40250 | Ascorbinsaeure

40290 | Pantothensaeure (+ Salze)

40300 | Nicotinsaeureamid

40310 | Nicotinsaeure

40330 : Diaceton-2-keto-L-gulonsaeure (+
i Salze)

RiRR R R R R RRRRRPRRRRIRPRRPR R R R R RRRRRRPRRPRRPRRPRRRRRRRRRRRRRRRR

40350 | alpha-Tocopherol

40370 | Pyridoxin-Hydrochlorid

40430 | 3-Amino-2-nitriloacrylnitril

40450 | 3-Chlor-1-buten

40460 : 2-Methylpropen-3-sulfonsaeure(+Na-
i Salz)

NI I

40480 | tert.-Butylmethylether

[
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Schadstoff:

Einzelstoff der Emissionserklarung:
Nummer Name

Faktor

40490 | Laurinlactam

40500 | tert.-Butylacetat

40520 | 1,7-Octadien

40560 | Cycloocten

40680 | Butylphenol (Isomere)

40690 | Ethylaluminiumsesquichlorid

40710 | n-Butylethanolamin

40750 | Polylaurinlactam

40760 | Dichlorethan (Isomere)

40770 | Octenal

40780 | Cyclododecan

40790 | Cyclododecanol

40800 | Isopropylyclohexan

40810 | Benzyltoluol

40820 | Dibenzyltoluol

40830 { Nonen (Isomere)

40840 | Maleinsaeure-monobutylester

40850 | Ethyidiglykol

40860 | Butyldiglykol

40920 | Dodecandicarbonsaeure

40950 | 2-Methoxypropanol-1

40980 | 2-Phenyl-2-imidazolin

40990 | Acetamid

41000 | Aldrin

41010 { Allylpropyldisulfid

41020 { 4-Aminodiphenyl

41030 { 3-Amino-9-ethylcarbazol

41050 { 2-Aminopyridin

41080 { ANTU

41090 | Atrazin

41100 | Bis-(chlormethyl)-ether

41110 | Chlorbrommethan

41120 : Chlordan

41130 | Chlordecon

41140 | Halothan

41150 | Cyanacrylsaeuremethylester

41160 | Diacetylperoxid

41170 ! Diazinon

41180 | 1,1-Dichlor-1-nitroethan

41190 | Dicyclohexylperoxid

41200 | Dieldrin

41210 | Diethylcarbamidsaeurechlorid

41220 1,1-Difluorethen

41230 | Diglycidylether

41240 : 3,3"-Dimethyl-4,4"-
: diaminodiphenylmethan

RiRR R R R R RRRRRPRRRRIRPRRPR R R R R R R R RRRPRRPRRPRRRRRPRRRRRRRRRRRRR

41250 | N-Ethyldimethylamin

41260 | Dinitronaphthalin (Isomere)

41270 | Endrin

41280 { EPN

41290 | Ethylcarbamat

41300 | Ethylenglykoldinitrat

41310 | Ferbam

PR R R R RR
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Schadstoff:

Einzelstoff der Emissionserklarung:

Nummer

Name

Faktor

41320

Nitroglycerin

41330

Heptachlor

41350

1-Methoxypropanol-2

41360

N-Methyl-2,4,6-N-tetranitroanilin

41370

Mevinphos

41380

Naled

41390

2-Naphthylamin

41400

Natriumfluoracetat

41410

Nikotin

41420

3-Nitropyren

41430

4,4°-Oxydianilin

41440

Pentachlornaphthalin

41450

1,2-Propylenglykoldinitrat

41460

Pyrethrum

41470

Strychnin

41480

Sulfotep

41490

4.4 -Thiodianilin

41510

Trichlornitromethan

41520

Trimellitsaeureanhydrid

41530

Trimethylphosphat

41540

2.,4,7-Trinitrofluorenon

41550

2,4,6-Trinitrophenol

41560

2,4,5-Trimethylanilin

41570

Dibenz(a,h)anthracen

41580

Auramin

41590

4-Nitrodiphenyl

41600

Michlers Keton

41610

1-Propen-2-chlor-1,3-dioldiacetat

41620

2-Hydroxyethannitril

41630

Isobenzan

41640

5-Hydroxy-1,4-naphthochinon

41650

N-Dimethylamidocyanphosphorsaeure

41660

Dimethylamino-cyanoethylphosphat

41670

Crimidin

41680

2-(3-Pyridyl)-piperidin

41700

Phosazetim

41710

Tirpate

41720

Aldicarb

41730

Phorat

41740

0,0-Diethyl-S-(isopropylthiomethyl)-

 dithiophosphat

RRr R R RRRRRRRR R R RRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRR

41750

2,4-Xylenol

41760

Azinphos-methyl

41770

Chlorfenvinphos

41780

Pyrazoxon

41790

Thionazin

41800

Cyanthoat

41810

: 0,0-Diethyl-S-(ethylsulfinyl-methyl)-

i thiophosphat

RRRRRRR

41820

0O,0-Diethyl-S-(ethylsulfonyl-methyl)-

 thiophosphat

41830

0,0-Diethyl-S-(ethyl-thiomethyl)-
thiophosphat
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Schadstoff:

Einzelstoff der Emissionserklarung:

Nummer Name

Faktor

41850

Benzoylcyanid

41860

2-Nitro-4-aminophenol

41870

Dichlordiethylsulfid

41880

N-Methyl-bis-(2-chlorethyl)-amin

41890

Chlorfluormethan

41900

4-Vinyl-1,2-cyclohexendiepoxid

41910

2-Methoxypropylacetat-1

41920

1,2-Dichlormethoxyethan

41930

3,3 -Diaminobenzidin

41940

Propylencarbonat

41950

1-Methoxypropylacetat-3

41960

Chlorpentafluorethan

41970

Ethoxypropylacetat

41980

Hexafluorethan

41990

3-Chlor-2-methyl-1-propen

42200

1-Ethoxypropanol-2

42210

Isopropylamin

42220

Isopropylbromid

42230

1-Methoxypropylacetat-2

42240

Chlorbenzilat

42250

DDT

42260

3,3"-Dimethoxybenzidin

42270

Dimethylaminoazobenzol

42280

3,3'-Dimethylbenzidin

42290

Dimethylcarbamoylchlorid

42300

Methylhydrazin

42310

2-Nitropropan

42320

N-Nitroso-N-methylharnstoff

42330

N-Nitrosomorpholin

42340

Styroloxid

42350

Camphechlor

42360

2,4,6-Trichlorphenol

42370

Trifluralin

42380

Vinylbromid

42390

2-Acetamidofluoren

42400

Carbaryl

42410

Chloramben

42420

2-Chloracetophenon

42430

Ethylencarbonat

42440

Glykolsaeure

42450

Octylchlorid

42460

1,6-Dichlorhexan

42470

Ethoxypropanol (Isomere)

42510

Tetrafluorethan

42520

Difluormethan

42530

1,1,1-Trifluorethan

42540

Pentafluorethan

42550

Heptafluorpropan

42560

R404A (Kaeltemittel)

42570

R507C (Kaeltemittel)

42580

R407C (Kaeltemittel)

42590

R410A (Kaeltemittel)

R R R R RRRRRRRRRRRRRRRRRIRR R R R R R RRRRRRRRRRRRRRRRRRPRRRRRRR
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Schadstoff:

Einzelstoff der Emissionserklarung:
Nummer Name

Faktor

42600 | Benzoesaureanhydrid

42610 | 4-1sopropylanilin

42620 | 1,4-Dichlorbuten-3

42630 | n-Propylisocyanat

42640 | n-Butylisocyanat

42650 | Ethyl-n-propylamin

42660 | 4-Methylcyclohexen-1

42670 | Hexamethylenoxid

42680 | Dimethylcarbonat

42690 | 3-Methylphenylisocyanat

42700 | 2-Methyl-2-pentenal

42710 | 3,5-Dichloranilin

42720 | 2-Chloracrylnitril

42730 | Cyclopentylamin

42740 | tert-Butylisocyanat

42750 | 1,1-Dichlor-1-fluorethan

42760 | iso-Propylisocyanat

42770 | 2,3,4-Trichlorbuten-1

42780 | Triisobutylen

42790 | 2-Chlor-5-methylpyridin

42800 | Ethofumesate

42810 | Chloranilin, Isomere

42820 | 3-Chlor-4-methylphenylisocyanat

42830 | trans-2-Ethyl-2-butenal

42840 | Solvent Naphtha 100

42850 | tert-Amylmethylether

42860 | 1,2-Diethenylcyclobutan

42870} 2-Vinyl-2,3-dihydropropan

42880 | 3-Trifluormethylphenylisocyanat

42890 | Aminotriazol

42900 { Amine, allgemein

42910 { Chloropren (dimer)

42920 { Diamino-methylcyclohexan

42930 | Dimethyltrisulfid

42940 | Dodecanthion

42950 | Furane

42960 | Glyphosate

42970 { i-Propylphenylisocyanat

42980 | Silane

42990 | trans-2-Ethyl-2-butensaure

43030 { Benzo(g,h,i)perylen

43040 | Indeno(1,2,3-c,d)pyren

43050 ; Benzo(K)fluoranthen

43070 | Isoalkylsulfat

43080 | Ethylenglykolpropargylether

43110 | HEX-3-IN-2,5 DIOL

43120 | Chloralhydrat

43130 | Mirex

43140 | Hexabrombiphenyl

43150 | Perfluorpropan

43160 | Perfluorbutan

43170 | Perfluorcyclobutan

R R R R RRRRRRRRRPRRRRRRRRRIRR R R R R R R RRRRRRRRRRRRRRPRRRRRRRRRR
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Schadstoff:

Einzelstoff der Emissionserklarung:
Nummer Name

Faktor

43180

Perfluorpentan

43190

Perfluorhexan

43200

Monofluormethan

43210

Decafluorpentan

43220

1,1,2,2-Tetrafluorethan

43230

1,1,2-Trifluorethan

43240

1,1,1,3,3,3-Hexafluorpropan

43250

1,1,2,2,3-Pentafluorpropan

43260

Pentafluorbutan

79920

: Organ. Gase u. Daempfe (ohne
: Methan)

R R R R RRRRRR

79950

Phenol und -verbindungen

80560

Russanlagen-Restgas

81630

organ. und anorgan. Verbindungen

90000

organische Verbindungen

90010

organische Verbindung mit N-Anteil

90020

organische Verbindung mit S-Anteil

90030:
: Anteil

organische Verbindung mit Halogen-

RiRRRRRP

90040 |

organische Verbindung mit N+S-Anteil

=

90050 :
: Anteil

organische Verbindung mit N+Halog.-

90060 :
¢ Anteil

organische Verbindung mit S+Halog.-

90070
: Anteil

organische Verb. mit N+S+Halogen-

90080 :

‘organische Verb. mit N+P+S+Halogen-
¢ Anteil :

(=Y

90090

organische Verbindung mit O-Anteil

90100

Rohoel

90110

Benzin, leicht (ab 35 Grad)

90120

Benzin, mittelschwer (ab 105 Grad)

90130

Benzin, mittelschwer (ab 125 Grad)

90140

Benzin, schwer (ab 150 Grad)

90150

Benzin, schwer (ab 175 Grad)

90160

Petroleum (ab 200 Grad)

90170

Petroleum (ab 230 Grad)

90180

Gasoel (ab 255 Grad)

90190

Gasoel (ab 290 Grad)

90200 :
: Grad)

atmosphaer. Rueckstand (ab 350

RRr R R RRRIRIRRIRIR

90210

Heizoel S

90220

Heizoel EL/Dieselkraftstoff

90221

Heizoel EL

90222

Dieselkraftstoff

90223

Biodiesel

90230

Bitumen

90240

Motorenoel/ Schmieroel

90250

Saeureharz

90260

Naphthensaeuren

90280

Steinkohlenteeroel

90290

Erdgas

90300

Melasse aus Zuckerrueben

90310

Melasseschnitzel

RRrR R R RRRRRRRRP
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Schadstoff:

Einzelstoff der Emissionserklarung:
Nummer Name

Faktor

90320 | Ruebensaft

90360 | Konservierer F 40

90370 | Lackkoagulierungsmittel

90380 | Testbenzin (Solvesso)

90390 | Elektrophoreselack

90400 | Epoxidharzlack

90410 | Nitrocelluloselack

90420 | Alkydharz-Loesungen (Lacke u.aehnl.)

90440 | Acrylharzlack

90450 | kohlehydrathaltige Nahrungsmittel

90460 | PVC-Lack

90470 | Hefe

90480 | Ottokraftstoff, Normal

90690 | Muell

90700 | Abwasser anorg. Chemieindustrie

90710 | Abwasser org. Chemieindustrie

90720 | Abwasser Kunststoffindustrie

90730 : Abwasser Farbst.-,Pestizid-,Pharma-
i Ind.

RiRrRRRRRRRRRRPRRRRRRPR

90740 | Abwasser pflanzl.+tier. Rohstoffverarb.

90790 | Azo-Farbstoffe (wasserloesl.)

90810 | Azo-Farbstoffe (fettloeslich)

90820 | Azo-Pigmente

90830 | Dispersions-Azo-Farbstoffe

90840 | Raffineriegas

90850 { Aromaten C8

90860 | Aromaten C9

90870 | Kohlenwasserstoffe C2

90880 | Kohlenwasserstoffe C3

90890 | Kohlenwasserstoffe C4

90920 | Kohlenwasserstoffe, naphthenisch

90930 | Arylhydrazosulfonate

90970 | Waermeuebertragungsoel

90980 | aromatische Amine, substit.

90990 | aromat. Nitroverbindungen, substit.

91000 | Triphenylmethane, substit.

91040 | Aldehyde,aromatisch,subst.

91050 | oxalkylierte Alkohole und Ester

91060 | sulfonierte Oele (z.b.Tuerkischrotoel)

91070 | Fette und Oele, tier.+pflanzlich

91080 | Alkylsulfochloride

91090 | Montanwachs, C20..C30

91110 | Paraffinoel

91130 | Hartparaffin

91140 | Vaseline

91150 | Celluloseether u. Derivate (z.b.Tylose)

91160 | Fettamine (auch N-Alkylfettamine)

91170 | Fettsaeuren (aus Fetten und Oelen)

91180 | Aromaten C10

91190 | Fettalkohole

91220 | Fettsaeuren (oxalkyliert) (u.a.Saeuren)

91240 | Fettsaeurechloride

R R R R RRRRRRRPRRRRRRRRRRRRRR R R R RRRRRR
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Schadstoff:

Einzelstoff der Emissionserklarung:

Nummer Name

Faktor

91250 : fettsaure Alkali- und Erdalkalisalze
! (Seifen)

=Y

91260 | Fettsaeureester

91270 | Fettsaeureamide

91280 | Alkylsulfonsaeuren u. Salze (Mepasin)

91290 | Alkylsulfate (Salze der Halbester)

91300 | Alkylbenzolsulfonate (linear)

91320 | Naphthalinsulfonsaeuren (+Salze)

91330 | Naphtholsulfonsaeuren (substit.)

91340 | Naphthylaminsulfonsaeuren (substit.)

91350 | Benzolsulfonsaeuren (substit.)

91360 | Ottokraftstoff, Super

91380 : Anthrachinonfarbstoffe
: (wasserunloesl.)

RRr R RRRRRRRR

91390 | Anthrachinonfarbstoffe (wasserloesl.)

91400 | organ. Farbstoffe (wasserunloesl.)

91410 | Anthracen (Roh-)

91420 | Terpene

91470 | organ. Farbstoffe (wasserloesl.)

91480 : Phthalocyaninfarbstoffe
: (wasserunloesl.)

RiRRR Rk

91490 | Phthalocyaninfarbstoffe (wasserloesl.)

91500 | Benzoyl-benzoesaeure (substit.)

91510 | Anthrachinone -Halogen-Deriv.

91550 | Anthrachinon-sulfons. u.a. S-haltige

91560 { Anthrachinone-Amino-Deriv.

91590 : Anthrachinone mit MS- und Nebenring :

Ju.a.

RRRR Rk

91620 | Lignin-sulfons. (Sulfit-Laugen)

91630 | optische Aufheller

91650 | aromatische Kohlenwasserstoffe

91660 | Benzoesaeuren, substituiert

91670 | Formaldehyd-Kondensationsprodukte

91680 | Salze aromatischer Hydroxy-carbons.

91690 | Chlorparaffine (Weichmacher)

91700 : aliphatische Amine (auch
: Diam.u.subst.)

RiRiRRiRIRiP-

91710 organische Isocyanate (auch
: Diisocyanate)

[N

91720 | Polyole (mehrwertige Alkohole)

91730 | Polyurethanlack

91740 | Silikonlack

91750 | Alkylsulfons.-phenolester (Mesamoll)

91760 | Crackbenzin aus Gasoel (thermisch)

91770 | Crackbenzin aus Leichtbenzin

91780 | aliphatische Kohlenwasserstoffe

91790 | Reformatbenzin (z.B. Platformat)

91800 | Alkene

91801 | Alkene (ohne 1,3-Butadien)

91810 | organische Disulfide

91820 | Alkane

91821 | Alkane (ohne Methan)

91830 | Polymerbenzin (Gruenoel)

91840 | Anthracenoel

RRr R R RRRRRRRRRRR
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Schadstoff:

Einzelstoff der Emissionserklarung:
Nummer Name

Faktor

91850 | Naphthalinoel

91860 | Talloel

91870 { Novolake

91880 | Pech aus Steinkohlenteer

91890 | Cashewnutshel-Oel

91900 | Cobaltnaphthenat

91910 | Resole

91950 | Abwasser petrochem. Industrie

91960 | Polycyclische Aromaten (PAH)

91970 | Acetale

91980 | Dicarbonsaeuren

92010 | Krackgas

92030 | organische Isocyanate

92040 | Kohlenwasserstoffe, C1..C6

92050 | Ketone, C4-C5

92060 | Kohlenwasserstoffe, C1..C12

92070 | aliphatische Alkohole, C12..C18

92080 | Kohlenwasserstoffe, C9..C27

92120 | Ether, chloriert

92150 | aliphatische Alkohole

92160 | Aromaten, linear-alkyl

92170 | Alkylphenole

92190 { Amide (allgemein)

92200 { Amine (allgemein)

92210 { Aminoalkohole

92220 { Aminophenole

92230 | Arylsulfonate

92240 | Acrylsaeureester

92250 | Acrylverbindungen

92260 | Adipinsaeureester

92280 | Esterwachs

92290 | Farbstoffe

92310 | Glykolether

92320 | Glykoletheracetate

92340 | halogenierte Kohlenwasserstoffe

92360 | Pigmente (organisch)

92370 | aliphatische Aldehyde, hoehere

92390 | Ketone, andere

92420 | Leim, pflanzl.+tierisch

92430 | Loesungsmittel

92440 { Monomerendaempfe

92460 | Kaurit S

92470 | aliphatische Fettsaeuren (niedere)

92480 | Nitrophenol (Isomere)

92500 | organ. Zusatzstoffe

92530 | Phthalsaeureester

92540 | Paraffinwachs, hart

92560 | Pflanzenschutzmittel

92600 | Propanol (Isomere)

92610 | Saeuredaempfe

92620 | Saeurechlorid

92630 | Schleimbekaempfungsmittel

R R R R RRRRRRRRRRRRRRRRRRR R R R R R RRRRRRRRRRRRRRRPRRRRRRRRRR
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Schadstoff:

Einzelstoff der Emissionserklarung:
Nummer Name

Faktor

92650 | Silikonoel

92660 | Synthesegas

92670 | Terpenalkohole

92710 | Toluidin, Isomere

92730 | Alkyvinylether

92740 | Alkylvinylester

92750 | Vinyl-Verbindungen

92760 | Weichmacher

92770 | Phosphorsaeureester

92800 | Chloralkyl-phenoxycarbonsaeuren

92860 | Phenol/Kresolharze, fluechtige Anteile

92940 | Steinkohlenteer

92950 | Koksofenrohgas

92960 | Koksofenfuellgas

92970 | Gichtgas

92990 | Benzolvorprodukt

93000 | Epikote + Amine

93010 | Kunstseide,Viskose (Rayon)

93050 | Enzyme aus Baz. Subtilus

93060 | Duftstoffe

93080 | Phenole

93100 { Benzolwaschoel

93110 ; Steinkohlen-Dickteer

93140 | aliphatische Aldehyde C5 (Isomere)

93160 | Polyurethanharz, fluechtige Anteile

93170 : Kondensat.-Prod.1052+1336 Melamin- :

:Harz

RRrRrRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRR

93190 | Testbenzin

93200 | Ester aliphat. Alkohole

93210 | Pharmazeutika

93250 | Naturharz (z.b.Schellack)

93260 | Loesungsbenzole 150-200 Grad

93270 { Cumaronharz (auch Indenharz)

93290 | Escorezharz (Polym. Olefine)

93300 | organische Peroxide

93350 | Methylnaphthalinoel

93360 | Carboloel

93380 | Aniline, substituiert im Kern

93410 | Pyrazolon und Derivate

93420 | chlorierte Kohlenwasserstoffe

93440 : Acetessigsreamide,auch Alkyl-/Aryl-
L usw.

RRr R RRRRRRIRIRIRIR R

93450 | Tenside u.a.grenzfl.aktive Substanzen

93460 | Heterocyclen

93470 | Katalysator (‘kontakt’),sonstig

93480 | Oele, epoxidiert

93490 | Imidazoline (auch Homologe)

93500 | Oelsaeureester

93510 | Aminosaeuren und Derivate (+ Salze)

93570 | Polyester (ungesaettigt,halogeniert)

93580 : Phosphorsaeure-und
i Polyphosphorsaeureester-Salze

R R R R R R RRR

93600 | (Poly-)Thiophosphorsaeureester

=
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Schadstoff:

Einzelstoff der Emissionserklarung:
Nummer Name

Faktor

93610 | Carbodiimide (z.B. Staboxole)

93620 | Desmophen

=

93630 : Kohlenwasserstoffe C3+C4
! (zb.Fluessiggas)

93640 | Aldehyde, C1..C5

93650 | Alkaloide

=

93670 : Calciumsalze organ. Saeuren (ohne
i Formiat)

=

93680 : Aluminiumsalze organ. Saeuren (ohne

! Acetat)

=

93690 | Kohlenwasserstoffe C5

93700 | Kohlenwasserstoffe C6 (ohne Benzol)

93720 | Dickoel C4..C6 aus Oxosynthese

93730 | Dickoel C7..C20 aus Oxosynthese

93740 | Lackbindemittel

93750 | Lackbindemittel (vollsynth. Basis)

93760 | aliphat. Carbonsaeuren (+ Salze)

93770 | C9+ Aromaten bis Siedeende 200 Grad

93810 | Polyester-Imidharze

93820 | Harze, hochschmelzend

93850 | n-Paraffine >C10

93860 | Oelsaaten u. aehnl.

93870 | Futtermittel aus Oelsaaten u. aehnl.

93900 | Mischpolymerisate (allgemein)

93940 | organ. Verbindungen aus Teer

93950 | Kohlenwasserstoffe, C6..C8

94040 : Benzindampf aus Normal (abzgl.
: Aromaten)

R R R R RRRRRRRRRRRRR

94050 : Benzindampf aus Super (abzgl.
: Aromaten)

(=Y

94060 | Fluorkohlenwasserstoffe

94070 | Fettsaeuren,aliphatisch,gesaettigt, >C9

94080 | Fettsaeuren,aliphat.,ungesaettigt, >C9

94090 | Ketone, aliphatisch

94100 | Harnstofflack

94110 | KW-Emission aus Bitumen

94120 | Kombinationslack (Kunstharzgemisch)

94130 | Kunstharzlack (allgemein)

94140 | Druckfarben (allgemein)

94150 | Walzoel

94160 | Melaminharzlack

94170 | Phenolharzlack

94180 { Wasserlack

94190 | Kunstharz (allgemein)

94210 | Dicarbonsaeuren,aliphatisch >C6

94220 | metallorgan. Verbindungen (Alkyle)

94270 | Nitroverduennung

94290 | Phenolharzloesung

94300 | Phenolharz

94320 | Harnstoffpolymere

94330 | Acrylsaeurepolymere

94340 | Kohlenwasserstoffe, C1..C4

94350 | Kohlenwasserstoffe, C5 u. hoeher

RRr R R RRRRRRRRRRRRRRRRRRIR
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Schadstoff: Einzelstoff der Emissionserklarung: Faktor
Nummer Name
94360 : Oelpellets 1
' (Rueckst.a.Oelvergasung+Russ)
94370 : arom. Kohlenwasserstoffe (ohne 1
: Benzol)
94400 : Abfaelle von Mineraloelprodukten(AK 1
:54)

94410 | Abfaelle v. Loesungsm.,Lacken u.aehnl -

94420 | Destillationsrueckstaende

94430 | Abfaelle v. Kunststoffen u.Gummi

94440 | Abfaelle v.Natur-u.Chemiefaserprod.

94480 | Insektizide

94490 | Fungizide

94510 | Fettsaeureglycerinester

94520 | Fettsaeureglykolester

94540 | Polyamide (allgemein)

94560 | Altoel

94570 | pflanzliche Substanz

94600 | Flugbenzin JP1

94610 | Flugbenzin JP4

94620 | Alkylbenzole

94630 | Chlorkautschuk (z.B: Allopren)

94640 | Firniss

94650 | Harze

94790 { Braunkohlenteeroel

94810 { Gummi aus Kautschuk

94820 | Vulkanisationsbeschleuniger

94830 | Alterungsschutzmittel (Kautschuk-Ind.)

94840 | Aktivatoren (Kautschuk-Ind.)

94860 | Colophonium

94870 | Spruehpulver (Waschmittelherst.)

94880 | Nonylphenol, ethoxyliert

94890 | Maleinsaeure-vinylmethylether

94900 | Spuelmittel

94910 | Kohlenwasserstoffe Gefahrenklasse Al

94920 | Kohlenwasserstoffe Gefahrenklasse A3

94940 : Naphthalinsulfonsaeuren +Salze
i (substituiert)

RiRiRiRIRIRIRIR PR R RRRRRRRRRRRRRRRRRRR

94950 | Cellulosederivate

94960 | Kresolderivate

95010 | Silikonkautschuk

95020 | Perbunan-Latex

95030 | Natur- 0. Synthesekautschuk

95040 | Naturlatex

95090 | Faktis (weiss)

95100 | Rheinaufaktis

95110 | Holzteer

95120 | Acrylharze

95130 | Polyethyleniminderivate

95140 | Polyamidaminoharze

95160 | Tallharz

95170 | Terpenharze

95180 | Siloxane

95190 | B-Keratin, Hydrolyseprodukte

RR R R R RRRRRRRRRRPR
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Schadstoff:

Einzelstoff der Emissionserklarung:

Nummer

Name

Faktor

95200

aliphatische Amine, tertiaer

95220

Fettalkoholpolyglykolether

95230

Dialkyldimethylammoniumchlorid

95240

Alkylphenolpolyglykolether

95260

Fettsaeureethoxylat

95330

Mineraloele

95340

Fettsaeureester, geschwefelt

95350

Polyamid

95380

Polyacrylsaeureester

95390

Alkylbenzyldimethylammoniumchlorid

95400

Alkali+Ammonium-phthalate

95430

org. Gase aus Erdgasfeuerung

PR R R RRRRRRRRP

95431

: org. Gase aus Erdgasfeuerung

‘ (Gesamt-C)

[N
[N
(o]
g

95440 |

org. Gase aus Oelfeuerung

95441 :

org. Gase aus Oelfeuerung (Gesamt-

‘C)

1,167

95450 |

org. Gase aus Steinkohlefeuerung

95451 :

org. Gase aus Steinkohlefeuerung

: (Gesamt-C)

1,167

95460 |

org. Gase aus Braunkohlefeuerung

=

95461 :

org. Gase aus Braunkohlefeuerung

: (Gesamt-C)

[y
=
(o]
N

95480

aromatische Amine, nitriert

95490

Aminobenzolsulfonsaeure (Isomere)

95500

arom. Amine, acetyliert

95510

Chlortoluole,seitenkettenchloriert

95520

Fettsaeureestersulfonat

95540

Terpentin

95550

Terpentinoel

95590

Epoxide

95600

Polychlorierte Biphenyle (PCB)

95610

organ. Verbindungen aus

' Erdgasfeuerung

RiRriRIRIRR R R PR

95611 :

organ. Verb. aus Erdgasfeuerung

: (Gesamt-C)

1,167

95630 |

organ. Verbindungen aus Holzfeuerung

95631 :

organ. Verb. aus Holzfeuerung

: (Gesamt-C)

1,167

95640 |

95641 :

organ. Verbindungen aus Oelfeuerung

organ. Verb. aus Oelfeuerung

: (Gesamt-C)

1,167

95650 :

organ. Verbindungen aus

: Steinkohlefeuerung

95651 :

organ. Verb. aus Steinkohlefeuerung

: (Gesamt-C)

1,167

95660

:organ. Verbindungen aus

: Muellverbrennung

95661 :

organ. Verb. aus Muellverbrennung

: (Gesamt-C)

1,167

95680

Polybutylenterephthalat

95690

Alkoxypropionnitril

95710

Alkine

95740

Essigsaeureester, niedere bis C5

95760

Carbonsaeuren, aromatisch

RiRRRR
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Schadstoff:

Einzelstoff der Emissionserklarung:
Nummer Name

Faktor

95770 | Ester aliphatischer Carbonsaeuren

95780 | Ester aromatischer Carbonsaeuren

95790 | Amine, aliphatisch

95820 | Diole

95830 | Alkohole

95850 | diazotierte Benzidinfarbstoffe

95860 | Braunkohlenteer

95870 | chloriertes Camphen

95880 | chlorierte Diphenyloxide

95910 | Adamantanverbindungen

95920 | Fluorcarbonsaeuren u. Derivate

95930 | Carbamidsaeure u. Derivate

95940 : Phosphorsaeureamide
: u.Halogenderivate

RR R R RRRRRRRRR

95950 | Thioether u. Derivate

95960 | Thioharnstoff u. Derivate

95980 | Carbonsaeure-Alkylfluorid-Ester

95990 | Fluorcarbonsaeuren u.Derivate

96000 | Halogencarbonsaeuren u.Derivate

96050 | organ. N-Nitrosamine

96060 | Ester der Salpetrigen Saeure

96070 | Ester der Salpetersaeure

96080 | Halogensilane

96090 | arom. Halogenalkoxyamine

96100 | Nitroalkylether

96110 | heterocycl. Mercaptanderivate

96120 | Ester aromatischer Sulfonsaeuren

96130 ;| aromatische Halogensilane

96140 | aliphatische Halogensilane

96150 | oxarylierte Phenole

Rikr R R R R R RRRRRRRRR

96160 | Kohlenstoff organisch gebunden

=

3

96161 | Gesamt-C (ohne Methan)

H

=i
olo
NN

96170 | aliphatische Isocyanate

96180 | aromatische Isocyanate

96190 | aromatische Alkohole

96200 | Hydroxyaralkyle

96210 | Ottokraftstoff, Super bleifrei

96220 | Ottokraftstoff, Super verbleit

96230 | Ottokraftstoff, Super Plus

96300 | Aromaten (ohne BTX)

96320 | Ottokraftstoffe (allgemein)

96331 | 1-Tetradecanol

96341 : 2-(2-Hydroxyethoxyethyl)-2-
i azanorbornan

RiRRR R R R R RRIR

96351 | 2-Methyl-2-azanorbornan

96361 | Methylisopropenylketon

96371 | 1-Dimethylamino-2-methyl-3-butanon

96380 | Glykole und Alkohole

96390 | Summe BTX (Benzol,Toluol,Xylol)

96401 | Phenmedipham

96402 | Sencor

96403 | Goltix

96404 | Hinochloa

R R R R R R RREP
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Schadstoff: Einzelstoff der Emissionserklarung: Faktor
Nummer Name
Schwefeldioxid 1020 | Schwefeldioxid 1
1030 | Schwefeltrioxid 0,8
Stickstoffoxide als Stickstoffdioxid (NO2) 1080 | Stickstoffmonoxid 1,5333
1090 | Stickstoffdioxid 1
79910 | Stickstoffoxide, angegeben als NO2 1
Schwermetalle
Antimon 510 { Antimon in Verbindungen 1
3440 | Antimontrioxid 0,84
4590 | Antimon-Ill-sulfid 0,72
6470 | Antimonhydrid 1
8390 | Antimon, elementar 1
82760 | Antimon-Verbindungen 1
Arsen 330 Arsen in Verbindungen 1
2100 | Arsentrioxid 0,76
3520 | Natrium-Barium-arsenat 0,25
4560 | Arsen-lll-sulfid 0,61
6350 | Bleiarsenat 0,17
8280 | Arsen, elementar 1
82770 { Arsen-Verbindungen 1
Blei 820 | Blei in Verbindungen 1
1240 | Blei-Il,IV-oxid 0,91
2140 | Bleichromat 0,64
3220 | Bleidioxid 0,87
3230 | Bleioxid (Bleiglaette) 0,93
4400 | Bleinitrat 0,63
4460 | Blei-ll-chlorid 0,75
4480 | Bleisulfid (Bleiglanz) 0,87
4810 | Bleisilikate 0,73
6350 | Bleiarsenat 0,69
8510 | Blei, elementar 1
82430 | Blei (Werkblei) 1
82810 | Blei-Verbindungen 1
Cadmium 480 { Cadmium in Verbindungen 1
2150 | Cadmiumsulfid 0,78
3340 | Cadmiumsulfat 0,54
3350 | Cadmiumcarbonat 0,65
4510 | Cadmiumoxid 0,88
8360 { Cadmium, elementar 1
82820 | Cadmium-Verbindungen 1
Chrom 240 { Chrom in Verbindungen 1
1940 | Chrom-IlI-sulfat (basisch) 0,32
2130 | Chrom-Ill-oxid 0,68
2140 | Bleichromat 0,16
2160 | Zinkchromat 0,29
2300 | Chrom-VI-oxid 0,52
2490 | Natriumdichromat 0,4
2510 | Chrom-llI-sulfat 0,27
3690 | Chromalaun 0,18
4030 | Natriumchromat 0,32
5070 { Chrom-IV-oxid 0,62
5090 | Chrom-llI-hydroxid 0,5
5280 | Kaliumdichromat 0,35
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Schadstoff: Einzelstoff der Emissionserklarung: Faktor
Nummer Name

5320 { Ammoniumdichromat 0,42

5360 | Chrom-lll-chromat 0,58

5370 | Strontiumchromat 0,25

5710 | Chromsaeure 0,44

6370 | Chromcarbonyl 0,24

6380 | Chromoxychlorid 0,34

8190 | Chrom, elementar 1

9000 | Chromat-lon 0,45

82830 | Chrom-VI-Verbindungen 1

83270 | Alkali-Chromate 0,3333

Chrom-VI-Verbindungen (als Cr) 2140 | Bleichromat 0,16

2160 | Zinkchromat 0,29

2300 | Chrom-VI-oxid 0,52

2490 | Natriumdichromat 0,4

4030 | Natriumchromat 0,32

5280 | Kaliumdichromat 0,35

5320 | Ammoniumdichromat 0,42

5360 | Chrom-lll-chromat 0,58

5370 | Strontiumchromat 0,25

5710 | Chromsaeure 0,44

9000 | Chromat-lon 0,45

82830 { Chrom-VI-Verbindungen 1

83270 | Alkali-Chromate 0,3333

Cobalt 270 Cobalt in Verbindungen 1

1840 | Cobalt-lI-sulfat 0,38

2590 | Cobalt-Il-chlorid 0,45

3600 | Cobalt-Il-oxid 0,79

4210 | Cobalt-1l-acetat 0,33

5340 i Cobalt-ll-nitrat 0,32

8220 | Cobalt, elementar 1

82120 | Cobalt-Salze und -hydroxide 1

82860 | Cobalt-Verbindungen 1

Eisenoxide 260 { Eisen in Verbindungen 1

1300 | Eisen-lll-oxid Hydrat 1

1860 | Eisen-llI-oxid 1

3170 | Eisen-Il,lll-oxid (Magnetit) 1

Kupfer 290 { Kupfer in Verbindungen 1

1600 | Kupfer-1l-oxychlorid 0,64

1740 | Kupfer-ll-tetramminsulfat 0,28

1760 | Kupfer-ll-sulfat 0,4

1770 | Kupferhydroxidsulfat 0,5

1990 | Kupfer-Il-oxid 0,8

3280 | Kupfer-I-chlorid 0,64

3820 | Kupferhexafluorosilikat 0,58

3900 | Kupfer-I-cyanid 0,55

4790 | Kupfer-I-oxid 0,89

8240 | Kupfer, elementar 1

13930 | Kupferphthalocyanin 0,11

82870 | Kupfer-Verbindungen 1

Mangan 250 { Mangan in Verbindungen 1

1530 | Manganoxid 0,77

2820 | Mangan-II-sulfat 0,36
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Schadstoff: Einzelstoff der Emissionserklarung: Faktor
Nummer Name
3240 ; Mangandioxid 0,63
4070 | Kaliumpermanganat 0,35
5030 ; Mangan-Il-acetat 0,32
5330 | Mangan-Ill-oxid 0,7
6020 | Mangancarbonat 0,48
6250 | Mangan-II-chlorid 0,44
6450 | Trimangantetroxid 0,72
8200 | Mangan, elementar 1
80970 | Ferromangan 0,9
81020 | Silicomangan 0,66
Nickel 280 | Nickel in Verbindungen 1
1230 | Nickel-ll-oxid 0,79
3300 | Nickel-II-chlorid 0,46
3890 | Nickel-ll-sulfat 0,38
4410 | Nickel-ll-carbonat 0,5
6310 | Nickelnitrat 0,32
8230 | Nickel, elementar 1
82110 | Nickel-Verbindungen 1
82670 | Raney-Nickel 1
Quecksilber 800 | Quecksilber in Verbindungen 1
4600 | Quecksilbersulfid 0,86
8490 | Quecksilber, elementar 1
82890 | Quecksilber-Verbindungen 1
Thallium 810 { Thallium in Verbindungen 1
8500 | Thallium, elementar 1
82940 | Thallium-Verbindungen 1
Vanadium 230 { Vanadium in Verbindungen 1
1250 | Vanadiumpentoxid 0,39
5140 { Vanadiumoxytrichlorid 0,29
5260 | Ammoniumvanadat 0,44
8180 | Vanadium, elementar 1
81000 | Ferrovanadium 0,7
82960 | Vanadium-Verbindungen 1
Zink 300 Zink in Verbindungen 1
1440 | Zinksulfat 0,4048
1450 | Zinkchlorid 0,4797
2090 | Zinkoxid 0,8034
3330 | Zinksulfid (Zinkblende) 0,6709
4470 | Zinkcarbonat (Zinkspat) 0,5214
4680 | Zinkcyanid 0,557
5600 | Zinkammoniumchlorid 0,423
5720 | Zinkphosphat 0,485
8250 | Zink, elementar 1
36900 | Zinkstearat 0,104
81050 | Zinkerze 1
81070 | Fertigsinter (I1S) 1
81150 | Zinkasche 1
82100 : zinkhaltige Rueckstaende und 1
i aehnliche
82980 | Zink-Verbindungen 1
Zinn 500 Zinn in Verbindungen 1
3590 | Zinntetrachlorid 0,46
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Schadstoff:

Einzelstoff der Emissionserklarung:

Nummer

Name

Faktor

3860

Zinndioxid (Zinnstein)

0,79

5500

Zinn-ll-sulfat

0,55

8380

Zinn, elementar

1

81240

Zinnoxid (roh)

81250

Zinnmischoxid (roh)

81330

Zinn (roh)

R e

Pestizide

Aldrin

41000

Aldrin

Chlordan

41120

Chlordan

Chlordecon

41130

Chlordecon

DDT

42250

DDT

Dieldrin

41200

Dieldrin

Endrin

41270

Endrin

Heptachlor

41330

Heptachlor

1,2,3,4,5,6-Hexachlorcyclohexan (HCH)

26381

1,2,3,4,5,6-Hexachlorcyclohexan

Lindan

26380

Lindan

Mirex

43130

Mirex

Toxaphen

42350

Camphechlor

RiRrR R R R RRRRRP

Chlorhaltige organische Stoffe

Chlorkohlenwasserstoffe (CKW)

1480

Tetrachlormethan

12120

Hexachlorbenzol

13680

Tetrachlorethen

20200

Hexachlor-1,3-butadien

27170

Hexachlorethan

34760

Hexachlorcyclopentadien

43130

Mirex

Teilchlorierte Kohlenwasserstoffe
(HCKW)

10500 :

1,2-Dichlorethan

RR R R R RRR

10650 |

2-Chlorpropan

10720

Trichlorethen

11220

Chlormethan

11630

Chloropren

11650

Dichlorbutadien

11720

Polychloropren

11820

1,2-Dichlorbenzol

11950

Chlorbenzol

12630

Dichlormethan

12870

Trichlormethan

13290

Vinylchlorid

13500

1,2-Dichlorpropan

13950

2-Chlortoluol

13990

1-Chlornaphthalin

14000

Pentachlorphenol

15280

Dichlortoluol (Isomere)

15430

1,4-Dichlorbenzol

15440

1,2,4-Trichlorbenzol

15450

1,2,3,4-Tetrachlorbenzol

15460

1,2,4,5-Tetrachlorbenzol

15730

Trichlortoluol (Isomere)

15740

Chlortoluol (Isomere)

15750

Tetrachlorbenzol (Isomere)

15760

Trichlorbenzol (Isomere)

15770

Dichlorbenzol (Isomere)

RRr R R RRRRRRRRRRRRRRRRRRRRR
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Schadstoff:

Einzelstoff der Emissionserklarung:
Nummer Name

Faktor

15870 | 1,3-Dichlorbuten-2

15970 | 2-Chlorbenzotrichlorid

15990 | Pentachlorbenzol

16000 | 4-Chlortoluol

16030 | 4-Chlorbenzotrichlorid

18540 { Chlorethan

20130 | 1,1,2-Trichlorethan

20780 | 1,2-Dichlorethylen (Isomere)

23070 | Benzylchlorid

23130 | Tetrachlorethan (Isomere)

24580 | Allylchlorid

25600 | 1,4-Dichlorbutan

26380 | Lindan

263811 1,2,3,4,5,6-Hexachlorcyclohexan

26510 | 1-Chlorbutan

26940 ! 1,1,1-Trichlorethan

28090 | tert.-Butylchlorid

30340 1,1-Dichlorethan

312301 1,2,3-Trichlorpropan

31410 | Dichlorethen (Isomere)

32020 | 2-Chlor-1-propen

32030 { 1-Chlorpropan

32800 | 2-Chlorbutan

33730 | 2-Chlorbenzylchlorid

33740 | 4-Chlorbenzylchlorid

34450 | aromatische Chlorkohlenwasserstoffe

345101 1,3-Dichlorbenzol

35080 i 2,6-Dichlortoluol

35090 | 1,1-Dichlorethylen

36020 | Polyvinylidenchlorid

37770 | Dichlorpropan (Isomere)

382701 1,1,2,2-Tetrachlorethan

38890 | 1,2-Dichlorpropen

38900 | 1,3-Dichlorpropen

39060 | 1-Chlorbuten-2

39150 | 3,4-Dichlor-1-buten

39160 | 1,4-Dichlor-2-buten

39300 | Trichlorbutadien (Isomere)

40450 | 3-Chlor-1-buten

40760 | Dichlorethan (Isomere)

41000 | Aldrin

41120 | Chlordan

41330 { Heptachlor

41440 | Pentachlornaphthalin

41990 | 3-Chlor-2-methyl-1-propen

42250 | DDT

42350 | Camphechlor

42450 | Octylchlorid

42460 | 1,6-Dichlorhexan

42620 | 1,4-Dichlorbuten-3

42770 | 2,3,4-Trichlorbuten-1

91690 | Chlorparaffine (Weichmacher)

R R R R RRRRRRRRRPRRRRRRRRRIRR R R R R R R RRRRRRRRRRRRRRPRRRRRRRRRR
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Schadstoff: Einzelstoff der Emissionserklarung: Faktor
Nummer Name
93420 | chlorierte Kohlenwasserstoffe 1
95600 | Polychlorierte Biphenyle (PCB) 1
95870 | chloriertes Camphen 1
1,2-Dichlorethan (EDC) 10500 | 1,2-Dichlorethan 1
Dichlormethan (DCM) 12630 | Dichlormethan 1
Dioxine/Furane als I-TE 42010 | PCDD/ PCDF: I-TE 1
42030 | 2,3,7,8-Tetrachlordibenzodioxin 1
42040} 1,2,3,7,8-Pentachlordibenzodioxin 0,5
42050 | 1,2,3,4,7,8-Hexachlordibenzodioxin 0,1
42060 | 1,2,3,7,8,9-Hexachlordibenzodioxin 0,1
42070} 1,2,3,6,7,8-Hexachlordibenzodioxin 0,1
420801 1,2,3,4,6,7,8-Heptachlordibenzodioxin 0,01
42090 | Octachlordibenzodioxin (OCDD) 0,001
42100 | 2,3,7,8-Tetrachlordibenzofuran 0,1
42110 2,3,4,7,8-Pentachlordibenzofuran 0,5
42120 1,2,3,7,8-Pentachlordibenzofuran 0,05
42130 1,2,3,4,7,8-Hexachlordibenzofuran 0,1
42140 1,2,3,7,8,9-Hexachlordibenzofuran 0,1
421501 1,2,3,6,7,8-Hexachlordibenzofuran 0,1
42160 2,3,4,6,7,8-Hexachlordibenzofuran 0,1
42170}1,2,3,4,6,7,8-Heptachlordibenzofuran 0,01
421801 1,2,3,4,7,8,9-Heptachlordibenzofuran 0,01
42190 | Octachlordibenzofuran (OCDF) 0,001
Hexabrombiphenyl 43140 { Hexabrombiphenyl 1
Hexachlorbenzol 12120 | Hexachlorbenzol 1
Pentachlorbenzol 15990 | Pentachlorbenzol 1
Pentachlorphenol (PCP) 14000 | Pentachlorphenol 1
Polychlorierte Biphenyle (PCB) 95600 | Polychlorierte Biphenyle (PCB) 1
1,1,2,2-Tetrachlorethan 382701 1,1,2,2-Tetrachlorethan 1
Tetrachlorethylen (PER) 13680 | Tetrachlorethen 1
Tetrachlormethan (TCM) 1480 | Tetrachlormethan 1
Trichlorbenzol (TCB) 15440 | 1,2,4-Trichlorbenzol 1
15760 | Trichlorbenzol (Isomere) 1
1,1,1-Trichlorethan 269401 1,1,1-Trichlorethan 1
Trichlormethan 12870 | Trichlormethan 1
Vinylchlorid 13290 | Vinylchlorid 1
Andere organische Stoffe
Acrylamid 14330 | Acrylsaeureamid 1
Acrylnitril 11410 | Acrylsaeurenitril 1
Anthracen 22880 { Anthracen 1
Benzo(a)pyren (BaP) 22500 | Benzo(a)pyren 1
Benzol 10060 | Benzol 1
1,3-Butadien 11430 1,3-Butadien 1
Butylacetat 13320 | 1-Butylacetat 1
30820 | Isobutylacetat 1
40500 | tert.-Butylacetat 1
Ethylenoxid 12000 | Ethylenoxid 1
Di-(2-ethylhexyl)phthalat (DEHP) 17700 | Dioctylphthalat 1
Formaldehyd 10520 | Formaldehyd 1
14070 | Paraformaldehyd 1
Mercaptane und organische Sulfide 10510 | Dimethyldisulfid 1
10590 | Dimethylsulfid 1

49






Schadstoff:

Einzelstoff der Emissionserklarung:
Nummer Name

Faktor

14250 | Dodecylmercaptan

14800 | 2-Mercaptobenzothiazol

16100 | Methanthiol

16780 | Mercaptane (Thioalkohole)

20400 | Thiodiglykol

28910 | 2-Mercaptoethanol

35540 | Octylmercaptan

35570 | Dibenzylsulfid

38960 | Ethanthiol

41010 | Allylpropyldisulfid

41870 | Dichlordiethylsulfid

42930 | Dimethyltrisulfid

91810 | organische Disulfide

96110 | heterocycl. Mercaptanderivate

Naphthalin

15510 | Naphthalin

Phenole

10430 { Phenol

10710 | Xylenol (Isomere)

14260 | lonol

14290 | Alkylarylphenol

16500 | o-Cyclohexylphenol

16510 | p-Cyclohexylphenol

16540 | 2-tert.-Butylphenol

16680 | 4-tert.-Butylphenol

17040 | p-Kresol

17880 | 3,5-Dimethylphenol

18270 | m-Kresol

22560 | o-Kresol

23690 | 4-Methoxyphenol

38870 | 2,6-Dimethylphenol

40680 | Butylphenol (Isomere)

41750 | 2,4-Xylenol

92170 | Alkylphenole

93080 | Phenole

Polycyclische aromatische
Kohlenwasserstoffe

15510 : Naphthalin

RiRriRIRIRR R R R RPRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRER

22500 | Benzo(a)pyren

22830 | Pyren

22880 | Anthracen

22900 | Phenanthren

30010 | Fluoranthen

35700 | Chrysen

41570 | Dibenz(a,h)anthracen

43020 ; Benzo(b)fluoranthen

43030 | Benzo(g,h,i)perylen

43040 | Indeno(1,2,3-c,d)pyren

43050 | Benzo(K)fluoranthen

91960 | Polycyclische Aromaten (PAH)

Polycyclische aromatische Kohlen-
wasserstoffe (PAK) nach PRTR-VO

22500 : Benzo(a)pyren

R RRr R R R RRRRRRR

43020 Benzo(b)fluoranthen

43040 | Indeno(1,2,3-c,d)pyren

43050 | Benzo(k)fluoranthen

Toluol

10070 | Toluol

N
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Schadstoff:

Einzelstoff der Emissionserklarung:
Nummer Name

Faktor

Xylole

10080

Xylole (Isomerengemisch)

18470

o-Xylol

18480

m-Xylol

18490

p-Xylol

RiRRR-

Anorganische Stoffe

Asbest

2120

Asbest: Amosit,Antophyllith,Krokydolith

5040

Asbest: Serpentin,Chrysotyl

6170

Asbest (allgemein)

Aluminium

130

Aluminium in Verbindungen

1280

Aluminiumoxid

1590

Kaolinit

1900

Natriumhexafluoroaluminat

3010

Aluminiumchlorid

3800

Aluminiumhydroxid

3810

Aluminiumfluorid

4690

Aluminiumoxid-Hydrat

80200

Aluminium (legiert)

80340

Bauxit

80360

Korund

80380

Aluminiumsilikat

Anorganische Laugen

1100

Ammoniak

1150

Calciumhydroxid

1200

Calciumoxid

1220

Natriumperoxid

1270

Natriumhydroxid

1420

Kaliumhydroxid

1610

Natriumoxid

1620

Kaliumoxid

1750

Ammoniumhydroxid

4220

Bariumhydroxid

4540

Bariumoxid

5250

Strontiumoxid

5650

Lithiumhydroxid

Bromwasserstoff

1060

Bromwasserstoff

Calcium und Calciumverbindungen

200

Calcium in Verbindungen

1150

Calciumhydroxid

1170

Calciumsulfat

1200

Calciumoxid

1650

Calciumcarbonat

1910

Calciumchlorid

1980

Calciumcarbid

3620

Calciumfluorid

3760

Calciumhydrogenphosphat

4420

Calciumsulfid

4440

Calciummagnesiumcarbonat (Dolomit)

4800

Calciumhydrogencarbonat

80390

Calciumsilikat

80510

Kalkammonsalpeter

80660

Zement, Portland-

81590

Dolomit (gesintert,gebrannt)

81870

Zementklinker

82010

Rohphosphat

RRrRr R R RRORRRRRRRRRRRRRRR R R R R R RRRRRRRRRRRRRRRRRRR
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Schadstoff:

Einzelstoff der Emissionserklarung:

Nummer Name

Faktor

Chlorsauerstoffsauren

3960

Perchlorsaeure

4710

Chlorsaeure

4720

hypochlorige Saeure

Jodwasserstoff
Magnesium und
Magnesiumverbindungen

1070 |
120

lodwasserstoff
Magnesium in Verbindungen

P RRRR

12101

Magnesiumoxid

1570

Magnesiumsilikat

2330

Magnesiumsulfat

2610

Magnesiumcarbonat

4440

Calciummagnesiumcarbonat (Dolomit)

o

81570

Magnesit (gesintert,gebrannt)

83200

Talkum

Phosphorséaure

1800

Orthophosphorsaeure

1850

Phosphorpentoxid

3380

Phosphorige Saeure

5130

Phosphorsaeure (und Salze)

Salpetersaure

1370

Salpetersaeure

5480

salpetrige Saeure

Schwefelsaure

1160

Schwefelsaeure

5670

schweflige Saeure

Schwefelwasserstoff und anorg.
geruchsintensive Sufide als H2S

1130

Schwefelwasserstoff

RiRRRRRRRRRRDRRRR

13201

Natriumhydrogensulfid

0,6077

1390

Natriumsulfid

0,4364

1430

Schwefelkohlenstoff

2550

Ammoniumsulfid

0,5598

3470

Natriumpolysulfide

0,4364

4420

Calciumsulfid

0,4364

4640

Bariumpolysulfid

0,2011

4660

Bariumsulfid

0,2011

Selen

340

Selen in Verbindungen

3990

Selendioxid

0,71

6340

Natriumselenid

o

8290

Selen, elementar

Silicium und Siliciumverbindungen

140

Silicium in Verbindungen

1290

Siliciumdioxid

2000

Siliciumdioxid (Kieselgel)

3100

Siliciumdioxid (Kieselgur)

4110

Siliciumdioxid (Quarz)

4270

Siliciumdioxid (Pyrolit)

4700

Siliciumcarbid

Wasserstoffazid

6440

Wasserstoffazid

o
RiRriRIRIRRPR R R FP®

Staube

Staub (PM10)

Summe Feinstaub PM10

=

Staub (Gesamtstaub)

Gesamtstaub (Summe aller
staub6rmigen Stoffe)

[N
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Schadstoffe und Einzelstoffe, flr die nur Emissionen bestimmter Aggregatzustande

beriicksichtigt wurden:

Schadstoff: bertcksichtigter Aggregatzustand:
fest flissig gasformig

Aluminium ja nein nein

Chlor und -verbindungen als HCI nein ja ja

Fluor und -verbindungen als HF nein ja ja
NMVOC (Organische Gase und Dampfe ohne Methan) nein ja ja

Staub (Gesamtstaub) ja nein nein
Staub (PM10) ja nein nein
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Emissionen der Emittentengruppe Verkehr

Die Stoffmenge fur Benzol enthélt den Anteil ,,davon Benzol aus Verdunstung® fir die
Emittentengruppe Kraftfahrzeuge.

Die Stoffmenge fir Organische Gase und Dampfe enthélt den Anteil ,,davon Organische Gase
und D&mpfe aus Verdunstung* fur die Emittentengruppe Kraftfahrzeuge und Flugzeuge.
Verdunstungsemissionen aus dem Kfz.-Verkehr resultieren aus Tankentluftungsverluste,
Diffusionsverluste, Verluste durch offene Stellen im Kraftstoffsystem, Heil3- und
Warmabstellverluste. Verluste durch Verdampfungsemissionen wéhrend des Fahrzeug-
betriebs (running losses), werden zurzeit nicht berechnet. Der Uberwiegende Teil der
Verdunstungsemissionen ist auf Fahrzeuge mit Otto-Motoren zuriickzufiihren, da Otto-
Kraftstoff bei gleichem Temperaturniveau einen hoheren Dampfdruck als Diesel-Kraftstoff
aufweist. Bei Rasterdarstellungen werden keine Verdunstungsemissionen berticksichtigt oder
ausgewiesen.

Die Stoffmenge Staub (PM10) enthdlt die Partikel aus Otto- und Dieselmotoren sowie
Aufwirbelung, Abrieb und Schwermetalle (Platin). Im Abrieb sind Bremsen-, Reifen- und
StralRenabrieb enthalten.

Die Stoffmenge Dieselrul? ist in der Stoffmenge Staub (PM10) enthalten.

Stoffinformationen allgemein

Stoffinformationen zu chemischen Stoffen werden im Internetangebot des LANUV unter
http://igsvtu.lanuv.nrw.de/igs_portal/index.htm angeboten. Die Anwendung 1GS-Public ist
ohne Zugangsberechtigung nutzbar.
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		Neben einem Link zum Onlineangebot des Stoffinformationssystem IGS, in dem Daten zu chemischen Stoffen hinterlegt sind, werden spezielle Informationen zu den Schadstoffen der  Emittentengruppen Verkehr angeboten.

		*) keine Angabe in der Emissionserklärung 2008

		Schadstoffe der Emittentengruppe Industrie, Einzelstoffe, Stoffnummern und Faktoren

		Schadstoffe und Einzelstoffe, für die nur Emissionen bestimmter Aggregatzustände berücksichtigt wurden:

		Emissionen der Emittentengruppe Verkehr



Anhang
Schadstoff_NRW_2008.pdf
Schadstoff_NRW_2008.pdf
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1. Einleitung

Mit den jahrlich durchgefihrten bundesweiten Erhe-
bungen durch das Schornsteinfegerhandwerk tber Man-
gel an Feuerungsanlagen, Mingel an Liiftungsanlagen,
CO-Messungen an Gasfeuerstitten, Messungen nach der
1. BImSchV an Ol- und Gasfeuerungsanlagen und Emis-
sionsmessungen an Feuerungsanlagen fiir feste Brenn-
stoffe werden unabhéngige und fachgeméfie Informatio-
nen den Landes- und Bundesbehorden, den Fachfirmen und
den Fachverbanden vorgelegt.

Uber 180 Mio. Daten sind fir die bundesweite Erstellung
dieser Erthebungen von den rund 8.000 Bezirksschornstein-
fegermeistern zu erfassen.

Diese Daten werden zunachst bei den zustandigen Kreis-
gruppen bzw. Innungen erhoben. Aus diesen Zusammen-
fassungen erstellen dann die Landesinnungsverbande je-
weils landesweite Ubersichten.

Der Bundesverband des Schornsteinfegerhandwerks -
Zentralinnungsverband (Z1V) — sammelt die Ergebnisse der
16 Lander und erstellt die Bundes-Ubersicht.

Die Ergebnisse der Messungen nach der Ersten Verordnung
zur Durchfiihrung des Bundes-Immissionsschutzgesetzes

(Verordnung iiber kleine und mittlere Feuerungsanlagen -
1. BImSchV) mussen vom Schornsteinfegerhandwerk den
jeweiligen fur den Immissionsschutz zustandigen obersten
Landesbehorden sowie dem Bundesministerium fir Um-
welt, Naturschutz und Reaktorsicherheit alljahrlich vorge-
legt werden.

Durch die zum 22. Méarz 2010 in Kraft getretene Novellie-
rung der 1. BImSchV ist das Uberwachungsintervall bei
Ol- und Gasfeuerungsanlagen von jéhrlich auf einmal in
jedem dritten Kalenderjahr bei Anlagen, deren Inbetrieb-
nahme oder wesentliche Anderung zwdlf Jahre und weni-
ger zurUckliegt, und einmal in jedem zweiten Kalenderjahr
bei Anlagen, deren Inbetriebnahme oder wesentliche An-
derung mehr als zwolf Jahre zuriickliegt, gedndert worden.
Andererseits unterliegen nunmehr auch Heizungsanlagen
mit einer Nennwarmeleistung zwischen 4 und 11 kW der
wiederkehrenden Messpflicht. Messpflichtige Feuerungs-
anlagen fir feste Brennstoffe sind statt jahrlich nur alle
zwei Jahre zu Uberwachen. Aus diesem Grund kann man
die vorliegenden Zahlen nur teilweise mit denen aus den
vorherigen Erhebungsjahren vergleichen.

Die Ergebnisse fur das Jahr 2010 werden nachfolgend vorge-
stellt und interpretiert.

0 3.000.000

6.000.000

Gesamtzahl der wiederkehrend messpflichtigen Ol- und Gasfeuerungsanlagen in Deutschland

9.000.000 12.000.000 15.000.000

Gesamt

13.711.400

Olheizungen

Gasbrenner mit Geblase 698.500
Gasbrenner ohne Gebladse

Raumluftunabh. Gasfeuerstatten 1.203.600

5.911.400

6.139.900




2. Mingel an Feuerungsanlagen

In cirka 14 Mio. Gebduden bundesweit werden durch das
Schornsteinfegerhandwerk jahrlich wiederkehrende und
in regelméRigen Zeitabstanden Kehr- und Uberprifungsar-
beiten in der Bundesrepublik Deutschland ausgefuhrt.

2010 wurden in der Bundesrepublik Deutschland dabei —
insbesondere bei der durchzufithrenden Feuerstatten-
schau - fast 1,0 Mio. Méangel (betriebs- und brandsicher-
heitstechnischer Art) an bestehenden Feuerungsanlagen
festgestellt.

An neu gebauten Feuerungsanlagen wurden bei der Pru-
fung und Begutachtung nach den jeweiligen Landesbau-
ordnungen etwa 117.000 Mingel und an wesentlich ge-
dnderten Feuerungsanlagen mehr als 194.000 Méngel
festgestellt.

Bei diesen Zahlen handelt es sich um Einzelmangel, nicht
um die Anzahl der beméangelten Feuerungsanlagen. Nicht
erfasst sind Méngel, die noch nicht unmittelbar zu Ge-
fahren fihrten und die deshalb den Eigentimern nur
miundlich mitgeteilt wurden.

Maéngel an Feuerungsanlagen

50.000 100.000 150.000 200.000 250.000 300.000

Feuerstatten fiir feste Brennstoffe

164.700

Feuerstatten fiir fliissige Brennstoffe

Feuerstatten fiir gasformige Brennstoffe
Verbindungsstiicke fur feste Brennstoffe

Verbindungsstticke fiir fliissige Brennstoffe

269.100

Verbindungsstticke fiir gasférmige Brennstoffe

Schornsteine und Abgasleitungen fiir Unterdruckbetrieb

Abgasleitungen fiir Uberdruckbetrieb
Zusatzeinrichtungen

Einrichtungen fiir Schornsteinfegerarbeiten

Luftungseinrichtungen und Verbrennungsluftversorgungen

101.300
205.300
41.500
27.600
53.800
| 124.400

Sonstige Mangel

74.200




MANGEL AN FEUERUNGSANLAGEN

Maingel an bestehenden (B), neu gebauten (N) und wesentlich geinderten (W) Feuerungs-

anlagen

Anlage

Art

2000

2008

2009

2010

Feuerstétten fiir fliissige Brennstoffe

Schornsteine und Abgasleitungen
flir Unterdruckbetrieb

B 48.900 69.700 47.800 55.000
N 14.800 4.800 4.700 4.400
W 18.200 8.000 7.800 8.200

B 157.200 250.900 127.000 159.100
N 54.100 24.200 22.100 18.300
w 37.300 28.800 33.700 27.800

B 60.200 65.700 67.500 55.200
Sonstige Mangel N 29.100 9.800 9.300 7.500
W 16.900 12.300 13.700 11.500
Gesamtmaéngel an Feuerungsanlagen 1.528.200 1.532.900 1.262.500 1.270.600

Nicht erfasst sind Mdngel, die noch nicht unmittelbar zu Gefahren fiihrten und die dem Eigentiimer deshalb nur miindlich mitgeteilt wurden.




3. Médngel an Luftungsanlagen

Seit 1998 werden auch Mangel an Luftungsanlagen er-
fasst (Aufgabe gemafl der Landesbauordnungen und der
Kehr- und Uberpriifungsordnungen in den neuen Bundes-
landern), die bei diesen Tatigkeiten festgestellt wurden.

An bestehenden Liiftungsanlagen wurden anndhernd
63.200 Mingel registriert, neu gebaute Liiftungsanlagen
wiesen nahezu 6.260 Méngel auf und bei wesentlich gedn-
derten Liiftungsanlagen wurden fast 7.160 Méngel festge-
stellt.

Maingel an Liftungsanlagen

0 5.000 10.000

15.000 20.000 25.000 30.000

Luftungsschornsteine 2.700

Verbundhauptschéachte 3.200

Verbundnebenschéchte 7.900
Luftungsleitungen 5.900

Luftungskanale 800

Lufter 7.300

Liuftungséffnungen

19.100

Brandschutzklappen 600

Sonstige Mangel

29.100




MANGEL AN LUFTUNGSANLAGEN

Maingel an bestehenden (B), neu gebauten (N) und wesentlich gednderten (W) Liiftungs-

anlagen

Anlage

Verbundschornsteine

Luftungsoffnungen

Gesamtmaéngel an Liiftungsanlagen

Art

2000

2008

2009

2010

B 5.600 2.850 2.920 2.450
N 290 740 720 590
W 1.030 210 200 150

112.100

74.400

71.210

B 26.920 12.770 10.490 14150
N 3.450 1.540 1.690 2.010
W 3.670 3.190 1.810 2.980

76.610

Bei diesen Zahlen handelt es sich um Einzelmdngel, nicht um die Anzahl der bemdingelten Liiftungsanlagen.




4. CO-Messungen an Gasfeuerungsanlagen

Nach der Kehr- und Uberpriifungsordnung wurden 2010
im Rahmen der Abgasweguberprufung an fast 11,4 Mio.
Gasfeuerungsanlagen CO-Messungen durchgefiihrt. Dabei
ist zu beachten, dass bei den raumluftabhangigen Gasfeue-
rungsanlagen die CO-Messung jahrlich erfolgte und bei den
raumluftunabhangigen Gasfeuerungsanlagen in der Regel
nur alle zwei Jahre.

Bei den Messungen des CO-Gehaltes an Gasfeuerungsan-
lagen stellte das Schornsteinfegerhandwerk an ungefahr
11,1 Mio. Anlagen einen CO-Gehalt unter 500 ppm, an fast
162.000 Anlagen einen CO-Gehalt im Bereich von 500 bis

1.000 ppm und bei mehr als 135.000 Anlagen einen CO-Ge-
halt iiber 1.000 ppm (CO-Gehalt bezogen auf unverdiinntes,
trockenes Abgas) fest.

Fir Gasfeuerungsanlagen, deren CO-Gehalt zwischen 500
bis 1.000 ppm lag, wurde eine Wartungsempfehlung gege-
ben.

Bei Gasfeuerungsanlagen, die bereits einen gefahrlichen
CO-Gehalt von tiber 1.000 ppm aufwiesen, wurde zwingend
eine Wartung erforderlich.

4.1 Ergebnisse der CO-Messungen an raumluftabhingigen Gasfeuerungsanlagen

2009 2010
CO-Gehalt . Anzahl in% Anzahl in%
(bezogen auf unverdiinntes, trockenes Abgas)
A unter 500 ppm 9.234.600 96,7% 8.688.800 97,0%
B im Bereich von 500 bis 1.000 ppm 166.500 17% 144.800 1,6%
Gesamt 9.549.600 100,0% 8.953.800 100,0%

4.2 Ergebnisse der CO-Messungen an raumluftunabhingigen Gasfeuerungsanlagen

2009 2010
CO-Gehalt . Anzahl in% Anzahl in%
(bezogen auf unverdiinntes, trockenes Abgas)
A unter 500 ppm 2.409.200 98,5% 2.377.600 98,7%
B im Bereich von 500 bis 1.000 ppm 17.900 0,7% 17.100 0,7%
Gesamt 2.444.800 100,0% 2.409.500 100,0%

(o]
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5. Ergebnisse der Messungen nach der 1. BImSchV
an Ol- und Gasfeuerungsanlagen)

Die Olfeuerungsanlagen wurden auf Rufdgehalt, Vorhandensein von Olderivaten (unverbrannten Olbestandteilen) und CO-
Gehalt im Abgas sowie auf Einhaltung der Abgasverlustgrenzwerte Uuberpruft.

Bei 46.800 (1,8%) Olfeuerungsanlagen wurde die zuldssige ~ Von den auf Einhaltung der Abgasverlustgrenzwerte tber-
Rufdzahl Gberschritten, 3.200 (0,1%) enthielten Olderivate,  priiften Gasfeuerungsanlagen hielten 140.300 (3,4%) die
bei 17.800 (0,7%) wurde ein zu hoher CO-Gehalt festgestellt ~ Anforderungen der 1. BImSchV nicht ein.

und 130.800 (5,0%) hielten die Abgasverlustgrenzwerte

nicht ein.

5.1 Ergebnisse der Messungen nach der 1. BImSchV an Olfeuerungsanlagen

2009 2010
Ergebnisse der Messungen nach . o
der 1. BImSchV an Olfeuerungsanlagen Anzahl in % Anzahl n %
A Uberschreitung der zuldssigen Rufizahl 83.700 1,4% 46.800 1,8%
B Olderivate im Abgas 8.600 0,1% 3.200 0,1%

5.2 Ergebnisse der Messungen nach der 1. BImSchV an Gasfeuerungsanlagen

2009 2010

Ergebnisse der Messungen nach
der 1. BImSchV an Gasfeuerungsanlagen

Anzahl in% Anzahl in%

1) Die Anzahlen von 2009 und 2010 sind nicht vergleichbar, da durch die zum 22. Mérz 2010 in Kraft getretene Novellierung
der 1. BImSchV einerseits das Uberwachungsintervall von jahrlich auf einmal in jedem dritten Kalenderjahr bei Anlagen,
deren Inbetriebnahme oder wesentliche Anderung zwolf Jahre und weniger zurtickliegt, und einmal in jedem zweiten
Kalenderjahr bei Anlagen, deren Inbetriebnahme oder wesentliche Anderung mehr als zwdlf Jahre zuriickliegt, gedn-
dert worden ist und andererseits nunmehr auch Heizungsanlagen mit einer Nennwarmeleistung zwischen 4 und 11 kW
der wiederkehrenden Messpflicht unterliegen.



6. Entwicklung der 1. BImSchV- und CO-Ergebnisse

Ab 1974 wurden bundesweit erstmals Olfeuerungsanlagen
nach bundeseinheitlichen Vorgaben uberwacht. Ab 1981
wurden die raumluftabhéngigen Gasfeuerungsanlagen in
die Uberwachung mit einbezogen, die raumluftunabhén-
gigen ab 1985. Ab etwa 1993 wurden zudem an Gasfeue-
rungsanlagen CO-Messungen nach den Kehr- und Uberpru-
fungsordnungen der Lander flachendeckend durchgefiihrt.

Die Entwicklung von 1974 bis 2010 ist in den nachfolgenden
Bildern dargestellt.

Die Uberprufungen der Schornsteinfeger fiihrten zu einem
stetigen Ruckgang der zu beanstandenden Anlagen. Je-
weils nach einer Verscharfung der Anforderungen nach der
1. BImSchV mit entsprechenden Ubergangsfristen ist ein
kurzfristiger Anstieg erkennbar.

(Bundesrepublik Deutschland)

15%
12%
9%
6%

3%

Anteile der Gasfeuerungsanlagen, die die Grenzwerte der 1. BiImSchV oder KUO nicht einhielten

_—

0%

Abgasverluste
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. CO > 500 ppm

. CO > 1.000 ppm

(Bundesrepublik Deutschland)
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7. Ergebnisse der Messungen nach der 1. BImSchV
an Feuerungsanlagen fiir feste Brennstoffe?)

Im Jahr 2010 wurden iiber 11.700 handbeschickte und iiber
53.800 mechanisch beschickte Feuerungsanlagen fur feste
Brennstoffe nach der 1. BImSchV tiberwacht.

Feuerungsanlagen fiir feste Brennstoffe

0 5.000 10.000 15.000 20.000 25.000

Koks/Kohle

Natur-Holz

Pellets

Rest-Holz

Stroh

. 1. BImSchV eingehalten . Nur Staub zu hoch Nur CO-Gehalt zu hoch Staub- und CO-Gehalt zu hoch

?) Die Anzahlen von 2009 und 2010 sind nicht vergleichbar, da durch die zum 22. Mérz 2010 in Kraft getretene Novellierung
der 1. BImSchV messpflichtige Feuerungsanlagen fur feste Brennstoffe statt einmal im Jahr nur alle zwei Jahre zu Uber-
wachen sind.
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ERGEBNISSE DER MESSUNGEN NACH DER 1. BIMSCHV AN FEUERUNGSANLAGEN FUR FESTE BRENNSTOFFE

7.1 Ergebnisse der Messungen nach der 1. BImSchV an handbeschickten Feuerungsanlagen
fiir feste Brennstoffe (detaillierte Zahlenangaben)

Anzahl der handbeschickten Feuerungsanlagen fiir feste Brennstoffe

Brennstoff Koks/Kohle | Natur-Holz Pellets Rest-Holz Stroh Gesamt

nur CO-Gehalt zu hoch 11 736 3 75 0 825
Gesamt 149 11.153 56 357 5 11.720

7.2 Ergebnisse der Messungen nach der 1. BImSchV an mechanisch beschickten
Feuerungsanlagen fiir feste Brennstoffe (detaillierte Zahlenangaben)

Anzahl der mechanisch beschickten Feuerungsanlagen fiir feste Brennstoffe

Brennstoff Koks/Kohle | Natur-Holz Pellets Rest-Holz Stroh Gesamt

Gesamt 486 12.511 11.774 856 126 25.753

12



8. Struktur und Erneuerungsbedarf von
Heizungsanlagen in Deutschland

Neben den gemessenen Anlagen wurden auch die zwar nach 1. BlmSchV wiederkehrend messpflichtigen, aber wegen der
geanderten 1. BImSchV im Jahr 2010 nicht gemessenen Anlagen erfasst, sodass weiterhin ein Uberblick der Gesamtzahl der
in Deutschland vorhandenen Ol- und Gasfeuerungsanlagen gegeben werden kann.

2010 waren demnach in Deutschland fast 5,7 Mio. Olfeue-
rungsanlagen und mehr als 8,0 Mio. Gasfeuerungsanlagen
vorhanden.

Es wurde festgestellt, dass von den wiederkehrenden Olfeu-
erungsanlagen fast 0,6 Mio. (10,6%) dlter als 25 Jahre und
etwa 0,3 Mio. (6,1%) dlter als 29 Jahre sowie von den wieder-
kehrenden raumluftabhdngigen Gasfeuerungsanlagen fast
0,4 Mio. (5,6%) alter als 25 Jahre und fast 143.000 (2,1%) dlter
als 29 Jahre waren.

Da sich die Feuerungs- und Heizungstechnik zwischenzeit-
lich erheblich weiterentwickelt hat, deutet dies auf einen
enormen Erneuerungsbedarf hin. Im Folgenden wird unter-
sucht, wie sich die vorgenannten Daten aufschliisseln.

Anzahl der Feuerungsanlagen
In Tabelle 1 ist jeweils fur Ol und Gas die Anzahl der 2010
vorhandenen Feuerungsanlagen fiir die Errichtungszeit-
raume
-+ bis 31. Dezember 1978,

1.Januar 1979 bis 31. Dezember 1982,

1.Januar 1983 bis 30. September 1988 bzw.

2. Oktober 1990 (flir die neuen Bundesléander),

1. Oktober 1988 bzw. 3. Oktober 1990

bis 31. Dezember 1997,

1.Januar 1998 bis 31. Dezember 2009 und
1.Januar bis 31. Dezember 2010

sowie fiir die Nennwiarmeleistungsbereiche
Uber 4 bis 11 kW,
Uber 11 bis 25 kW,
uber 25 bis 50 kW,
uber 50 bis 100 kW und
uber 100 kW

aufgefuhrt. Die Errichtungszeitraume und Nennwarmeleis-
tungsbereiche haben sich ergeben, weil dafiir unterschied-
liche Anforderungen hinsichtlich der einzuhaltenden Ab-
gasverluste bestehen bzw. in der Vergangenheit bestanden
haben.

Berticksichtigt sind hier alle Anlagen, die wiederkehrend
nach der 1. BImSchV zu Uberwachen sind. Nicht aufgefithrt
sind Brennwertfeuerstatten, da sie bei Gasbetrieb nicht der
Messpflicht nach 1. BimSchV unterliegen und bei Olbetrieb
zwar hinsichtlich Ru und Olderivaten uberpruft werden,
jedoch gegentiber Gas das Ergebnis verfalschen wtrden.

13



STRUKTUR UND ERNEUERUNGSBEDARF VON HEIZUNGSANLAGEN IN DEUTSCHLAND

Tabelle 1: Anzahl der messpflichtigen Olfeuerungsanlagen nach 1. BImSchvV
in Deutschland 2010

Errichtet
‘ bis 1179 1.1.83 bis 1.10.88/ 1.1.98 1.1.2010
Leistung 31.12.78 bis 30.9.88/ 3.10.90 bis bis bis Summe
31.12.82 2.10.90 31.12.97 31.12.2009 | 31.12.2010
4kW-11kwW 2.600 1.900 5.400 16.500 19.200 700 46.300
11 kW -25kwW 26.900 35.300 297.000 1.340.000 1.091.100 16.600 2.806.900
25 kW -50 kw 238.000 185.000 412.000 935.000 542.300 6.500 2.318.800
50 kW -100 kW 53.500 22.400 47.000 87.900 69.100 1.200 281.100
> 100 kW 26.300 12.400 26.600 70.800 60.700 1.400 198.200

Tabelle 2: Anzahl der messpflichtigen Gasfeuerungsanlagen nach 1. BImSchV
in Deutschland 2010

Errichtet
. bis 1. 1:79 1.1.83 bis 1 10~88/4 1.1:98 1. 1.2010
Leistung 311278 bis 30.9.88/ 3.10.90 bis bis bis Summe
31.12.82 2.10.90 31.12.97 31.12.2009 31.12.2010
4kW-11kW 28.300 38.600 166.000 575.000 374.000 10.200 1.192.100
11 kW -25kwW 55.000 110.000 691.000 3.040.000 2.152.100 64.800 6.112.900
25 kW —-50 kW 35.500 79.300 143.000 555.000 292.100 5.000 1.109.900
50 kW —-100 kW 11.000 17.600 42.000 149.000 88.600 1.300 309.500
> 100 kW 14.000 16.300 35.300 121.000 92.200 2.200 281.000
Summe 143.800 261.800 1.077.300 4.440.000 2.999.000 83.500 9.005.400
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STRUKTUR UND ERNEUERUNGSBEDARF VON HEIZUNGSANLAGEN IN DEUTSCHLAND

Altersstruktur der Feuerungsanlagen 2010

Aus den Diagrammen ergibt sich die Altersstruktur der
Ol- und Gasfeuerungsanlagen. Aufgetragen ist jeweils die
prozentuale Summenhéufigkeit iber dem Mindestalter der
Feuerungsanlage.

Der Vergleich der Kurvenverlaufe in Bild 1 bestétigt, dass
der Anteil der &lteren Olfeuerungsanlagen deutlich hoher
ist als der Anteil der alteren Gasfeuerungsanlagen.

Hinsichtlich des Erneuerungsbedarfs dirfte von beson-
derem Interesse die Abhdngigkeit der Altersstruktur vom
Leistungsbereich der Feuerungsanlage sein. Eine entspre-
chende Aufschliisselung findet sich fiir Ol in Bild 2 und fir
Gas in Bild 3. Die Kurven geben jeweils die Altersstruktur
fur die o. g. Errichtungszeitraume wieder.

Bei beiden Brennstoffarten ist uberwiegend der Anteil der
Altanlagen im Bereich zwischen 11 und 25 kW am gering-
sten. Dagegen gibt es insbesondere bei Olfeuerungsanla-
gen mit einer Nennwéarmeleistung zwischen 5o und 100
kW, wobei es sich vorwiegend um Anlagen in kleineren bis
mittleren Mehrfamilienhdusern handeln durfte, relativ
viele Altanlagen.

Um abschatzen zu konnen, wie viele Feuerungsanlagen
der verschiedenen Nennwarmeleistungsbereiche erneue-
rungsbedurftig sind, ist in Bild 4 fiir Ol und in Bild 5 fiir Gas
jeweils die Anzahl der Feuerungsanlagen abzulesen, die
eine grofiere Nennwarmeleistung als der entsprechende
Kurvenwert aufweisen.

Altersstruktur der Ol- und Gasfeuerungsanlagen in Deutschland 2010 (Bild 1)
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STRUKTUR UND ERNEUERUNGSBEDARF VON HEIZUNGSANLAGEN IN DEUTSCHLAND

Altersstruktur der Olfeuerungsanlagen in Deutschland 2010 (Bild 2)
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Altersstruktur der Gasfeuerungsanlagen in Deutschland 2010 (Bild 3)
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STRUKTUR UND ERNEUERUNGSBEDARF VON HEIZUNGSANLAGEN IN DEUTSCHLAND

Altersstruktur der Olfeuerungsanlagen in Deutschland 2010 (Bild 4)
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Altersstruktur der Gasfeuerungsanlagen in Deutschland 2010 (Bild 5)
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UMWELTSCHUTZ

— Umwelt schiitzen

eit Einfithrung der Umweltschutzmessun-
S gen nach der Bundes-Immissionsschutz-
verordnung in den 1970er-Jahren konnten die
schidlichen Emissionen um 80% reduziert
werden.

Im Rahmen der Messungen uiberpriift Ihr
Schornsteinfeger auch, wie hoch der Abgasver-
lust Ihrer Heizung ist. Die Messungen der
Schornsteinfeger haben ergeben, dass fast jede
fiinfte Heizungsanlage einen Abgasverlust von
mehr als 9% aufweist. Das bedeutet, dass mehr
als 9% des Brennstoffes ungenutzt in Form von
Warme an die Umwelt abgegeben werden.
Jedes Prozent mehr erh6ht Thre Heizkosten und
den CO,-Ausstof3. Eine unnotige Belastung fir
Thren Geldbeutel und die Umwelt!

Die in den letzten Jahren verstarkt gefithrte
Diskussion um Feinstaubwerte hat in der
Bevolkerung zu grofer Verunsicherung ge-
fihrt. Der Schornsteinfeger als Ihr Sicherheits-,
Umwelt- und Energieexperte berit Sie umfas-
send und kompetent zur richtigen Lagerung
und zum Umgang mit Festbrennstoffen. So
schaffen Sie ein warmes und wohliges Zu-
ause, ohne die Umwelt zu belasten.



Der Schornsteinfeger —

Thr Sicherheits-, Umwelt- und Energieexperte
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Branche

Potenzial bezogen auf Ausgangssituation der jeweiligen Anlage bzw. des Prozesses

Abwarme- Kessel- Warme- Optimierung Optimierung  Optimierung/ geschlossene Kélteanlagen Optimierung Optimierung | organisatori- | Lastmanagement
nutzung, erneuerung dammung Druckluft Regelung Erneuerung Wasserkreislaufe erneuern Absaug- | Trocknungs- sche (Verbraucher
Warme- Rohrleitun- |(Senkung Maxi- (Regelstrategie, Beleuchtung (Waschwassereinsatz, anlagen anlagen Maflinahmen abschalten)
riickge- gen, maldruck, Frequenzum- Kiihiwasser)
winnung Apparate | Reduzierung richter)
Netzverluste)
Textilindustrie 10-66% 5-15% 9-34% 10 -13 % 2-49% 23 -50 % 20-70 % 50 % (1)
(-100%)
Erndhrungsindustrie 9-50% 5-15% 1,50 % 3-25% -6 % 25 % (@)
8-25% ()
36 % () 3-5%
Kunststoff verarbei-
tende Industrie 15-95% 5-15% -6,50% 9-40 % -30 % 30 % 23-33% ©®)
1,5 % (6)
2,5% (1)
10-60 % 0 0
[Slikler o= alve abgéi-n:a(iJ /Con ab1h(;;12i0 fon
Metallindustrie 10-50% 5-15%  bis 10 % 5-15 % bis30 %  Wirtschaft- = Einzelfallbetrachtung 5 - 15 % nglg AN9'g
. : : Grélie und Gréfie und
Jeal Glies e e e Fertigungstiefe Fertigungstiefe
anforderung gung gung
keine Energie-
- i- einsparung, nur
Holz be-und verarbel- 1 _40% 3-25%  5-20% 13- 50 20-60%  20-55% 30-55% 30-50% | 10-15% | Reduzierung der
Spitzenlast
um7-17 %
Broschiire Quer-
schnittstechniken 10 - 15/20 % bis 80 % 15-40 % bis 60 %

—_—
[

Wartung Warmetauscher, Behebung von Leckagen

)
(2) Wartung, Instandsetzung kaltetechnische Anlagen
(3) Instandsetzung warmetechnische Anlagen
(4) Instandsetzung kaltetechnischer Anlagen
(5) Installation einer Winterentlastung durch Trockenkihlung
(6) Luftzufihrung kalter AuRenluft Kompressoren
(7) Optimierung Fahrweise Schnelldampferzeuger
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* Bundesministerium
2R | fiir Wirtschaft
und Technologie

Endenergieverbrauch nach Energietragern
und Sektoren
Deutschland

Energiedaten
Tabelle 6a
letzte Anderung: 02.11.2011

in Petajoule

Industrie
Energietrager 1990 1991 1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010
Steinkohle 501 450 419 367 392 398 396 410 358 359 391 366 356 357 329 296 329 336 318 259 339
Braunkohle 368 196 131 110 98 81 73 67 63 59 54 49 49 53 63 59 59 63 66 58 62
Heizél schwer 179 178 173 169 165 147 137 141 136 115 96 103 101 87 81 67 69 65 53 38 35
Heizol leicht 121 153 164 151 134 136 136 116 108 100 88 83 79 79 76 77 72 71 70 75 73
Gas 936 920 906 893 913 929 913 919 923 937 972 942 913 938 946 961 975 945 871 812 869
darunter Naturgas 714 709 723 721 734 747 740 739 752 779 812 794 782 811 824 840 847 838 755 719 756
Strom 748 698 682 649 666 686 677 701 716 723 748 750 751 789 809 823 824 850 837 719 787
Fernwarme 101 85 69 68 70 70 68 62 62 58 43 44 43 107 105 114 138 151 130 152 159
Erneuerbare 15 5 6 14 12 10 10 10 14 14 14 15 15 56 7 88 87 126 99 98 104
Sonstige 7 8 9 10 15 16 14 16 17 18 15 13 14 7 95 126 51 45 85 95 114
Insgesamt 2976 | 2.693 | 2559 | 2432 | 2463 | 2474 @ 2424 2440 | 2397 | 2384 | 2421 @ 2365 2322 | 2545 | 2581 | 2610 @ 2.604 @ 2.653 | 2.529 | 2.306 | 2.542




